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:  Darmftadt, | 

Bei Georg Beienrig Tafıhe, 
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Vorwort, 


Bm, 


u 


Nach beinahe vierjaͤhriger Zogerung, liefert 
ver Verfaſſer hiemit ven zweiten Band Diefer 
Beiträge; - welcher - die Nachrichten über Die 
wertfälifche Literatur, bis zum Jahre 1820 
einſchließlich, nach dem vorgeſetzten Plane 
enthält. Die ſchon in ver ‚Einleitung zum 
eriten Bande erwähnten, für feine literariſche 
Muſe fehr unguͤnſtigen,  Dienftverhältniffe 


des Berfaffers, haben fi ch in. ſolcher Art 


nicht geändert; daher er auch Diesmal nur 
ſtuͤckweiſe einzelne Bogen zum Drucke und 
Dad Ganze nur. fehr langfam geben konnte. 
Gerne haͤtte er mehr gethan, um die wohl⸗ 
wollenden Beurtheilungen, welche ver. erfte 
Band in ver Hallefchen Literaturzeitung, in 
Gubitz Geſellſchafter, im Mindener Sonn⸗ 
tagt, im Risen Anzeiger und im 


VI 


Hermann gefunden hat, auch diefem Bande 
im Voraus zu ficheren; aber unter fo zer 
ftreuenden Gefchäftäverhäftniffen wie die Geis 
nigen, war dies faum möglih. Es wird 
daher die Fortfegung des Büuͤchleins, die gute 
Aufnahme, vie jhr etwa wieverfährt, . gleiche 
falls mehr ver Freunplichfeit ver Lefer, als 
eigener Vortrefflichfeit, zu danken haben. 


Es find übrigens in diefem Bande feine 
der älteren weftfäliichen Geſchichtswerke abge: 
druck, deren Meittheilung im Anfange des 
erften Bandes (z. B. ©. 101 und 104) ver; 
‚ fprochen wurde. Als der Verfafler jenes Pers 
fprechen gab, ahnte er nicht, - daß die Mache. 
richten über die Schriftfteller und vie Abhand⸗ 
Jung über. den geiftigen Gulturzuftand Weſt—⸗ 
falens, allein beive Bände füllen wuͤrden. 
Es muß daher folche Mittheilung um ſo mehr 
vorbehalten bleiben, da feitdem unter mehreren 
Freunden der vaterlaͤndiſchen Geſchichte, die 
Idee zu einer klaſſiſchen Ausgabe ſaͤmmtlicher 
Scriptorum Rerum. Guestphalicarum ſo 
ausgebildet worden ift, daß veren Einfuͤh⸗ 
rung ind Leben, erwartet werden darf. 


| vi er 
Ob und wann danach die Kortfeung 
diefer Beiträge, nad) den am Schluſſe ver 
Einleitung des erften Bandes.’ angegebenen 
Gefichtöpunften, erfolgen wird, foll allein 
von der Unterftügung. abhängen, welche da3 
Publikum, den erfchienenen beiven erften San⸗ | 
den angebeihen läßt, 
Rüthen, ven 14. März ea j 


Joh. — Seibertz. 
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MN enote Wilhelm Marcus, geboren 1740 
zu Drufenburg, in der miederländifchen Pros 
vinz Geldern, fladierte in Leiden die Arzneis 
wiſſenſchaft, lebte dann als practifcher Arzt 
in Rees und Hafelüne, von wo er 1778 nach 
Arnsberg berufen : wurde. Hier erhielt er 
fpäter - den Hofrathetitel und flarb am 3. 
Januar 1802. Er biperließ: Bo 

1) Diss. physiologico — medica inaug. 
de fabrica et actione ventriculi. Lugduni 
Batavorum ap. Joh,‘ Herm, Verbeek 
1758. 4 — 2) Abhandlung über die venes , 
rifchen Krankheiten. Letzteres Werk eriftire 
nur im Manuſcript. | | 


— 8— — 


Johann Mattenburg, geboren 1550 
zu Muͤnde (1) Bei Medebach, ſtand Anfangs 
als Conrector an der Schule zu Caſſel, gleng 
aber ſpaͤter nach Gotha, wo er auch 1631 


ie 


(1) Münde gehörte damals, mit dem ganzen Bebiet diefas 
Namens, welches die Orte Niederfchledern, Eppe, H 
Jershaufen, Goddelsheim, Radern, Münden und NReus 
Eichen umfaßte, nod zum "Amte Medebach. Spaten 
iſt es an Waldeck gefommen, | 

41* 


\ 


f 
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dm 81. Jahre feines Alters ald Doctor der 
. Medizin, Stadtphyficus, Senator und Ins 
fpector des Gymnaſiums geftorden if, Er 
bat gefchrieben: 


'Tract. de hydrope ejusque speciebus. - 


Mann und mo dieſes Buch al worden, 
— uns unbekannt. (2) 


— — S 
Sobft Mattenkloidt, geboren zu Ges 
ſecke um 1640, nachher Auguftiner im Paders 
born’fchen Klofter Bödefen und feit 1683 


fatholifcher Pfarrer und. Beichtiger des Non— 
nenkloſters zur heil. Barbara-in Unna, geftorz 


ben dafelbft den 7, Mai 1698, hat gefchrieben: . 


1) Chronicon monasterii S, Barbarae, 
yirginis et martyris ord. canonissarum 
regularium S. Augustini intra Unnam 
siti, inceptum 1633. sub Jodoco Matten- 
'kloidt, canonico reguları S. Augu s'ni, 


professo in Bödeken, Pastore catholico- - 


rum in Unna. Diefe Chronic, deren mes 
fentlichen_Inhalt uns v. Steinen (3) mitges 
theilt bat, erzählt die Schickſale des ſoge— 





(2) re vergl. Hartzheim Bihl- Colon. (8.1. ©. 20 
t. 6.) p. 346 und im 2ten Regiſter. Witte, auf 

9 — diarium biographicum ſich Hartzheim ‚beruft, 
fagt jo wenig etwas über den Berlagsort, Als Panzer 

in feinen Annalil». typograpbicis. (B. J. ©. 251. Not.143.) 


—— weſtf. Gefch. (B. J. ©. 54. Not, 16.) 
t. 1 


ut — 
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nannten Suͤſterhauſes in Unna maährend ber 
Reformation uud bei dieſer Gelegenheit die, 
Bemühungen des Verfaſſers, zur Aufrechts 
haltung des alten Symbols. — 2) Historia 
Geseckensis, ‚Ein Manufeript, worauf fich 
Hr, Prof. Beſſen (#) Häufig beruft. 


Johann Gottfried Marimilien Meyer, 
Sohn und Amtenachfolger des Kichterg Franz 
Wilhelm Meyer zu Bilftein, geboren daſelbſt 
um 1654, geftorsen 17.. hat gefchrieben: 

Diss. de jure protimiseos, seu retrae- 
tus, consangninitatis et conventionalis, 


Harderovici 1679 4. 


Hermann Ludwig. Meyer, geboren zu 
Belecke im Amte gleiches Namens 1680, ge 
fiorben 17.. hat gefchrieben: F 
| 1) Assertiones jurid. de successionibus‘ 

ab intestato, Colon. Agrip.. .typ. Petri 
Theod, Hilden. 1701. 4. — 2) Diss, 
jurid, de querela inofficiosi testamenti, 
Moguntiae, 1731. 4 age 


“ ‘ y 
— 





(4) Beſſen (Georg Joſeph) Gefchichte bes Bisthums 
Paderborn, Erftes Bändchen, Paderb. Wefener, 1820. 
©. 112, Rot. & — — | 


! 
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Anton Ferdinand Mittermeyer, gebos 
ren 17... zu Hirſchberg im Amt Rüthen, feit 
1746 Pfarrer zu Brilon, auch Prafes der 
dortigen Chriftianität, geiftlicher Commiſſarius 
und feit 1779 Beifißer der für das Herzog: 
thum Weftfalen angeordneten Echulcommifßs 
fion; geftorben gegen 1796 zu Cölln, wohin 
er wegen verfchiedener Dienjtunannehmlichs 
Seiten ‚entfernt wurde, hat ale Deputirter der 
Geiftlihfeit herausgegeben und mit den 
Pfarrern Kühn und Kleine druden laffen: 

Genuina facti series, oder wahrhafte 
Vorftelung, woraus erhellet, daß der Clerus 
Saecularis Wesphaliae Sauerlandicus et 
Haarensis zu dem, dem Herzogchum Weſt—⸗ 
phalen von des Herzogen Ferdinands Hochs 
fuͤrſtl. Durchlaucht in anno 1761 und bier: 
nächft von des Königs in Preußen Majeftät 
in anno 1763 auferlegten- Contributiongs 
quantum die Summa von 22,000 Rthlr. zu 
gontribuiren nicht fchuldig gemefen, mithin 
beſagter Clerus von der Arnsbergifchen Res 
gierung, qua judice incompetente s. h, 
contra privilegium fori et canones,- jus 
tridentinum, statuta Synodalia ac Impe- 
ratorum antiqua et novillima,Archiepisco- 
porum Coloniensium in ejusmodi casi- 
bus extraordinariis tum scripta, tüm typo 
edita decreta et sanctiones adſtringiret, jä 
gar durch frembde Slaubend;widrige Trouppen, 
spreto proprio patriae Principe exequiret 


| 7 

worden; einfolglich belobte Arnsbergiſche Nes 
'gierung dag befagtem Clero abgepreffete Gelds 
'quantum cum omni causa et satisfactione 
debita zu reftituiren von Ihro dermahlen glos 
reich sregierenden ErßsBifchöflich » Ehurfürfts 
lichen Eminence etc, MaximilianoFriderico, 
nach dem Beifptel ‚höchftfeeligfien Ertz⸗Bi⸗ 
fchoffen und Churfürften olim pro sarta tecta 
.. tuenda immunitateecclesiastica fo oft und 
mannigfältig zu Arnsberg fund gemachten Des 
ereten und Refcripten (salva poena canonica) 
anzımeifen feyn will; - welches alles jedoch 
Hoͤchſtgedachter Ihro Churfürftlichen Eminence 
Derofelden unterthanigfisgehorfamfter Clerus 
Westphalicus durch des Ends unterfchries 
bene Deputatos hiermit zu gnaͤdigſten Süßen 
Iegen und Erßsbifchöflichsgerechtefter Ders 
- ordnung hat unterwerfen folen. Ohne Druds 
ort. 1764. fol, Mir einer lateinifchen Vorz 
rede und noch einer ‚aufferen Auffehrift: 
Unterthänigeg Memorial und. Bittfchrift, 
Seithens Abgeordneter des geſamten Clerä 
im Sauerlande und an der Haar, 


en: | — 9— — XTF 


Meter Moͤrichen, geboren zu Hesborn 
im Amte Medebach den 9.. Nov. 1650, feit 
1670 CEiftergienfer -in der Abtei Brebelar,. 
Amts Marsberg, wurde 1675 als Erhebee 
des Kloſterzehnten nach Eorbach gefchickt, von 


8 


ba 1680. als Prior in die Abtei zuruͤck beru⸗ 
fen, und, nachdem, er diefe Würde bis 1686 
| bekleidet, wegen Körperfhmwäche als Probſt 
nach Kloſter Himmelpforten entlaſſen, wo er 
1697 ſtarb. Derſelbe hat geſchrieben: 


Catalogus, nomina R. R. P. P. ac 

F. F. continens, qui ab anno 1600 in 
libero ac exempto monasterio B. M. V. 
‘de Bredelaria: $, cist; ord. professi vixe- 
'runt, in ‘quo cujusvis patria, officium, 
‘annus et dies nativitatis. professionis, 
sacerdötii vel status et demum mortis, 
quantum scire liguit, ostenduntur. Colleo- 
‘tus per’ F, Petrum Mörichen, dieti loci 
Priorem, anno 1682.” Manuſcript. 4 — 
Weber die Wichtigkeit diefes Manuſcripts, für 
die Gefchichte Bredelars, haben wir ung fchon 
im erften Bande diefer Blätter (3) mit meis 
teren Nachmwelfungen  geäuffert- Andem wir 
ung hier darauf beziehen, bemerfen mir dar; 
über nurnoch Folgendes: Das Huch giebt 
"genau was bet Tirel verfpricht und in mancher 
Hinfiht noch mehr, weil es auch über dag 
Jahr 1600 Hinaug, viele fehr fchäßbare Hiftos 
riſche Notigen enthält.” In der Vorrede be; 
richtet der Verfaffer die Ungluͤcksfaͤlle, die dag 
Klofterarhiv betroffen und moburth er ’vers 
hindert worden, meiter wie gefcheben, in der 





9) 8:1, ©, 385 Kot, 277. 
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Vergangenheit hinauf zu fleigen; ja daß, er 
nicht einmal das Gegebene würde haben leiſten 
koͤnnen, wenn nicht der Abt Abſalon Heuck(6) 
dem Pater Philipp Nolthen (7) fruͤher den 
Auftrag gegeben haͤtte, alle damals noch in 
Buͤchern und Urkunden, ſo wie in dem Gedaͤcht⸗ 
niſſe der aͤlteren Moͤnche vorhanden geweſenen 
Nachrichten zu ſammeln. Mit Huͤlfe dieſer, 
nachher von dem Pater Hermann Poelmann (8) 
fortgefeßten Sammlung und den Erinnerungen 
des alten Subilarii Auguftin Schlüter, (9) 
fen es ihm allein möglich geweſen, feinem 
Buche noch den Grad von Vollſtaͤndigkeit zu 
geben, womit er e8 der Nachwelt hinterlaffe. 
Am Schluffe bittet er feine Mitbrüder, alle 
genauere Nachrichten, die fich etwa noch fins 
den möchten, dem Werfe hinzuzufügen und für 
die Zufunft diefen Gegenftand mit mehr Sorg⸗ 
falt zu behandeln, als es bisher gefchehen 
fey. Aber e8 fcheint nicht, daß diefe Bitte , 
fonderlich viel Eindrud gemadt habe, denn 
bie von Mörichen erzählte Vergangenheit, ift 
ad allein ganz, fo wie er fie giebt. auf ſich 


% 





6) Das veben diefes wahrhaft Hochwuͤrdigen Prälaten, f 
befhrieben in Scibers Gefhichte der Abtei Bredelar 
(8.1.6. 385. Rot, 272) ©, 130 u, folg. 

(Mm. f. diefen Art. 

(HM, f. ebenf. diefen Art. 


9 Seibers = v. Brebeler, ©. 128. Pot, * 
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beruhen geblieben, fondern bie Fortfeßungen 
des Catalogs, bis auf den Untergang der 
Abtei, find auch allmählig fo abgemagert, fo 
trocken und characterlog, kurz in jeder Hinz 
ficht fo vernachläßtgt ausgefallen, daß fie zus 

lest faft allen Hiftorifchen Wersh verlieren. 
| Ob wir im Stande: feyn werden, dieſes, 
-jegt in den Sammlungen des Verf. befinds 
liche Buch, Ffünftig, wenigftene im Auszuge, 
“ mitzutßeilen, fann nur die Theilnahme, womit 
das Publifum die Sortfegungen diefer Beis 

träge unterflüßen mird, entfcheiden, | 


Johann Baptiſt Molitor, (10) geboren 

zu Saalhaufen im Amt Bilftein den 16. 
" Auguft 1743, nachher Pfarrer zu Keppel, dann, 
20 Jahre hindurch Pfarrer zu Rarbach und 
endlich Protonotarius Apostolicus, Vica— 
rius, wie auch Frhlich v. Fürftenbergifcher 
Mentmeifter zu Attendorn, wo er dag neue 
Fuͤrſtenberger Hofpital bauete, ſtarb dafelbft 
um 1765. (11) Diefer Mann war ein febe - 
gefhägter Architect und SKräuterfenner, vor 
allem aber ein gludlicher Padagog, der mans 





| — 
(10) Eigentlich hieß er Miller oder Moͤller gnt. Neuhaus; 
| daher ſich ein Brudersjohn von ihm auch Neuhaus 
ſchrieb. M.f. den Art. Ioh. Franz Neuhaus. ' 
(11) Sein Zeitament ift am 25. October 1761 zu Atten⸗ 
dorn gemacht, | | 


| 4 

chem jugendlichen Talent Entwickelung, naments 
lich dem berühmten Hofrat Jung gnt. Stils 
ling, die erfte, Anleitung zum medizinifchen 
Studium gab. Er hat gefihrieben: 

1) Ueber den Nutzen der Zichorien. Ohne 
Druckort. 1760. 8. — 2) Ein mediziniſches 
Werk uͤber Augenkrankheiten, welches zwar 
nicht gedruckt, aber von Jung, in deſſen 
Haͤnden es ſich als RR Br ‚ebr 
geruͤhmt worden iſt. 


N ‘ — 


Marcellin Molkenbuhr, (12) gebo⸗ 
‚ren zu Rheine, im ehemaligen muͤnſterſchen 
Umte gleiches Namens am 1. Sept. 1741; 
erhielt dafelbft bei den Franziscanern den 
erften Unterricht im Lateinifchen, in der Poefie 
- und Rhetorif, fundierte dann bei den Jeſuiten 
zu Münfter Logif und trat 17 758 zu Hamm 
in den Drden des Heil. Franziscus firengerer 
Obſervanz Nachdem er von den £ectoren 
feines Drdeng zu Warendorf in der Philofophie, 
zu Dalberfiadt in der Theslogie, zu Bielefeld 
in der heil, en und im. jus canonicum 


(2) Ro N, ma nnd 6 minferte, Sriftſtellerlexicon (8.1 
©. 142. Not. 61.) Art. Marcellin Molkenbühr. ©. 
75. u. Tote Erfter Nachtrag dazu. Lingen. Juͤlicher 
‘4815. 8. ©, 41. — Nachtrag. Muͤnſter. Cop 
yenrath 1818. 8. S. 73. Meufels Rachrichten 
i über biejen Sepräftftite w fehr unvollſcaͤndis. 
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12 
unterrichtet worden war, lehrte er ſelbſt neun 
Fahre lang als Lector zu Gefede, im Amte 
gleiches Namens, dann zu Vreden und Rietberg 
Philvfophie und Mathematik und zu Pader— 
born, wo er auch Examinator synodalis. 
war, 12 Jahre Dogmatif und Moral. Im 
Jahre 1786 murde er zum Guardian des 
Klofterd zu Paderborn und 1789 zum Pros 
vinzial der ganzen, damals über 700 Mönde 
 umfaffenden, Provinz ermähle Er lebte im 
Dranziscanerflofter zu -Münfter, als Jubilar 
des Ordens, bis zur Aufhebung diefes Klofters 
am Schluffe des Jahrs 1811, wo er fich 
nach Rheine zuruͤckzog. Von bier gieng er 
‚4815 wieder nach Paderborn, mo er noch alg 
Sranziscaner lebt. — Im Jahre 1796 er; 
nannte ihn die Univerfität zu Heidelberg, wegen 
feiner erfien 18 Difertationen, zum Doctor der 
Theologie. Seinezahlreihen Schriften find: 


1) Dissertatio prima: Quod Cephas 
qui a s. Paulo Antiochiae Gal; I. 11. 
seprehensus est, mon. sit s.. Petrus 
Apostolus, Paderb, 1785, 2 — Diefe 
Differtation wurde 1802 von einem Uns 
genannten angegriffen, daher.erfchien zu Münfter 
1803 eine neue Auflage davon unter dem Titel: 
Quod Cephas, quem Paulus Galat I]. 11. 
redarguit, non sit Petrus Apostolus; 
editio secunda auctior et continens vindi- 
ceias contra anonymum natione Gallum, — 


18 


2) Diss. 2da: de Jejuniis et absti- 
nentiis contra 'Theologum Moguntinum 
(Jungium.) Paderb, 1785. Edit. 2daauctior 
cum append. pro coelibatu Olericorum 
contra Anonymum, Monast. 1794. 4. — 
3) Dissert.. duae (3tia et. 4ta)‘de ca- 
thedris Petri Romana et Antiochena, ac 
primis Petri suceessoribus: quod s. Petrus 
25 annis Romae et nunquam Antiochiae 
sederit: Paderb, 1788. Die vierte Differ: 
tation murde in einer 1807 zu Paris heraus; 
gegebenen franz. Differtation hart angegriffen ; 
daher erfhien von ihr und der Iten 1809 
su Muünfter eine vermeprte Auflage — 
4) Dissert. duae (5ta et 6ta) de s, 
Firmiliano; prima: quod epistola s. 
Firmiliani Episcopi pro Rebaptizan- 
tibus, adversus s. Stephanum Papam sit 
supposititia; 2da re synodus An- 
tiochena, in qua Paulus samosatenus fuit 
damnatus, ante, annum 272 celebrata 
non -fuerit. Monast. 1790. 4 Gegen 
diefe und die folgenden Differtationen 
it Fein Gegner. weiter aufgetreten, — 
5) Dissert, quingue (7ma, Sva, $na, 
10ma. et 11ma) de s. Basilio magno; 
{ma: quod tres epistolae s. Basilii ad s. | 
Amphilogium, in quibus antiqui canones 
poenitentiales praescribuntur, sint sup- 
posititiae; 2da: quod concilia ex saeculo 
IV, Eliberitanum, Ancyranum, Neo-Uae- 


14. | 
‚sariense, Gangrense et Laodicenum ao 


Trullanum ex saeculo VII, sint illegitima; 
' tertia: quod liber s, Basilii. magnı de 


'- spiritu s, ad Amphilogium, sit vel spurius 


vel corruptus; 4ta: quod vox: Homou= 
sion in Concilio Antiochene contra Pau- 
lum Samosatenum celebrato, non fuerit 
damnata; 5ta: quod plures s. Basilii 
epistolae, quae unitatem Dei nümericam 
et consubstantialitatem filii cum patre 
subvertunt, sint fictitiae, ibid, 1791. 4. — 
6) Diss. 12ma: quod epistolae Ss. 8. 
Polycratis et Irenaei pro quartadecimanis 
in causa Paschatis adversus s. Victorem 
Papam sint supposititiae, ibid, 1793. 4. . 
7) Diss. 13ta: quod epistolae s. Cy- 
priani et quinque Synodi Africanae pro 
Rebaptizantibus adversus s. Stephanum 
Papanı fuerint saeculo If, exeunte con» 
fictae a Donatistis. ibid, 1793. 4. — 
8) Diss, 14ta: quod loca apud Euse. 
bium Caesariensem. et Hieronimum 
testantia s. s. Cyprianum, et Diony- 
sium Alexandrinum Rebaptizantibus 
' favisse, sint inierpolita, ubi et: an 
liber s. Cypriani de lapsis sit genui.. 
nus et Tertullianus a s. Cypriano 
fuerit aestimatus, ibid. 1794. 4. — 
9) Diss. 15ta: Series primorum epis- 
' coporum in Cathedris Romana, - Alexan« 
Arina, —————— et Jerosolymitana © ex⸗ 
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hibetur ex Eusebio Caesariensi, et osten“ . 


ditur, hunc quo ad.duas ultimas et varia 
alia:esse interpolatum, ubi et asseritur 
contra Pagium, et alios quod Xystus 1]. 
Papa sederit annis 11, passus cum s. Lau-. 
rentio circa annum 269 sub Claudio 1].. 
Imperatore; item: quod 'The‘apeutae non, 
fuerint Christiani. ibid. 1794. 4. — 
10; Diss. 16ta: quod Origenes in ido- 
lolatriam lapsus non fuerit, se jpsum non. 


castraverit, nullas haereses docuerit, item: 


quod s. Dionysius Alexandrinus nunquam. 


negaverit, Filium Patri consubstantialem. 


esse, nec. desuper apud Fabianum Papam 
accusatus fuerit, ibid. 1795. 4. — 
411) Diss. 17tima: quod Irenaeus, 
Justinus, Papiäs ect. non fuerint 
Millenarii, ubi et de s. Hieronymo,, 
'Eusebio ac Irenaeo- quo ad varia inter- 
polatis, iterum de Cepha, nec non de 
authentia Apocalypseos ac epistolae 
ad  Hebraeos, ibid. 1795, 4: — 
12) Diss, 18va: quod error, “presby- 


teros. esse aequales episeopis, male affictus 


fuerit s. s, Clementil, Papae et Hicrony- 
mo, ubi et de. fabuloso ave phoenice ex 
wis cineribus redivivo, ac variis libris 
et opinionibus s. Hieronymo hucusque 
falso attributis. ibid. 1796. 4. — 
13) Diss. -19na: quod supposititiae sint 
imo epistolae, omnes s. s, inter Hierony- 


- 


— 1 


mum et Augustinum mutuae et suppo- 
nentes, Cepham, qui a Paulo Gal. II, 
redargutus est, esse s. Petrum; 2do‘ 
epistolae et apologiae omnes Rufinum inter’ 
et Hieronymum, asserentem, quod Ori-' 
genes — haereticus; 3tio: plures 
epistolae 'Hieronymi, sacram serip- 
turam ’ — — ibid. 1796. 4. — 
14) Diss. 20ma: quod Honorius I; 
Papa, 1m0: non docuerit vel asseruerit 
haeresin Monothelitarum; 2do: quod non 
fuerit damnatus in concilio generali VI.; 
3tio: quod acta hujus concilii, quae nunc 
extant, foedissime sint interpolata, - In 
praefatione confirmatur, quod Petrus nun- 
Tu sederit Antiochiae. ıbid, 1798. Ai 

15) Diss. 21ma: quod Christus fuerit 
— anno ante aeram: vulgarem; 2do, 
baptizatus anno aer, v. 29no, erutifixug 
anno 31mo. Deteguntur interpolationes 
in libros Josephi Judaei, Eusebii ect: 
aliena manu intrusae, signanter quo ad 
‚annos Herodis 1 ibid, 1798 4. — 
16) Diss. 22da: quod inter s. Grego- 
rıum I. Papam et s. Joannem Jejunatorem 
Patriarcham Giltanunı, nulla unquam de 
titulo universalis ‘seu oecumenici epi= 
copi controversia fuerit, ae epistoläae s} 
‚Gregorii magni, quae illam litem concer- 
nunt, sint omnes supposititiae; 2do: quod 
epistolae 5. Gregorii magni acerbae contra 


17 


Mauritium Imperatorem ‚sint spuriae, 
ibid, 1801. 4. — 17) Diss. 23tia;; de actis 
Apostolorum Petri, Pauli et Cephae, cum 
appendice de concilio Eliberitano ef£ 
indissolubilitate matrimoniorum. ibid. 
1804. 4. — 18) Diss, 24ta: de Em- 
manuele et Prophetissa äb Isaia Cap. VII, 
et VIII. praenunciatis et quibusdam aliis 
prophetis, ab Isaia et Psalmista relatis quo 
ad Messiam, ibid. 1810. 4. — 19) Diss, 
95ta: Parva Chronotaxis circa res praeci- 
puas in evangeliis etactibus Apostolorum 
relatas, a  nativitate Christi üsque ad 
mortem Petri et Pauli. ibid, 1811. 4. — 
90) Diss, 26tä critica: de .superioritäte - 
concilii generalis supra Papam, vel Papae 
supra Concilium, ubi de octo ultimis 
conciliis generalibus Constäntiensi, Pa- 
piensi, Senensi, Bäsileensi, Ferrariensi, 
. Florentino, Lateranensi V. et 'Tridentino 
etc. usque ad annum 1814. ibid, Aschen- 

dorff 1814. 4. — 21) Antwort des Pader: 
borners auf die in der Mainzer Monatsſchrift 
1786. angeruͤhmte Rechtfertigung daſiger 
Theologen in Betreff des Faſten- und Abs 
ſtigenzgebots. Paderborn. 1786. 8. — 
22) Beleuchtung der freimuͤthigen und fris 
tiſchen Bemerkungen über die Paſtoralvorle⸗ 
ſung des J. M. Sailer zu Dillingen: “ das 
Verhalten der Geiſtlichen in Ruͤckſicht des 
EIER betreffend ; zur Deherfigung 


2 
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der Biſchoͤfe, zum Nachdenken aller Theologen 
‚und jungen Candidaten, auch zur Wärnung 
vieler Eltern, verfaffee und herausgegeben 
von einem fatholifchen Dorfpfarrer, der gern 
alle feine Mitmenfchen glücklich fähe (13). 
Münfter 1793. 8. — 23) Vita Christophori 
Bernardi a Galen, Monasteriensium Epis- 
copi quinquagesimi septimi, olim latius 

descripta per Joannem ab Alpen testem 
cöoaevum et domesticum, nunc in cepi- 
tomen redaeta, Mönast. 1796, 8.- 24) Erfte 
Antwort auf die vorgebliche Mönhstirannet 
in Paderborn; dem Friedens⸗-⸗Congreß in 
Raſtadt vorgelegt. In. Sachen des zu Pas 
derborn ercommunicirten Dompicarii Ferdi⸗ 
and Becker. (14 Münfter und Paderborn. 
1799. 8, — 25) Zweite Antwort m, f. m. 
nebſt Gefchichte vom Papfte Gregor VII. und 
Kaiſer Heinrih IV. Dafeldft 1801. (5) — 
26) Dritte Antwort u. ſ. m. nebſt Ga 
ſchichte vom Katfer Julian dem Abtruͤnnigen. 
Muͤnſter. 1802. 8. (1) — 27) Das Zeits 





(13) Der Verf. diefer (angeblich) zu Treiburg (Lingen) 
4792 erfchienenen Schrift darf noch nicht wohl öffent: 

| lid) genannt werden, 
(14) Man. fehe den Art, Gerd, Beder 8.1.6, 23 


u, folgd, | 
45) Wider Henke und Schmidt in der Geſchichte ber 
4 Deutſchen. 
(16) Hierin wird die deutfche Ueberfegung ber Tatholiichen 


Bibel vom Herrn von Brentano als ſehr fehlerhaft 
„ angegriffen... . | | 


- 


19.: 


alter der Vernunft, herausgegeben von Tho— 
maß Paine, widerlegt, u. f. w. Paderborn 
1797. 2te Auflage, Muͤnſter 180% 8. — 
28) Zwei Schutzſchriften, 1) mider dag 
Buch: Leben „und. Schidfale Paters „Guido: 
Schulz, in welchem. die Sranziscaner, alle, 
Mönche, die Mutter Gottes ‚und: Chriſtus 
felbft fehr gelaͤſtert; 2). wider. das ‚Buch: 
Gedanfen eines evangelifchen.. Chriften, : in 
welchem der Graf. Sriedrich Leopold, zu, Stoln 
berg und die fatholifche Religion, zu weicher 
er übergegangen; getadelt werden. Muͤnſter 
1803. 8.17) — 29). Neue. Auglegungsart; 
ber. Heil, Schrift des alten Teſtaments, empfoh⸗ 
In vom H. Wedlein, Brofeffor zu an ern 
widsrlegt u. ſ. w. Doriten 1806, 8 

30) Neue der Gortheit- Jeſu — 
Auslegung des erſten Capitels im Evange⸗ 
lium des heil. Johannes, ‚empfohlen port‘ 
H. Placidus Muth, Profiffor zu Erfurt; 
widerlegt u. ſ. w. Daſelbſt 1807. 8. — 
31) Frage: wo iſt die aͤlteſte und vor⸗ 
nehmſte ER — in der ganen⸗ 


u 





(17) Die über diefen Schritt des Grafen von Stolberg 
damals erfchienenen Schriften find angezeigt in Raſſ⸗ 
manns. münfterländifhem Schriftſtellerlexicon. Art 
Br. Leopold Graf zu Stolberg. ©, 141. Not. * *, 


(18) Man jehe hierüber d. Art. Michael Mectein in 
Raſſmann *muͤnſterland. orig 


" a7. 
A sus, f 
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Chriftenheit ? Bei den Griechen oder bei ben 
gateinern? Paderborn‘ 1815. 8, — 32) Ueber 
die Aüfunft-des heil, Petrus nah Nom und 
Antiochla und einige vörgebliche alte Streitigs 
keiten mehrerer Biſchoͤfe wider die Paͤbſte, 
nebſt Zugabe uͤber die neue van Eff'ſche Bi⸗ 
bei:' Daſelbſt 1816. 8. — 33) Anmerfungen , 
über die neuen beutfchen’ Meberfegungen der 
Bibel des nenen Teftaments durch Karl und 
Leander: van Eſſ, Pfarrer, auch beſonders uͤber 
den beſtraften Cephas- Dafelbſt 1817. 8. 
Eine Stelle daraus befindet ſich im Mindener 
Sonntagsblatt 1817. St. 43. — 34) Gre⸗ 
gor VIL.— Mit Ausarbeitung eines Werks 
über), ihn, iſt der H. Verfaſſer jetzt beſchaͤftigt. 

Außerdem hat Molkenbuhr ‚mehrere. Bei⸗ 
tiäge zu Zeitſchriften geliefert. Namentlich 
zum (Dorfienfhen) Argus: 1805 und zum 
weſtf. Anzeiger, z. B. 1802: Eine Kloſter⸗ 
geſchichte; Berichtigung Nro. 22. (vergl. das 
ſelbſt Nro. 15.) 1804: Entgegnung * 63. 

(vital, daſ. Nero. 44) 9) 

gehann H Montanus, geboren auf dem 
| Pre einem an der Grenze des Amts 
Gredeburg, niche meit von dem: Rırchparf 


— 





(19, Zur allgemeinen Encyelop. v. Erſ und Gru uber 
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es x 
Brunskappel, Amts Brilon, gelegenen einzelnen 
Hofe, gegen. 1690, zeichnete fich fchon als Kind 
durch einen unbezwinglichen Eifer für Gottes⸗ 
verehrung aug, und bemog dadurch feinen 
Pater Johann Carl Montanus (Sohn von 
Niccolo Montano au Stalien) der ſich ber 
ſonders an den frommen Predigten erbaute, 
die der Knabe im Freien aus dem Ötegereife 
hielt, daß er ihm 1701 eine eigene Kapelle 
bei dem. Haufe bauen lief. 
In dieſer verrichtete der Knabe ſeitdem 
unausgeſetzt feine Privatandacht, bis er, 
feiner Beſtimmung entgegenreifend, das väterz 
liche Haus verlaffen mußte, um fi) ausmärtg, 
mit geringer Unterftüßung feiner wenig bes 
mittelten Eltern, zum seitlichen Stande zu 
bilden. 

Es gelang ihm dieſes endlich, durch un⸗ 
fägliche Anftrengung und durch feſte Verei⸗ 
nigung der wenigen. Mittel, die ihm gu Ges 
bote fianden, für den einigen Zweck feines 
Strebend. Das Schidfal belohnte ihn auch das 
für, indem es ihm die Pfarrftelle zu Boͤdefeld, 
nicht ſehr weit von dem väterlichen Haufe, 
befchied, 

Hier ließ er es eine feiner erſten Ange⸗ 
— ſeyn, die einfache Kapelle, in der 

er ſo oft mit kindlicher Inbrunſt zu Gott 
gefleht, worin ihm zuerſt ſein Beruf klar 
geworden, anf eine, ihrer Beſtimmung wuͤr—⸗ 
digere, Weiſe auszuſtatten. Nachdem er fie 


* 
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erweitertz. verſchoͤnert und durch Stiftungen 


seine feite öffentliche Goͤttesberehrung in ihr 
‚begründet, weihte er fie am 18. Rov. 1721 
von ——— ein. 


— aber wibmneken er ſich ganz feier. 


Parrkirche, durch fein Beiſpiel darthuend, 


— 


wie es auch mit geringen Mitteln möglich 


ſey, noch heutzutage, eben wie in den funfk 
loſeren Zeiten des Mittelalters, fein Gluͤck in 
geraufchlofem Wandel, in flilem Würfen für 


Gegenwart und Nachwelt, gu finden. Denn 


Hicht genug, daß er durch ein einfaches, ſitten⸗ 
reines Leben, unerſchoͤpfte Kraft fuͤr jedes 
ſeiner Amtsgeſchaͤfte, und von ſeinen, nicht 
ſehr reichlichen, Einkuͤnften doch bedeutende 
Erſparniſſe übrig behielt, fuchte er auch jene 
Kraft wie diefe Mittel für die Nachwelt zu 


verwenden. Dieſes, indem er feine Pfarr: 


firche ermeiterte umd verſchoͤnerte, die Kreuz⸗ 
kapelle zu: Boͤdefeld erbaute, und beide mit 
erwigen Stiftungen bereicherte; Jenes, indem 
er nichf allein in die Herzen feiner Pfarrfinder 
unermüdlich Saamen- des Guten ſtreute, fonr 
bern auch durch Zufammentragung eines. für 
bie damalige Zeit fehr zweckmaͤßig geordneten, 
wiewohk ohne feinen Namen herausgegebenen, 
deutfchen Gebet: und Geſangbuchs, auf eine 
lange Zeit hin für Verbefferung der Gotteds 
verehrung forgte, Diefed noch viel länger 
gebrauchte und viel weiter verbreitete . Buch, 
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ale dag feüher gedachte von Leonardtz, (20) 
ift mehrmals zu Paderborn aufgelegt worden. 
Es führt den Titel: 
Blümlein der Andacht, dag iſt: katholiſches 
Gebeth : und Geſangbuch, darin auserlefene 
Morgens Abends; Meß: Beichts Kommus - 
nion, auf jedem Tag in der Woche, Sranfens 
und andere Gebether, viele Litaneyen, geift: 
liche Ermahnungen und Gefange, wie auch 
die Bruderfchaft von Jeſu, Maria und Jos 
feph. Zufammengetragen durch einen Paftor 
und Seelforger aus Liebe des Nächften. Cum 
privilegio Celsissimi Prineipis nostri, 
Paderborn, gedruct und zu finden Hei Wilh. 
rege Hofbuchdrucker. 1748. 1782. 
17%. 8. Mit einigen, faft eben fo flarfen 
Anhängen. — Was mir oben von Leonardtz 
Gefangbuche Ruͤhmliches gefagt, dürfen mir 
mit eben‘ fo viel und vielleicht mit noch mehr 
Hecht auf diefed anwenden. Denn Montas 
nus hat das Verdienit, daß er früher, dauern⸗ 
der und in einem viel ausgebreiteteren Kreife, 
auf Hebung des deutfchen Kirchengefanges 
mwürfte- Das Buch wurde in mehreren katho— 
lifchen Provinzen, Weftfalens gebraucht und. 
iſt bis zu diefer Stunde noch nicht aus allen 
Kirchen durch die neuen, freilich viel zweck⸗ 
und jeitgemäßeren, Geſangbuͤcher verdrängt. 





(20) S. oben Bd. 1. ©, 393, 


> 


Eben fo mar auch der Verfaffer perfönlich 
ein wahrhaft edler Mann, der um fo unbe 
dingtere Anfprüche auf unfere Achtung hat, 
da er mit fo Wenigem fo fehr Vieles mürfte, 
alles fo überreichlich vergalt, was er empfans 
gen hatte. Kaum daß er feinem Herzen die. 
edle Befriedigung gewährte, von feinen erften 
Erfperniffen die Jugendfapelle, worin er die 
himmliſche Weihe zum Priefter Gottes ‚em; 
pfangen, mit danfbarer Liebe zu fcehmüden; 
fonft gab er alles, was er fich, nicht in fars 
ger fchmugiger Filzigkeit abdarbte, ſondern 
‚in einfacher Genügfamfeit verfagte, einzig der 
Kirche wieder, der er es, weniger durch ihre 
reichen Gaben, als durch den weiſen Gebrauch, 
den er davon machte, verdanfte,. In der 
That ein fchönes Beifpiel! durch deſſen Nach— 
ahmung unendlich mehr für die Verbefferung 
fo mander ſchlecht fundirten Stellen der 
Geiftlihen und Schullehrer würde gewuͤrkt 
werden, als durch die fruchtlofen Apelationen 
an öffentliche und Privatunterffügung. Wir 
erinnern ung dabei unmwillführlich einer Stifs 
‚tung der Fräulein von der Goye, deren Ans 
denfen uns der Pfarrer Möller zu Elfey auf 
eine fo anfprechende, fo zur Nachahmung eins 
ladende Weiſe aufbehalten hat, (1) daß wir 
und nicht verſagen können, feinen Worten, 
aan en — 


(21) Aſchenberg (With.) niederrheiniſche Blätter, Dortz 
mund, Gebrüder Mallinkrodt 1802, 8, Bd.2. ©, 597. 
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fo fremd fie auch fonft dem Zweck biefer 
Blätter fcheinen mögen, pie eine Stelle zu 
"gönnen, 

Johanne von der Goye mar im VE 
Sahrhundert Stifts⸗-Fraͤulein zu Elfey. + Ihr 
Gefchlecht ift laͤngſt erlofchen und vergeffen, ı 
aber ihre Name lebt noch, ihn Kenne Alt 
und ung in der ‘Gegend des Stifts. 
Sie war eine Sreundin der Kinder und ver: 
ordnete, daß jedes die Schule fleißig beſu— 
chende Kind, viermal des Jahre, von einem 
Vermaͤchtniß, das fie dazu ausſetzte, ein flei; 
nes Geſchenk erhalte. Noch immer beficht 

ihre Stiftung und wird nach ihrer Abfiche 
vollzogen. Gemiß mird fein neuer Pädagoge 
fie tadlen und Feine Echulreformation fie je? 
"mals vernichten. Groß ift die Freude der 
Kleinen, ‚wenn fie daß Gefchenf der freund; 
Jichen Geberin erhalten, die ſchon vor Jahr; 
hunderten an fie dachte, und die die Kinder 
fo lieb hatte. Handlungen des ſauften Wopls. 
wollens, wie diefe, find felten; immer ver 
dienen fie in der DOrtsgefchichte eine Stelle. 
Hätte die Öufe, welche diefeg Fleine, unfchuls 
dige Denfmal- fih unter uns feßte, das, maß 
fie dazu widmete, ihren damaligen Verwand⸗ 
ten. oder. ‚fremden Privatperfonen vermacht, 
mo märe es dann? und mozu vieleicht wicht 
längft verwendet worden? Geht doch wohl 
dag, woran oft wie ‚lange in. Stiftern und 


> 
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fonft gefpart ward, und mehr noch in einer 
einzigen Nacht an GSpieltifhen, auf Mass 
feraden und Bällen verloren! ! 

Waren e8 micht etwa diefe oder ähnliche 
Betrachtungen, die unfere Vorfahren ‚gegen 
milde Stiftungen fo freigebig, machten? die 
auch unferen Montanus beivogen, fo gang 
in ihrem Seifte zu handeln? Bei ung wuͤrkt 
dieſe, faft tägliche, Erfahrung nichts mehr zum, 
Vortheit gemeinnügiger Anftalten. Unbedeu— 
teud geringe it e8 im Ganzen, mag unfere 
fterbenden Reichen für .diefe thuen, und es 
märe doch fo nöthig. Wie fo dürftig, wie fo 
gar nicht bleiben manche Schul: und Kirchens 
Diener: befoldet, während alles, was auf Bils 
dung Anfpruch macht, „von Kirchen: und 
Schulverbeſſerungen fpricht. 

Mögte das Gefagte dazu bienen, den 
wehlthätigen Gemeingeift, womit unf:re Geifts 
lichkeit für die Aufrechrhaltung ihrer Stans 
desprivilsgien und der darauf ruhenden Uns 
abhangigfeit der Kirche ſtrebt, auch für die - 
fefte Begründung der phyſiſchen Subſiſtenz 
ihrer Diener zu enfflammen! Denn nur dann 
it die Kirche wahrhaft unabhängig, wenn fie 
neben der ihr fchuldigen Achtung, eine fremde 
Unterflügung mehr in Auſpruch zu Bean 
braucht. 


Montanus ftarb gegen 1750 sur unbes 
ſchreiblichen Taruer feiner Pfarrfinder, deren 


97. 
Enfel noch jeßt den Ramen des Verehrten 
mit Liebe nennen. 


Tilmann Müller oder Timann Mulaus, 
wie er auch von Einigen genannt mird, ein 
Schüler des. berühmten Alerander Hegius 
und Schüßling des verdienten münfterfehen 
Domberrn Rudolphs von Langen, wurde von 
Letzterem gegen 1500 mit fehr ehrenvollen 
Zeugniffen in feine Vaterſtadt Attendorn, die 
ſich einen Borftand ihrer Schule von ihm 
außgebeten hatte, gefhicdt, um, mie Hamel: 
mann fagt, daß dortige berühmte Gymnaſium 
einzurichten. (22) Die näheren Umftände hievon 
find ung indeß eben fo unbekannt, als bie 
fonftigen Verhaͤltniſſe dieſes Landsmannes. 
Nur ſoviel wiſſen wir, daß er dem Zwecke 
ſeiner Sendung vollkommen entſprach, und in 
feiner Schule unter andern den beruͤhmten 
Johann Rivius (23) bildete, welchen er nach— 
her an Theodor Rotarius aus Unna, damals 
zu Hervord, und fpäter an Murmellius und‘ 
Horlenius in Münfter 108 (24) Er hat 





22) Dies grfhah da damals N Ham elmann Opera 
(B. ‚ Not. 141. + P 267. u, 63. E 


(23) Man Fr — dieſen Art. 
(24) Ham olmann p, 833, 
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keine befondere Schriften herausgegeben, (25) 
doch. werden von feinen gelehrten Zeitgenoffen bie _ 

Briefe — gerühmt, die er in miffents 
ſchaftlicher Hinfiht an fie erließ und deren 
Einzelne in ihren Werfen Stellen gefunden 
haben, 29 | | 
FE Dear ws 
Pantaleon Ludwig Müller, geboren den 
14. Sept. 1768 zu Unkel am Rhein, fiudierte in 
Mien, Prag und Berlin die Arznei- und 
Wundarzneimiffenfchaft, promovirte zu Rinteln 
ald Doctor der Medizin, Chirurgie und Ents 
bindungskunſt, practigirte hierauf in allen 
diefen Hinfichten 15—16 Jahre zu Lethmathe 
in der Graffchaft Limburg, wo er zugleich 
als öffentlicher, Hebammenlehrer angeſtellt 
wurde, nahm dann 1811 einen Ruf als 
Amtsarzt in Eslohe an und wurde von bier 


1813 in gleicher. Eigenfchaft nah Wert vers 


fett, wo er noch lebt. Derfelbe bat ge 
ſchrieben ;?;:; | | ee: 
1) Abhandlung über dag fchleichende Ners 
venfieber. Duisburg und Effen bei Bädeder 
und Kürzel. 1808. 8. — 2) Mehrere Auffäge 


} 





(25) Wenigftens Eennt ihn als Schriftſteller Keiner - der 
allgemeinen  Literatoren, wie z. 8, Gefiner, 
Söher, Rotermund u. ſ. . | 

(26) Man fehe d. Art. Peter Nehemius und die dort 

- angeführten Quellen, welhe auch über Tilmann 
Müller Auskunft geben, | | 

/ 


29 


in Tageblättern, namentfich im weſtf. Anz. 
u, im berg. Archiv, von denen wir bier fol— 
gende Abhandlungen augzeichnen: a) Ueber 
die Ruhr. weſtf. Anz. 1807. ©. 1243—49% 
b) Beitrag zur Warnung vor dem unbehutz 
famen Zuruͤcktreiben des Kopfgrindes und 
anderer Hautausfchläge. Dafelbft. 1808. 
S. 1543—47. — .c) Warnung und Bitte, 
ein giftiged Koffer Erfegmirttel aus den Körs 
nern des Bohnenbaums betr, Daf. 1808. S 
-41607— 9. — d) Die phyſiſche Erziehung der . 
Kinder; ” Frank. Berg. man: 1809, 


— — — 


Bernhard Wilhelm Mues, geboren zu 
Anroͤchte im Amt Erwitte den 5. Dez. 1717, 
geſtorben daſelbſt als Doctor der Rechte und 

Advocat am 18. Mai 1784, hat geſchrieben: 

Diss, inaug. juridica de jure nen 
scripto irrationali.- Duisburg ad —— 
typ. Joh. — 1738. 4. 


Johann Chriſtian Multer, geboren zu 
Bonzel im Amte Bilftein 1770, ‚war zuerft 
Hausvicar zu Ahaufen, dann Vicar zu Bils: 
fein und feit ungefähr 1797 Pfarrer zu 
Rarbach, welche Stelle er aber, wegen vers 


d 
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fchiedener Verdrießlichkeiten, 1811 niederlegte, 


Er privatifirte hierauf in den leßten Jahren 
zu. Hoynckhauſen im. Amt Nüthen und. lebt 


nun als Pfarradjunct des berühmten. Bibels 


überfegers Prof, van Ef in Marburg, wo 
er zugleich, im Begriff, ift, eine Profeffur, des 
Tatholifchen Kirchenrechts an der Uniperfität 
zu uͤbernehmen. Derfelbe bat drucken laffen: 
1) Predigt bei der. Friedensfeier am 9. 
Auguſt 1807, Lippftadt, Lange. 8.— 2). Rede 
auf Napoleon Buonaparte, Dafelbfl. 8. — 
3) Die neueften Denfwürdigfeiten aus der 
Theologie und dem Kirchenmwefen im Herjogs 
. thum Weftfalen. 15 Bogen, 8. Letzteres Werk 
wurde im Dctober 1810 von Lange in Lipps 
ſtadt als PVerlagsartifel angezeigt; die Er: 
ſcheinung deffelben jedoch. gleich nachher, : wer 
gen dem Eintritt. verfchiedener, wahrfcheinlich 
durch das Generalvicariat zu Deutz veran⸗ 
laßter, Hinderniſſe, wieder, aufgekuͤndigt. Rach 
der Ankuͤndigung ſollte es ſowohl in theolo: : 
gifcher, als in flaatsrechtlicher Hinficht, wich⸗ 
tige und, was wir gar nicht bezweifeln, ehe 
freimuͤthige Anfichten eröffnen. Ä 


3 

| N. 

—2 Ferdinand Nagel, aus dem Si 

derlande (77) des Herzogthums, hat druden 
laſſen: * 


‘> Diss. inaug. jurid. de Majestate et 
Jurisdictionelmperatoris, Gissae, 1711, 4. 


—— 


Franz Adolph Frhr. von Nagel auf 
kiſtringhauſen und Badinghagen (28) bei Utz 
tendorn, geboren daſelbſt 1745, ehemals 
landſtaͤndiſcher Deputirter der Ritterſchaft im 
Herzogthum Weſtfalen, lebt jetzt in Coͤlln und 
hat, ohne ſich als Verfaſſer zu nennen, 
herausgegeben: Rt —— 
Kurzgefaßte ſynchroniſtiſche und rechtliche 
Zuſammenſtellung der wichtigſten Documente 
und Actenſtuͤcke, welche die Verfaſſung des 
Herzogthums Weſtfalen ausmachen; "von 
einem ritterſchaftlichen Mitgliede. Auf Koſten 
der Ritterſchaft gedruckt. (1803) 4. — Das | 
Werk ift mit einer fchönen Vorrede von dem 





(27) Angarus. Mehr Haben wir über feine Verhaͤltniſſe 
nicht erfahren koͤnnen. Lipenii bibl. Neue Aus: 
| gabe, (B. 1: ©. 22. Net, 7.) T. IL p. 613. 


RE) Diefe Birterfige liegen in der Grafſchaft Mark. 
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verſtorbenen Hoffammerpräfidenten Franz Wils 
beim Schr. Spiegel zum DiefinbergsCanftein 
begleitet, 000008 en - 


CTheodorich von Neheim, ein befanns 
ker Geſchichtſchreiber des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts, wurde zu Neheim im Amte Arns— 
berg, zwiſchen 1340 und 50 geboren. Schon 

dieſe erſte Thatſache in feinem Leben, iſt ein 
vielbeſtrittenes Feld feiner Biographen. 
Schaten, (29) mit Beziehung auf Mei—⸗ 
bom, (30) verſichert, er ſey ein Paderborner; 
Fabricius (21) er ſey ein Magdeburger und 
Driver (32) endlich, er ſey ein Muͤnſterlaͤnder. 

‚Die Gründe für jede diefer verfchiedenen Meis 
nungen find, wie ſich erwarten läßt, ſehr 
ſchwankend und unbeſtimmt. Schaten begieht 
fi z. B. auf den Umfland, daß es im Pas 
derborn’fchen einen Ort, mit Namen Niem 
‚ giebt, Driver auf den, daß die Familie Ne— 
heim vor dem Jahre 1400 das Haus Wars 





(29) Schaten Ännal. Paderb. (8, 1.&, 181. Not, 98,) 
T. 2. pP» 377, m % 
(30) Meibom in der Vorrede zu der unten sub 4. ans 
geführten Schrift, p-1, | 
1) Fabricii (Georg) Origines saxonicae. lib, 1. 
(32) Driver”bibi. Monasteriens; (8, 1, P. 155, Not, 
73.) pP 112, | 


33 


rie im Münfterlande befeffen habe u. f. m. 
Alles ſehr geſucht und wenig beweiſend! 
Uns duͤnkt, Theodorich ſtamme am wahr⸗ 
ſcheinlichſten daher, wo ſeine Familie vom 
erſten Anfange an wohnte und wo fie ſpaͤ⸗ 
ter erloſch und das iſt der Flecken Neheim, 
ber nebſt dem Stammgute auch noch ihren 
Namen bat. (3) 

Die Erziehungsgefchichte Theodorichs tft 
in das größte Dunkel gehuͤllt. Sie läßt fich 
böchfteng im Allgemeinen aus den damaligen 
Erziehungsanftalten beftimmen. Sein Studis 
um wär Theologie ; denn als Canonicus ers 
fheint er zuerft wieder zu Bonn, der Nefis 
denz feines Landesherrn, des Churfürften von 
Cöln, Herzogs in Weftfalen. &4; Unzufriedens 
beit mit feiner Umgebung, vertrieb ihn aber 
bald von hier nach Rom, wo er einen feiner Tas 
lente und feiner Thätigfeit würdigeren Schaus 
plaß zu finden hoffte. Seine Hoffnungen 
täufchten ihn zwar wicht, aber fie reiften 
ſpaͤter, als er wohl gedacht haben mogte. 
Sieben und dreißig Jahre diente er unter den 
Paͤbſten Gregor XI, Urban VI, Bonifaz IX, 





3)». d, Berswordt weftf. adel. Stammbuh (8. 1. 
©. 54.) ©. 464. Köfter diplomat. pract. Beitraͤ 
ge (8.1. ©. 371. N. 9.) 8. 2. in ber Beilage 
N.CLXXXU. ©, 101, v, Steinen weſtf. ka 
St. 14. ©, 1563,, 


(34) Driver lc, 


Pr 
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——— VH, und Gregor XIT, in der Cu⸗ 


ria Romana ; anfangs als Mitglied des Cols 
legs der Abbrevtatoren, nachher auch als Ge: 


fandter an manchen Höfen, nwamentlih am | 
griechifchen. Keine befondere Beförderung wur⸗ 
de ihm mährend diefer Zeit; ausgenommen 
etwa eine Canonicatprabende zu Lucca. Erſt 
nach langer, fich immer gleichgebliebener Aus— 
zeichnung, durch gründliche vielfeitige Kennts 
niffe und reinen tadellofen Lebenswandel, ers 


nannte ihn Bonifag IX zum Bifhof von 


erden, nachdem der bisherige, Deto, Ex 


biſchof zu Bremen geworden mar. 


Theodorich reifete an den Ort feiner neus 
en Beffimmung, fand aber bei feiner Anfunft 
das Bisthum nicht allein voll Schulden, fon: 


‚dern von feinem DBorgäanger, der ihm unter 


anderen das Echloß Rodenberg nicht einrauz 
men wollte, auch fp viele andere Schwierigs 
feiten gegen feinen Antrit aufgethuͤrmt, daß 


es ihm unmöglich war, fich gegen alles das 


durch KR bloße Perſoͤnlichteit geltend zu 


machen. * 





Gs) Krantz(Alb.) Metropolis. Francof. ad Moenum- 
Wechel. 1576. fol. Colon. ap. Gerr. Calenium 
1574. 8. Lib. 10. Cap. 42. Nach ihm hatte Theo: 
dorich durch eigemfinnigen Eifer die Unterthanen ge: 
gen fih aufgebracht. Werden erhielt ein anderer 
Weftfale, Conrad v. Vechte, der nachher ald Erzbifchof 
— *— in die Huſſitiſchen Unruhen verwickell 
wurde. 
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Mißmuthig * die — — Er; 
wattung, kehrte er nach Kom zurüd, har— 
tend einer-andern- Gelegenheit, für die. Beloh— 
nung feiner Berdienfte. Diefe wurde ihm nicht 
lange nachher in dem Bisthume Cambray, 
welches der Pabſt ihm verlieh. (36) Aber 
auch diesmahl ſcheint er nicht glücklicher in 
Erreichung feiner Zwecke gemefen zu feyn, denn 
e8 finden ſich nicht die geringen Nachrich⸗ 
ten über feinen Antrit. (37) Wahrſcheinlich 
begnuͤgte er ſich mit dem Titel und blieb als 
privatiſirender Gelehrter zu Kom, wo er 
wenigſtens den 4. Juni 1417 ſtarb. (38) 

Seine Schriften, Producte feiner Zuruͤck— 
gezogenheit, beftätigen diefe Bermuthung. Sie 
fmd vol Bitterfeit gegen den päbftlichen Hof 
und. gegen die berdorbenen Sitten der Römer; 
wiewohl eben deswegen auch merfwürdig, als 
treue Beobachter und Fühne Verfündiger des 
— der Zeit. Es ſind a au | 


u; 





PS 


'66) Meibeml, ©. prael. p. i. Nach Krantz Lo 


trugen die Werdener ſelbſt Dan bei, ihn u Cams 
bray zu BER: j | 


87) Meiboml.c. in praef. Ehsten! c. p: u 


68) Driver p- 112. fagt am 4, Juni 1416. Meibom 
l. ec. behauptet dagegen, daß er 1417 nody am Leben 
geweſen ſey. Wir fegen hiernach feinen Tod in die 
Mitre bes letzten Sabre, weil bie - Wahrheit von 
Meiboms Angabe, aus den eigenen — nn 
ed ©. aud) die N, 40, 


3* — 


— 
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1) De regionibus orbis et 'qualitati. 
bus habitantium in eisdem.(39)— 2) His- 
toria Schismatis quod in ecclesia roma- 
na, inter Urbanum Papam et Clementem 
Antipapam eorumque successores, . per 
annos 39 ab anno Christi 1379 usque 
ad Concilium Constantiense duravit, in 
tres libros divisa, quibus non ‘solum 
Pontificum, verum etiam Regum, Prin- 
 eipum ‘ac totius Imperii, res gestae ejus 
temporis, magna ex parte continentur. 
Norimbergae ap. Joh Petrejum 1532. (49 
— 3) Nemus unionis. cura Simonis 
Schard. Basil. 1560. — 4) Vita Johannis 
XXIII. pontificis romani, cura Henrici 
Meibomii sen, Francofurti ad Moen, 
4620. Später auch aufgenommen in Henr, 
Meibomii jun. Scriptores rerum germa- 
nicarum (2. 1. ©. 346. Rot. 232.) T. 1. 
p. 1. (4). Diefe von 2 bis A angeführten 
Schriften machen eigentlih ein Werf in 9 
- Büchern aus, von denen N. 2 die drei erften, 
N. 3, das vierte und N. 4. das fünfte ents 





(89) Nah Meibom I. c. p. ı. wird diefes Buch in 

Gesners Bibliothek angeführt; aber nicht. dabei 
bemerkt, ob es Manufeript oder gedruckt ſey. 

(40) Hamelmann opera T. ı. p. 165. Der Titel 

des Buchs giebt aber offenbar die Jahrszahlen uns 

richtig, denn die Kirchenfrennung dauerte von 1378 

— 1417 und das macht, genau genommen nue 38 

Sabre, Schaten L. c. p: 37% 


(41) Meibom L. c. p. 1. 
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hält. (#2) — 5) Acta Pontificum roma- 
norum a Nicolao IV. ad Urbanum V. 
aufgerommen in Eccardi corpore historico, 
(43) — 6) Chronicon. (4) — 7) Exhors 
tatio ad Dn, Rupertum Regem Romano- 
rum, ut surgat-a.diuturno somno, quod- 
que ut extirpetur Schisma pontificium 
ab Ecclesia et jura Imperii reformentur, 
intendat. Mitgetheilt in Meleh, Goldasti 
ab Heiminsfeld Monarchia sacrı Romani 
Imperii. 1614. T. 3. p. 1381. (4) — 
8) De Reformätione Ecclesiae Romanae; 
welches Buch fihb als Manufcript auf der 
faiferlichen Bibliothek zu Wien befindet. (46) — 
9) Noch eine Schrift, deren Neheim ſelbſt 
im Tractatu IV, des Nemoris unionis 
erwähnt, ohne jedoch ihren Titel anzugeben. (47) 
— Bon diefen Sachen ift der Nemas uni- 
onis N. 3 im Jahre 1408 vollendet, mo der 
Verf. Canonicus zu Lucca war, Die drei 
erften Bücher de. Schismate N. 2. wurden 
4410 in festo s, Urbani, wo Pabft Johann 
zu Bologna die Inſignien feiner Krönung 
empfieng, beendigt.148) Keine Schrift aber tft, 
wie aus den Drucdjahren zu erſehen, bei Leb⸗ 





(42) Schaten I.c. 

(43) Driver l.c. 

(44) Driver'l.c. 

(45) Meibom in praef. p. 3. 
(46) Meibomp. 3. 

(47) Meibom p. ı.: 

(48) Meib.om: ibid. 
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zeiten des Verfaſſers herausgefommen, eins 
zelne find noch jegt Manufeript, Die, Ges 
fhichte des pabftlichen Schiſma's ift auf dem 
Conecilio 'Tridentino unter die libros pro“ 
hibitos gefeßt worden. (49) 


— m 


Peter Nehe mius, von Drolshagen, 
fonft auch Peter Drolshagiug genannt. 
(50) Es ift fehon ‚oben (81) bemerkt: wor: 
den, daß uber diefem Namen in der. Gelchrz 
ten z Gefchichte ein ſchwer aufzuhellendes 
Dunkel ſchwebt. Nah v. Steinen (52) hat 
die Stadt Drolshagen zwei berühmte Gelehr— 
ee gezeugt, wovon der eine: Peter Nehemius, 





‘(49) Index librorum prohibitorum ex Concilio Tridentino 
praescriptus, autöritate Pii IV. primum editus, pos- 
tea vero aSixto V. auctus, demum Clementis VLul. jus- 
su recognitus ; additis regulis, ac exequendae pro- 
hibitionis ratione. Lit. T. appendix’ 2. abgedrudt in: 
Sacrosanctum Concilium Tridentinum, additis decla- 

rationibus etc. Colonize Agripinz. ap. Franc. Met- 
s . ternich. 1728. 8. Der Ind. libr. prohib, findet fid) 
nicht bei allen Ausgaben des Conc. Trid. Er fehlt 
& 8. in der fhönen Handausgabe: Sacrosancti et 
oecumenici Concilii Tridentini etc. Canones et de- 
creta etc. Colon. ap, Corn. ab Egmond. 1644. ı%. 
zur allg. Encyclop. — | 
(50) Man vergleihe überhaupt über ihn: Niefert 
(Joh.) Rudolfs von Lange, Domherrn zu Muͤnſter 
und Probften im alten Dom, literarifche Berbienfte 5 
Sn Mallindrodts [Arn.] neueſteni Magazin 
für Weftfalen, Dortmund 1816.B. 1. 9.2. ©, 152, 
und folg. Hier wird aud) Nachricyt von allen feinen 
im Text genannten Zeitgenofjen gegeben, 
(51) S. oben 8. 1: ©. 146. 
(52) Weftfätifhe Geſchichte St, 30, ©, 1115. 
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Hector su Dortmund, ber andere: Peter Drolg; 
hagius, Abe zu Heifterbach gemefen. Das 
Unbedeytende, was wir von dem Lebten als 
Gelehrten gefunden, ift ſchon oben unser dem 
Art. Peter Drolshagen gefagt worden— 
Es bleibt uns alfo bier nur noch der Erite 
übrig. Auch disfer wird von ſeinem Geburtsorte 
haufig Peter Drolshagius genannt (53) - und 
barum leicht mit dem ebengenannten verwechs 
felt. Auf der anderen Geite führt der-Nas 
me Neheim zu eben folchen Vermwechfelungen. 
So nennt Hamelmann (54) einen Johaun 
Nehemius, Hartzheim, (59) Joͤcher, (36) und 
Rotermund (57) nennen einen Hermann Ne 
- hbemiug, von welchen allen faft daß "Gleiche 
erzählt wird. Um diefe verfchiedenen Angaben 
zu vereinigen, frennen mir ‚die Artichel Peter 
und Hermann Nehemius und werden bei dem 
eriten zeigen, daß Peter und Johann eine 
und diefelbe Perfon find, . während wir bet 
dem zmeiten die Gründe anführen wols 
len, warum mir ihn von ae trennen zu 
muͤſſen glaubten. 





(53) 3. 8. von Driver bibl. monast. p. 35. * aber 
bier unſeren Landsmann unter dem Namen: Petrus 
Drolshagen, ‚ohne Weiteres zum Münfterländer macht. 
Eine Sünde, auf der wir den, für den litterarifchen 
Ruhm feines Vaterlandes eiferſuͤchtig beforgten Mann, 
[hen mehreremale zu ertappen Gelegenheit gehabt 
haben. ©. z. 8. Rn 3.1. ©. 250, Not. 141. 

(54) Opera genealogico - historica p- 100. 

(55) Biblioth. Colon. p. 138. 

(56, Gelehrten » Lericon. B. 3. ©. 851. 

(57) In ber Borteg, Joöchers. B. 5, ©, 463, 


8 
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Peter Nehemius wurde zu Drolshagen 
im Amte Attendorn zwiſchen 1460 und 70 
geboren. (58) Durch ung unbekannte Verhaͤlt⸗ 
‚ niffe in die Schule des berühmten Alerander 
Hegius zu Deventer geführt, wurde er zus 
gleih Schüßling deffen verdienftvollen Freun; 
des, des münfterfchen Domherrn Rudolph v. 
Lange, welcher, der Mäcen feiner Zeit und 
nicht genug zu preifen für die raftlofe Mühe, 
womit er, den düjtern Geiſt der Zeit be kaͤmp⸗ 
fend und das Schulmefen Weftfalens mit 
wahrhaft fehöpferifchem Erfolge verbefferend, 
Die laͤngſt verfcheuchten Elafjifer - Griechen⸗ 
lands und Latiums, unter den barbarifirenden 


—— — — ———— —— 
(58) Dieſe Annahme iſt nur muthmaßlich und beruhet auf 
folgenden Gründen, Rud. von Lange war 1440 ges 
boren. [ Nieſert. ©. 156.] 1460 reifete ex feiner 
Studien wegen zum erftienmale nad Stalien I daf. 
©. 159.]. Nach feiner Ruͤckkehr erneuerte er die als 
ten Verbindungen mit Alerander von Hek, [Hegius] 
feinem Mitſchuͤler aus Deventer, nachher Rector da: 
Telbft [daj. S. 168.) hob durch diefen allmähs 
Lich die dortige Schule zu einer vom erften Range 
und empfahl ihr viele, nachher berühmte Schüder, 
namentlih Zimann Samener, Joh. Murmellius und 
Ludolf Hering, deren im Zerte weiter erwähnt wer: 
den wird, [daj. S. 170.] Alles dies gefchah Kurz 
vor 1480. 5 denn um biefe Zeit arbeitete Lange mehres 
ze lateinifche Schriften aus, durch die er fich 1480, 
wo er vom Bifchofe v. Münfter nad Kom gefdyidt 
wurde, bei dem Pabſte jehr empfahl. [daf. ©. 170. 
u, 72.]. Erſt nach diefer zweiten Reife übte er durch 
das päbftlihe Anfehen einen großen Einfluß, ſowohl 
im münfterfhen Domcapitel als ‚bei dem Kürften 
Heinrich von Schwarzburg und erft unter der folgen 
den Regierung, des Färftbifchofs Conrad v. Rietberg, 
welcher 1497 auf den bifhöflihenStuhlfam[ Klein: 
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deutſchen Gelehrten des fuͤnfzehnten Jahrhun— 
derts wieder einfuͤhrte, auch unſeren Neheim, 
mit vielen andern Schuͤlern von Hegius, 
beren Talente und Bildung zu Erwartungen | 
für die wohlthätigen Plane Lange's berechtigs 
ten, bei fih aufnahm und big zu ihrer Bes 
förderung aufs großmüthigfte unterftüßte. O9) 
Durch den belehrenden Umgang mit diefen 
guten und genialen Manne vervolfommnete 
fih Neheim in jeder moralifchen Hinficht tags 
lid mehr, fo daß Hegius felbft, als er auf 
Langen Betrich (gegen 1498 ) (60) zum Rec⸗ 
tor der Schule in Münfter berufen murde 
und diefen Ruf, bauptfächlich wegen feines 
Alters, ablehnte, mehrere feiner ehemaligen 
Schüler und namentlih auch Peter Neheim 
zu der Stelle vorfchlug. (61) 

Bei diefer Gelegenheit wurde nun zwar 
Tiemann Camener vorgezogen, aber nicht mes 





forgen [B.1.©,329, 3.215] 3hl.2. ©. 290.] 
gelang es ihm, feinen Freund Hegius nad, Münfter zu 
berufen. Nimmt man nun hiezu, daß Nebeim und De: 
ring muthmaßlich zu gleicher Zeit Schüler von Hegius 
waren Jdaſ. ©.187.] Hering gegen 1480 bei. Hegius 
ftubierte [ daf. ©. 170. ] ferner daß beide zugleich [1501] 
von Lange befördert wurden [ ©. 188.] und daß Neheim 
nod) an 40 Jahre nad diefer ——— in Dortmund 
debte, [Hamelmann p. 328.] jo kann man, 
wenn Steheim als Schüler und ald Mann weder zu 
jung nod zu alt werben fou, fein Geburtsjahr nicht 

; anders ald um 1460 fegen. - 

(59) Riefert l. u ©. 187, und 88, 


(60) M. ſ. d. Note, 58, 
61) Rieſert S. 178. 
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gen feiner größeren Gelchrfamfeit, woran er 
vielmehr den Webrigen nachitand, fondern 
wegen feines ernften. würdevollen Anftandes 
und vielleicht auch deswegen, weil er ein 
Münfterländer mar. Neheim vermweilte daher, 
mit großem Gewinn für feine Bildung, forts 

- dauernd bei Lange, bis ſich auch für ihn die 
Gelegenheit zu einer paffenden Anftellung 
ergab. | 
Diefe erfolgte im Unfange des 16. Jahr⸗ 
hunderts, wo Lange mehrere feiner Zöglinge, 
nantentlih (1501) den Ludolph Hering nach 
feiner Baterfiadt Hamm und unferen Neheim 
erſt nach Zwoll, wo er noch 1505 lehrte und 
fchrieb, (62) dann aber nach Dortmund be: 
förderte, (63) Seitdem lehrte der Letzte als 
Rector des Dortmunder Gymnafii faft 40 
Jahre lang, mit feinen Collegen Cyprian Vo— 
melius, Quirin Reinerius, Bernhard Copius, 
Friedrich Beurhus u. ſ. w. 69) alte Sprachen, 
ſſhoͤne Wiſſenſchaften und Moral, alles mit 
ſo ſteigendem Beifall ſeiner immer zahlreicher 
werdenden Zuhoͤrer, daß er gewiſſermaßen 
als der Stifter dieſer Schule, oder doch als 
der miffenfchaftliche Begründer ihres, big 
auf die nenefteZeit gekommenen, Ruhms ans 
gefehen werden‘ mag. | 





(62) Hamelmann p. 119, und bie unten — 
zu Zwoll an Schriften, 

(63) Niefert ©. 188. 

en 1. c. S. 328, 
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Sein Todesjahr ift eben fo ungemwiß, als 
fein Geburtstag. - Nur infofern, als mir 
Grund haben anzunehmen, daß er zugleich 
mit Ludolph Hering befördert wurde und daf 
ee dem Gymnaſio zu Dortmund feit etwa 
1506, noch an AO jahre vorgeftanden, föns 
nen mir vermuthen, daß er gegen 1544, in 
einem mehr als 80 jährigen Alter, geftorben 
fey. (69) Seine Schriften beſtehen meift in 
Scholien zu Lange's Gedichten (66) und find 
folgende : j | | | 


4) In horas dominicas "Rudolphi 
Langii, poetae laurcati ormatilfimi, ex- 
planatio — 2) In ejusdem Langii ele- 
giam, ad S. Crucem eflusam ; atque car- 
men, perfiringens septem capitalia cri- 
mina et eorum remedia — 3) In Carmen 
de noctua — 4) In -epitaphium divi Al« 
berti Magni Ratisbonnensis pontificis a 
Langio elegantillime conflatum, commen- 
tarıiolus. Eammtlich gedruckt. zu Zwoll 1505 
und an Johann Murmellius überfchrieben, 
den er feinen Magister ingenuarum artium 


% 





(65) M. fehe bie lange Note, 58, 


(66) Sie find angeführt bei, Driver Libl. monast. p. 35. j 
Diefe Stelle mit der oben angeführten von Hamel 
mann opera p. 100. und ben folgenden dafelbft p- 

103. 328. u. 337 verglichen, ergiebt, daß ber p. 100 
don Hamelmann angeführte Johann Nehemius, eine 


Perſon mit Peter iſt. | 
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nennt (67) und’ der ihm dagegen feine Com- 
mentaria in Versilogum Mancinelli zu⸗ 
geeignet hat. SZ 


Hermann Nehemius, nach Harkpeim 
(69) ein Dortmunder, bekleidete dafelbft, nad) 
Joͤcher (70) und Rotermund, (71) eben mie 
Peter Neheim AO Jahre lang die Rectoratſtelle 
und gab eine lateinifcheleberfeßung von Phiol's 
griechifcher Schrift über den Adel mit Anmer⸗ 
fungen heraus, melche den Titel führt: 

Philonis Iudaei liber de nobilitate, 
gTaece, cum versione latina, analysı lo- 
gica et ‚explicatione Herm, Nehemii, 
Basil. ap._Leonard. Östenium. 1580. 8, 

Das Daſeyn dieſes Mannes wird zwei— 
felhaft durch die Gründe: a. daß fich der 
feltene Name Nehemius fchmerlich zweimal 
bei einem Fremden und bei einem Eingeborz 


en Dies nad) Driver 1. e. der aber nicht immer zuver⸗ 
laͤßig iſt. Auf jeden Fall iſt die Magiſterſchaft wohl 
ohne Bezug auf das Alter beider Maͤnner; denn 
Murmellius wurde erſt 1498 als Juͤngling an 
Lange empfohlen, wo Neheim ſchon bei diefem und von 
Hegius zum Nector in Münfter vorgejchlagen war, 
Nieſert ©. 180. und 183. ] SRurmell fcheint alſo 
ünger — — er Mitſchuͤler Neheims bei He⸗ 
gius war [baf. S. 170. und d. lange Rote] doch we: 
uigfene nicht älter als Neheim geweſen zu feyn. 
(68) H amelmann p. 337. Zur allg. Encyelop, . 
«69; Bibl. Colon. p. 138. ı 
(70 )‘ Gelehrten;kericon [B. 1. ©.246.00t.138.] 8.3. S. 851. 
. (74) gortfegung Joͤchers. (B,L 6,382, — 463. 





| a. 
nen in Dortmund fand, melche beide Recto⸗ 
ren des dortigen Gymnaſii waren nnd beide 
gerade AO Fahre diefe Stelle befleivdeten; b. 
dag Mellmann, (72) der Hiftoriograph dee 


Dortmunder Arhigymnafii, der doch “achte 
Schulregifter und die Matricel des Archi- 


zym, Tremon. benußte, Hermanns gar. 


nicht erwähnt. Eben darum hält Rotermund 
Hermann und Peter Neheim auch für eine 
Derfon. Umgekehrt feheint diefes nicht wohl 
anzugehen, a. weil Geßner, (73) aus welchem 
Hartzheim und Köcher fchöpften, Petern ſehr 
deutlich von Hermann unterfcheidet; b. weil 
die Schrift des Lekten (Bas. 1580.) über 
70 Sahre jünger ifl, als die unbeflrittenen 
Sthriften des Erften ( Zwoll, 1505.); ©. 
weit auch die Bibl. Lehmann, die Hermann: 
ſche Schrift mit dem flaren Vornamen des 
Ueberfegerd und mit dem Zufaße, daß fie 
fehr felten fey, anführt. Am richtigften fcheint 
daher, beide Männer zu trennen und anzus 
nehmen, daß Hermann ein Sohn oder Enfel 
Peters auß Dortmund war, der aber nicht 
dort als Rector, fondern in anderen Ver⸗ 
haltniffen Tebte und die Vermuthung des 
AO jährigen Rectorats nur durch die Vers 
wechfelung mit Perern begründete. Dadurch 





* In der Schrift: das — um in Dortmund. 


Dortmund 1807. 8. ©. 68 — 107. 
(73) Gesneri [ Conrad. 1. Bibliotheca, fedita per Joh. 


Jacob. Reini, Tigurioum, Tigurii 1583. 


*8 


6 

‚ Würde dann unfer Herzogthum um einen 
Schriftftelleer oder um ein literarifches Er 
zeugniß ärmer, ei Sana: 
| ® — | 

Johann Franz Neuhaus, geboren den 
15. Dctober 4731 zu Salhaufen im Amt 
Bilftein, fudierte bei feines DBaters Bruder,. 
Johann -Baprift Müller oder Molitor, (7%) 
damals Pfarrer zu Rarbach inferivra,. zu 
Attendorn humaniora und nachher zu Giefs 
fen Medicin. Er promovirte bier 1752 und 
ließ fih nachher ‚als practifcher Arzt in 
Meſchede nieder, wo er um 1774 fiarb. 

Bon ihm if: - | | u 
Diss. inaug. med. de Arthritide vaga 
in Ducatu Westphaliae endemia, Gies- 
sae. typ, Lammers, 1752. 4. a 


— — — 


Philipp Nolthen, (75) geboren 1606 
zu Gefede und ſeit 1629 Cifterzienfer zu 
Bredelar im Amte Marsberg, diente feinem 
RKloſter erſt ald Pfarrer und Zehntinfpector - 
zu Giershagen, dann ein Jahr lang ale Pris 
or, hierauf einige Zeit als Küchenmeifter, 
welchen Amte damals die Verwaltung des 
meiſten Vermögens der Abtei anhieng, nad 
dieſem 6 Jahre lang als Geheimfchreiber deg, 
(74), Neuhaus hieß eigentlich Müller gnt; Neuhaus. M. 
f. oben d. Art. Molitor. S. 10, af | 

(75) Seiberg Geſchichte der Abtei Bredelar, ©; 137, 
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in feinem Verhaͤltniß, großen Abts Abſalon 
Heuck (76) und endlich wieder als Kuͤchen⸗ 
meiſter, in welcher Wuͤrde er am 23. Febr. 
1667 ſtarb. 

Außer vorzuͤglichen Anlagen zum Decos 
nomen, hatte er das größere DVerdienft, viel 
wiſſenſchaftliche Bildung und brfonders gute 
Rechtskenntniße zu beſitzen. Auf Veranlaffung 
des Abts Abfalon, fammelte er mäbrend 
feiner Dienftzeit, - als Geheimſchreiber deffels 
ben, alle Nochrichten, welche ſich in Buͤ⸗ 
chern und Urkunden über die früheren Schick— 
fale des Klofters fanden. Wo jedoch Ddiefe 
Sammlung geblieben, iſt unbefannt, denn 
fie findest fih nirgend ; auch nicht einmal dem 
Titel nach, in den Katalogen der chemaligen 
Kloſterbibliothet. Gewiß aber iſt, daß ſie 
Mörichen (77) gekannt und bei Ausarbeitung 
der Chronik des Klofiers, benußt hat, Ausfers 
dem fand fi in der Bibliothek der Abtei 
noch ein Manufcript von Nolthen unter dem 
Zitel : | 

Commentarius in Physican, Metaphy- 
sivam et Eihicam. Trastatus theologicus 
de gratia; de fide spe et ‚charitate; de 
« peccatis; : ds Sarramentis in Genere. Par 
tim 1634 partim 1635 — Hoe 


— 





76 Seibertz a. a. O. S. 130. 
om ©. ‚oben d, Art, — ee m. Re 
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age quod agis, virtuti nullae tenebre, 
Schön auf Papier anmelden etwa zwei Sin; 
ger di, in A 


ERST TERROR - ’ 


Johann Nopelius, ir geboren zu 
Lippſtadt den 6. Januar 1548, verließ in 
früher Jugend feine Eltern und gieng nad 
Eölin, wo er nach manchen Vorbereitungs— 
wiffenfchaften, zuleßt Theologie und Jurisprur 
‚ benz und zwar beide mit ſolchem Erfolg ſtu⸗ 
dierte, daß er fich fehr bald einen bedeutenden 
Ruf darin erwarb. Tiefe gründliche Kennts 
niß und eine feurige, durch edlen Anftand 
des Körpers, faft bis zum Spealifchen gehos 
bene Wohlredenheit, zeichneten ihn fo fehr 
zu feinem Vortheil aus, daß er, beinahe noch 
Süngling, zum Rector der alten berühmten: 
Schule zu Deventer berufen wurde, (79). 
Nachdem er bier einige Jahre geftanden, 
. gieng er 1574 zuruͤck nach Köln, wo feiner 
eine Kanonicatpräbende zum heil, GSuibert 
in Kaiferswerth und eine Profeffur, nebit dem 
Decanat der philofophifchen Facultät, am 
Laurentianiſchen Gymnaſio wartete. Im fols 
genden Jahre waͤhlte ihn das Stift zu Kais 
ſerswerth zum Dechant, welche Wuͤrde er bis 


— Man ſehe uͤber ihn Hartzheim bibl. Colon. pag. 
53. und 189, Schaten annal, paderb. ex conti- 
must Strunck.ad ann. 1605, * S. 171. R.84 


T. 3. p. 668. 
(79) Hamelmana opera p. 252, 
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1577 verwaltete. Hierauf übernahm er bie 
erfie Pfarrei ad St, Columbam in Eöln; 
1590 eine Prabende im Dom; murde zugleich 
bon ber dortigen Univerhtät zum Doctor der 
Theologie und am 9. Dctober 1594, auch 
zu ihrem Rector gewählt. Am 10. März 
1602 endlich, erhielt er auf Verwendung des 
Churfuͤrſten Ernit, vom Pabſt die Würde als 
Difhof von Cprene und vom. Erzbifchof 
feldft, die als Suffragan, in welcher Ießten, _ 
Eigenfchaft er fih feitdem meift zu Arnsberg 
(9) im Herzogthum Weſtfalen aufhielt. 

Da ſich Nopelius in allen dieſen Ver— 
haͤltnißen eben ſo ſehr durch Beſcheidenheit als 
durch Einſicht und ſittenreines Leben empfahl, 
fo würde er auf der Stufenleiter feiner geifks 
lichen Beförderungen, gewiß noch höher gez 
Riegen feyn, wenn ihn nicht in Coͤlln ein uns 
glücklicher Zod, zu früh überrafcht hätte, 
Er fiel, als er nach verrichtetem Gottesdienſte 
ju Haufe gehen wollte, bei einem Brunnen, 
auf der beeiferen Straße und brach das 
rechte Bein im Hüftblatte ab. Nach zehn 
fhmerzliden Tagen ſtarb er an feinem Ge; 
burtstage, den 6. Januar 1605. in einem 
Alter von 56 Jahren. dd) 


2 





80) Von Steinen weſtfaͤliſche Geſchichte. &t.29, S. 902 
(81) Sein Grabmahl iſt beſchrieben bei Harsheim und 
| Steinen an den angef, Orten. Letzterer irrt jeboch, 
wenn er S. 901. Not.* glaubt der von Hamel- 

‚ mann;»p. 1055; erwähnte joh. Noppius Lippiensis 
s: s. Theol. Licentiat. et suflragan. Colon. jey eine _ 
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Die Verdienſte diefes Mannes, beſtehen 
außer der DBortrefflichfeit feines perfönlichen 
Characters, wodurch er fih unter‘ dem neues 
rungsfüchtigen Gebhard Truchſeß fomohl, als 
unter deffen, feit am Alten hangenden, Nach: 
folger Ernft, in immer gleichem Anfehen zu 
erhalten wuſte, hauptfächlich in der vermit: 
telnden Maͤßigung, womit er die widerſtre— 
benden Anſichten diefer beiden Negenten, den 
in ihrer Art eben fo manigfaltigen Forde: 
rungen und Erwartungen ihrer Unterthanen, 
zu verföhnen wuſte. Gebhard Truchſeß bes 
auftragte ihn 1581, mit Unterfuchung des Zus 
ftandes der Bildung und der Gittlichfeit alz 
ler Kirchendiener im  Herzogthum - Weftfalen 
und. nachdem diefer feinem Nachfolger Ernſt 
gemwichen war, wurde er auch von fehterem 
wieder unter die Zahl derjenigen aufgenom— 


Perien mit unferem Nopelius, Lesterem läßt Hamel- 
manır p. 252 volle Gerechtigkeit widerfahren. Joh, 
Koppius hingegen, den wir übrigens weiter gar nicht 
tennen, wird p. 1336 jehr firenge und zwar unter Pin: 
zufügung von Umjtänden, duch ihn gerichter, die auf 
Nopelius gar nicht paffen. z. B. daßer ſchon 1549 für 
Erhaltung des Katyolizismus in Lippftadt geftrebt 
haben folle, wo Nopelius erft 1 Jahr alt was; daß er 
fid) gesen des Churfuͤrſten Hermann V. [ von Wieb ] 
beabjicytigte Reformation aufgeleynt habe, welches nod) 
vor Nopelius Geburt haͤtte geichehen müfjen und 
endlidy daß er 1556, zur augenſcheinlichen Strafe des 
Himmels, für die Verftocicheit, womit er Hermanns 
Neuerungen widerftanden, durch ein feuriges Uebel, 
fo ſich zuerſt am Eleinen Zehen bes einen: Fußes ge; 
äuffert, verzehrt worden fey, weldyes ebenwenig auf 
Nopelius paßt. Vielleicht verwirrt fi Hamelmann 
hier in feinem Eifer ſelbſt. \ 
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men, welche dazu beftimme waren, die reli⸗ 


giöfen Ueberzeugungen der meftfälifchen Geiſt— 
lichen zu prüfen und uber ihre Verforgung 
Vorfchläge zu machen. Auf der Huldigungg: 


reife des Churfürften durch das Herzogthbum, 


begleitete er denfelben und gewann ihm, ſelbſt 
in den, binfichtlich ihrer Öefinnungen am 
zmeideutigften, Drten, durch feine hinreißende 


Kanzelberedfamfeit, die meiften abgefallenen 


Slaubensbrüder wieder. (2) 

Die einzige Schrift, welche Nopeliug, 
während feines Aufenthalts zu Kaiferswerth, 
verfaßte und dem Ehurfürften Gebhard Truch⸗ 
ſeß dedizirte, führt ‚den Titel: 


Confessio ambrosiana in libros qua- 


tuor digesta, ex omnibus S. Ambrosii 
operibus congesta ; opera.D. N, Joan- 
nis Nopelii, collegii S, Suiberti in Cae- 
sarıs - Insula Decanı. Coloniae apud 
Gervinum Calenium ‚et 'heredes Quen- 
Ns (circa 1576.) 8vo. 


ns 


. Johann Eafpar Nuͤckel ‚" geboren 1753, 
- zu Oberkirchen im Amt Sredeburg ; fludierte 





in dem Arnsberger Gymnafiun zu Weddings 
haufen, die unteren Schulen; dann zu Loͤlln 


die Nechtswiffenfchaft ; in welcher er fich bald 
ſo ſehr befaͤhigte, daß er in der alten Reichs— 





82) - feinforgen Kirchengeſchichte. Thl. 3. 
ec 15. 270, -und 
i = 


— 
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ſtadt Aufmunterung erhielt, ſich daſelbſt nie 


der zu laſſen. Er wurde nacheinander Doctor 


der Rechte, ordentlicher öffentlicherLehrer ders 
felben an der Lniverfität, Senator; Wacht; 
meifter, und Siscalrichter. der Stadt. Später, 


bei veränderten politifchen Verhaͤltnißen, fup: ” 


plirender Richter .und ausübender Anwalt 
bei dem Kreißgerichte, fo wie’ endlich Mitglied 


der Schulverwaltung und Kirchenmeifter der 


‚hohen Dompfarre in Coͤlln. Er ſtarb dafelbft 
den 18. Auguft 1814, nach einer faft zwei⸗ 
monatlichen Kranfheit in der araplafe Er 
har drucken laffen : 

1) Diss. inaug. jurid. de pertinentiis; 
quam una cum corollariis ex omni jure, 


in alma et perartiqua universifate colo- 


niensi ect, pro summis in ütroque jure 
. honoribus ect. defendet— auctor, Colon, 
1782. in typogr. Universitatis 4, Außer; 
dem fol er Verf. folgender Differtation feyn: 


— 2) Advocatia ecclesiastica, per diver- 


sas temporum periodos et distinctos ci- 
vilis potestatis gradus exercita; in sacra 
doctoralis inaugurationis, more majo- 
rum sollennitate, & plurimum reverendoe, 
praenobilibus et clarissimis Dominis, 
D. Petro Andrea Brewer, Casterensi, 
Ssimi. Archiepiscopi et Electoris Co- 
‚lon. Curise saecularis appellationum Com- 
missario et curie officialatus judicii for- 
mati assesore et advocato fiscali; D, 


53. 
Joanne Dahmen Ubio = agrippinensi, in . 
antiquissimo 'Montanorum Gymnasio, 
philosophise professore publico, nec non. 
eclesie collegiatae ad $. Georgium ca- 
nonico capitulari; D. Ioanne Cas- 
paro Nückel Oberkirchena - West- 
phalo, amplissimi Magistratus Reipu- 
blicee Coloniensis senatore et judice fis- 
calı D. "Thoma Dolleschall Ubio-agrip- 
pinensi,‘ liberz et inperialisReipubl, Ub.- 
Agrip. consiliario, syndico ; juris utris 
usq. Licentiatis, profess, publ. et or- 
dinariis in alma pontificia et caesarea 
universitate generalis studiiL ubio agrip- 
‚pinensis exposita, Inaugurante praenohili, 
elarissimo consultissimoque viro ac Do- 
mino D.Nicolao !osepho Biermann J; u. D, 
profess. publ. ect. Colon, ex typograph, 
Uniyersitatis. 1794. fol. - 


— — 


gJohann Anton Nuͤck el, Brudersſohn 
der vorigen, geboren den 18. Suni 1769, 
zu Wicheln im Amte Arnsberg; fiudierte die 
Schulen im Gymnafio zu Wedinghaufen; 
Medizin zwei Jahre lang zu Bonn u. Würzs 
burg, an welchem Leßfen Orte er 1794 pros 


movirte ; practiſirte hierauf eine Zeitlang in 


der Gegend von Arnsberg, bis er von Bonn 
aus zinen Ruf alg Diſtrictsarzt nach Kempen 
erhielt, wo er im Juli 1812 au geſtorben 
iſt. Derſelbe hat ea 


- 
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Abhandlung uber die fogenanhte Kochung 
: und die Crifen in Krankheiten. Würzburg. 
1794. 8 | 


D. 
Mipeim Sofeph Offermanng, geboren 
zu Rithen den 2. April 1770, jetzt ausuͤben⸗ 
der Arzt zu Werl, hat gefchrieben : 
Diss. inaug, med, de Vomitu, Mar- 


burgi Cattorum typ. loann, —— 
1795. 8. 


p. 


— Graf von Padtberg auf Padt—⸗ 
berg im Amte Marsberg, lebte gegen 1238 
alg smeiter Magister generalis des Prediger; 
Ordens und hat gefchrieben : 

Eine Auslegung der Offenbarung Johan: 
nes, worüber fih das Naͤhere in den An- 
nalibus Corbejae Saxonicae bei Leibnitz 
Scriptores rerum Brunsvicensium, T, 2. 
. praefat. p. 28, u. 311 finder, (8) 


£ — — — — — 


(83) v. Steinen weſtf. Geſchichte. &t. 14, ©, 1579 
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M. Conrad Pagendarm, geboren su 
Wiedenbruͤck im Dsnabrädifchen, geftorben 
als Dffizial zu Werl; mird von Hamelmann 
(84) und v. Steinen (85) unter den beruhms 
ten weftfälifchen Gelehrten und Schriftſtel— 
lern, namentlich als Surift, aufgeführt. Bon 
feinen Schriften ift ung jedoch eben fo wenig 
etwas Näheres bekannt, als von feinen Le 
bensumftänden, (86) Auf jeden Fall lebte er 
nach 1450; denn in diefem Jahre wurde. daß 
Offizialat-Gericht zuerſt von Soeſt nad Verl 
verlegt» — | 

Philipp Pape, geboren zu Warſtein 
im Amte Belecke um 1570, geſtorben als 
Richter zu Eslohe und, —— hat 
geſchrieben: 

Diss. de ändern boyorum, 
quod legatorum et salviano, — agrip. 
1595. 4. J 


— — 


Adam Florenz Pape, Enkel oder gar _ 
Urenkel des vorigen, geboren zu Warfiein um 


— 

(8) Hamelmann opera p. 

(85) v. Steinen meftf. er St. 30. ©. 1309, 
(&6) Lipen (bibl. real jurid ‚u. Hartzheim chi col.) 

| haben nichts von ihm. 

(87) v. Steinen l:c. ©, 1213. 

1 (88) Sonkenkere supplem in ——— Bibl. real. yarid, 

[B. 1. ©. 2, Nat.7.] p: 206. 


£ 
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1720, geftorben als Churföhnifcher Nichter 
zu. Mefchede im Jahre 1781; hat gefchrieben: 

Diss. inaug. Jurid, de Reconventione., 
Duisburgi ad Rhen typ. Sas, 1743, 4 


Franz Anton Theodor Pape, älterer 
Brüder des vorigen, geboren zu Warftein im 
SJahre.1708,  geitorben als Churkoͤllniſcher 
Hofrath, Landſtaͤndiſcher Deputieter und Rich— 
ter zu Warſtein am 15. Januar 1763; hat 
drucken lafen. 
Diss. de Successione feminarum in feu- 


dis, Marp, Cattorum 1732. 4. (89) 





— 


Caſpar Theodor Georg Pape, Sohn 
‚bed vorigen, geboren zu Warſtein am 25. 
März 1741, wurde 1763, nach dem Tode 
feines Vaters, Richter zu Warftein und Cal 
Ienhardt, als welcher er 1765 zu Gieffen pra - 
gradu disputirte. Im folgenden Jahre wur— 
: de er Landftändifcher Deputirter; - im Fahre 
1770 Hof—⸗ und meftfälifcher Rath, wie auch 
Brüchtenmeifter; 1786  Geheimerrath und 
weftfälifcher Ranzleydirector; nach der Occu— 
pation des Herzogthums Weſtfalen endlich, 
Hofgerichtsrath,. als welcher er am 6. Nov. 
1814 farb. Ein ſehr talentvoller Mann! 
u 


(89) Lipenii bibl. ex edit. lenichen. Reue Ausgabe 
Lipsiae, Wendler. 1757, fol. T. I. p. 498, 


+ — 
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von deffen umfaffenden juriftifchen Kenntniſ⸗ 
fen, wir bedeutende fehriftftelerifche Arbeiten 
hätten erwarten dürfen, menn ihm feine uns 
gemein ausgebreiteten practifchen Gefchäfte, 
nur Muße zur Ausarbeitung derfelben übrig 

gelaffen hatten, Er hat herausgegeben: 


41) Theses ex omni jure selectae. 
Giessae 1765. 4. — 2) Diss. de vulgari 
et pupillari snbstitutione, ibid, — 3) 
Biele einzelne lateinifche Gelegenheitggedichte 
im Arnsberger Intelligenzblatt, welche vor: 
züglich wegen ihrer reinen — ſchaͤtz⸗ 
bar ſind. 


Frichertch Georg Pen murde gegen 
1762 zu Bracht in der Pfarrei Schliprüs 
den, Amts Eslohe, geboren und von feinen 
nicht unbemittelten Eltern, ſchon früh zum 
gelehrten Stande beſtimmt. Er beſuchte 
deshalb zuerft das Gymnafium zu Arnsberg - 
und nachher die Univerfität Bonn, mo er 
aber feine erfte Beffimmung, zum Rechksge⸗ 
lehrten, mit der eines Theologen vertauſchte. 
Nach vollendetem academiſchem Studio, ließ 
er ſich 1784 zu Weddinghauſen in den Nors 
bertiner: Orden aufnehmen, übernahm, . mie 
die meiften jungen Geiftlichen diefer Pramon; 
firatenfer: Abtei,’ eine Zeitlang (1788) eine 
Profeffur an’ dem Gymnaſium derfelben und 
gieng dann, der beſtehenden Vorfohrift gemäß, 


— 
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auf Verorbnung feines Abts, wieder nach 


Bonn, um dort noch einen vollen juridiſch⸗ 
theologiſchen Curs zu machen. 

Um dieſe Zeit erwarb er ſich die Freund— 
fchaft der berühmten Profefforen: Hedderich, 
Thaddaͤus Derefer und. Eulogius Schneider, 
von melchen die beiden Listen, nach feiner 
Zuruͤckkunft in Arnsberg, mit ihm corresponz 
dirten. und dadurch dem in ihm. gemechten 
Keim der freieften. Denfart über alle pofitive 
Neligiongformen, immer mehr entwicelten., 
Pape hatte. desmegen im Kloſter Borlefuns 


E gen uüder Bibeleregefe übernommen, als wel: 


che ihm Beranlaffung geben follten, dag he; 
fichende Religionsverfaffungsmefen, fo mie 
e8 fih im der Zeit entwickelt hatte, Durch 
Vergleihung mit dersalten Duelle, ‚aus der. 
es feinen Urfprung herleitete, zu untergraben. 


Seine reformatorifhen Bemühungen wurden. 


aber fehnell, erfaunt, er feibft -mit dem 
größten Mißtrauen bewacht und meil man 


gefährlide Verbindungen mit den gefuͤrchte— 


ten Bonn’fchen Profefforen muthmaßte, murs 
de. endlich gar, mährend feiner Abweſenheit, 
fein Echreibepult erbrochen, um fich ber Bes 
weife darüber zu verfichern." 


Diefe Behandlung brachte ihn im Böchften 
Grade auf. Er ſah ſich aller Ausſicht beraubt, 
in ftinem Stande mürfen zu fönnen, mag 
er wollte, vielleicht gar zu muͤſſen glaubte 
und befchloß deswegen, ihm ganz zu entfagen. 
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Er verließ das Klofter (1791) und gieng erft 
nah Colmar, wo er als Profeffor am Gym⸗ 
nafio angeftelt wurde, dann nah Mainz, mo 
er fih als eines der heftigften Mitglieder 
des Jacobiner-Clubbs  augzeichnete und von 
da nad Cölln, mo er zulest als Prafident . 
de8 Criminalgerichtshofes — caffirt wurde, 
weil er gegen eine Kindesmörderin die Stren— 
ge des Gefeßes. nicht Hatte eintreten laffen. 
Von Eöln, mo er geheirathet hatte, begab 
er fih mit feiner Samilie nach Paris und 
von da endlich zurück nach Trier, wo er 
1816 als Advofat geftorben iſt. Ä Ä 
Pape war nicht ohne gute Anlagen, aber 

in dem Drange der unflaten, vermworrenen 
Rebensverhältniße, morin er fih berumtrich, 
erhielten fie eine fehr fchmanfende Ausbildung, 
die dann auch wohl Schuld ift, daß wir nur 
wenige Schriften von ihm. befigen. Es find 
folgende: 2 | u 
1.) Diss. historico — ecclesiastica,, de 
Archidiaconatibus in Germania ac Eccelesia 
Coloniensi; speciatim de archidiaconatu 
majore Bonnensi; quam una cum parer- 
gis selectis ex historiaEcelesiae universali, 


praeside Andrea Spitz, Benedict. Abbat, 


Tuitiens. S. S. 'Fheologiae Doctore Hist. 
ecclesiasticae Prof, publ. et ord, erudi- 
torum tentamini exponit Fr, Georg. Pa- 
pe, Eccles. praemonstratens. Wedding- 
husanae Canonicus Capitularis et Presby- 
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ter, hist. eccles. et jurfum auditor" 
Bonnae. Abshoven, 1790. 4. — 2) 


“ Kirchengefhichte Iter Bd. Colmar 1791. 8. 


⸗ 


* * Koͤnige Feind! 


Obgleich dieſer erſte Band von den Literatur— 


Zeitungen zum Theil ſehr unſanft mitgenom— 


men wurde, fo erhielt doch der Verf. von 
anderen Seiten fehr dringende Aufforderungen, 
daß Unternehmen fortzufegen und er Fündigte 
auch noch von Colmar aus den zweiten Band 
an, deſſen Erfcheinen aber mahrfcheinlid 
durch feinen Abgang nah Mainz gehindert 
wurde— 3.) Mainzer Nationalzeitung. Diefe 


gab er während ‚feines dortigen Aufenthalts 


heraus und befchentte fie felbft mit manchen 
ſehr heftigen Auffäßen; unter anderen mit 


dem berüchtigten Briefe an den damaligen 


Sandgrafen von Heffencaffel, wegen der Trups 
pen, die er für fremden Gold nach Amerifa 
gezwungen hatte, mit. der AESENDENE: Dein 


f 
——m 


Franz Anton Ferdinand Pape, geboren 


zu Brilon den 29. Febr. 1776, murde 1804 
Schulvicar zu Disberg, 1807 Pfarrer zu 


Madfeld und 1814 Pfarrer zu Grevenftein, 


wo er noch Iebt; derfelbe hat drucken laffen: 
Predigt an dem Geburtstage Friedrich 


- Wilhelms III. Königs von Preußen, Gehal; 
ten in der Pfarrkirche zu Grevenftein am 3. 


Auguft 1817. Arnsberg. Herken 1817. 8. 
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Johann Baptift Per, geboren 1790 
zu Heinsberg im Amte Biljtein, promovirte 
1816 als Doctor der Medizin und lebt jegt 
als practifcher Arzt « in’ ua Er bat 
herausgegeben : 
Tract. de variis äeris constitutionibuss 


Berolini. 1817. 8. 


Ehriftopp Pilckmann, (90) geboren zu 
Bonn, um 1550, trat zu Steinfeld in den 
Drden des heil, Norbert, Nachdem er mehrere 
Jahre in diefer Abtei gelcht und ſich durch 
feine ausgezeichnet eremplarifche Aufführung, 
einen nicht geringen Namen im Orden ermors 
ben hatte, gieng er auf Verlangen des das 


maligen Präamonjtratenfer : Abt8 in Strahof; | 


nachherigen Bifchof8 von Prag, mit mehres 
ten Brüdern nach bdiejer Stadt, um bie in 
jenem Klojter, durch die früheren Huffitifchen 
Keligionsunruben, faft ganz gefünfene Discis 
plin, wiederherzuftellen. u 
Der gute Erfolg, womit er dieſes bes 
mertftelligte, _bemog, fpäter (gegen 1584) 
den .köllnifchen Er;bifchof, Ernft von Bayern, 
ihn durch den Steinfelder Abt, Balthafar, 
als Prior nah Weddinghaufen bei Arnsberg 
berufen zu laffen, indem auch diefe Abtei, 
durch die Keligionsneuerungen des Churfürften 





(90 v. Steinen weſtf. Geſch. St. 30 ©, 1242 Not.tt, 
Hartzheim bibl. Colon. p. 58. 
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Gebhard | Truchſes, in ihren moraliſchen 


Grundveſten ſo erſchuͤttert war, * durch⸗ 


aus einer Reformatidn bedurfte, die man 
niemanden fo ficher anvertrauen zu fönnen 
glaubte, als Pilckmann. Er rechtfertigte auch 
wiederholt die gute Meinung, die er früher 


von fich. begründet hatte. Jedoch diefesmal 


nicht fo leicht al8 in Prag, wo die Heftig: 
feit, der durch Huſſſens Neuerungen gereiss 
ten Gemüther, fchon durch eine lange ruhige 
Zeit gebrochen war. (9) Nur mit außerfter 
Anftrengung, ja einigemal fogar, nur mif 
Gefahr feines Lebens, war er im Stande, 
durch feine file Manier, den überall aus 
den Ufern getretenen Etrom, in dag alte 
Bett wieder einzulenfen und dadurch der Abtei, 
als folcher, ihren vorigen Glanz zuruͤckzugeben. 

Durch diefe ſchwierigen Verhaͤltniße, 
gleichſam wie Gold im Feuer gelaͤutert, wur— 
de er den Seinigen immer theurer; wie ſie 
auch ſpaͤter dadurch zu erkennen gaben, daß 
ſie ihn, nach dem Tode des Abts Balthaſar, 


am 19. Nov. 1606 zu deſſen Nachfolger in 


Steinfeld wählten. Mit großem Wivderfires 
ben nahm er die neue Würde an; denn die 
file Einfachheit feines Aeußeren, die £lare 
Sittenreinheit feines Lebens. und die gewiſ— 
fenhafte Strenge, womit er ded Ordens Res 
geln beobachtete, machten ihn aufgelegter, in bes 
fheidenem Beifpiel den Brüdern vorzuleuchten, 


91) So). Huß wurde ſchon 1415 ‚verbrannt, 
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ale fie im Glanz der Inful, durch kraͤftigeWuͤr—⸗ 
de zu lenken. Much ließ er fich durch feine 
Erhebung, nachdem er fie einmal zugelaffen, 
nicht bethoͤren, fonvdern blieb fih gleich, 
Nachdem er 24 Jahre den Seinigen vors 
geftanden, auch eine Zeitlang die ihm überz 
tragenen Öeneralvicariatsgefchafte mitvermals 
tet und noch 1628 zu Cöln ein Provingials 
Capitel gehalten, welches fich durch vortreffs 
liche Difciplinarvorfohriften ſowohl, als durch 
einfichtsvolle Studieneinrichtungen auszeich? 
net, fiellte er am 7. Februar 1630, eine 
feierliche Nefignationgurfunde aus, worin 
er. mit großer Befiheidenheit die Nachtheile 
entwickelt, welche feinem SKlofter und dem 
Orden daraus erwachfen würden, wenn er in 
feinem hoben: Alter, wo er durchaus nicht mehr 
im Stande fey, die Erwartungen, unter denen 
man ihn zum Regiment gerufen, zu befrie— 
digen, die Zügel deffelben mit fchlaffer Hand 
fortführen mollte, und legte die Inful, eben 
fo würdig, als er fie genommen und aetragen, 
wieder nieder, Er lebte hierauf noch 6 Jahre 
in zuruͤckgezogener Stille, big er am 22% 
Tebruar 1637 fanft entfchlief. Von ihm 
fanden fich nachher rolgenBe bandfchriftliche 
— a u 
1.) Pindiierriligieme voluptatis. fol. 
— 2.) Vitae S. S. Norberti, Hermani 
Issephi et Godefridi, notis illustratae 
3.) Vitae S. S, ordinis PRSNDEHanNn, 


6a 

mit mehreren rhytmiſchen Verſuchen in deut 
ſcher Sprache. Dieſe drei Manuſcripte wur— 
den in der Steinfelder Bibliothek aufbewahrt, 
— 4.) Vita et passio D. N, Iesu Christi, 
accomodatis precibus, Diefesmit vielen auß: 
gemahlten Zeichnungen verfehene Manufeript, 
war einem cöllnifchen Buchdrucker jur Herauss 
gabe überlaffen, wurde aber nach dem plößlich 
‚erfolgten Tode deffelben, aus deſſen Nachlaſ⸗ 
ſe — und iſt ganz verloren gegangen. 


os ur —. — 


Tilmann Planden, (92) geboren zu 
Attendorn, ‚am Ende des fechszehnten Jahr— 
bunderts; nachher Lapellan des Freiherrn 
Sohann Reinhard von Metternich zu Strei— 
chenberg, welcher ihn, als Adminifirafor des 
Stifts Halberftadt, 1631 zum Pfarrvermwefer 
in der Fuͤrſtlichen Reſidenz Grönigen ernann: 
te, bat. herausgegeben; 

Catholifch Vater Vnſer, daß iſt zehnfacher 
Diſcurs vnd Beweiß, welche vnter Allen, ſo jetz 
Chriſten heiſſen, den rechten Glauben haben. 

Auß vnſers Herrn Gebett kuͤrtzlich verfaſſet 
vndt in dieſe Form geftelt durch Tilmannum 
Planckenium Attendoriensem, S. Th. B, 
der Fürftlichen Reſidentz Gröningen im Stift 
palberBabt Pfarrhertu. Gedruckt zu Coͤlln, 





(92) Plankenius. Wir haben uns vergeblich Muͤhe gege— 
ben, zu entdecken, ob dieſer Mann aus der Familie 
— in Attendorn war. 


6 
bey Peter von Brachel unter gülden-Wagen. 
an, 1633. 8. Das Buch, welches ber Verf. 
feinen erſten foetum nennt, und sur Erleichs 
ferung der Muͤhſeligkeit feines damaligen t 
exilii gefchrieben zu: haben verſichert, iſt 
feinem Gönner, dem vorhin gedachten Ads 
miniftrator von NHalberftabt, dedicirt und die 
Dedication felbfl, woraus mir bie geringe . 
Nachricht über des Verf. Leben ‚genommen, 
vom 1. Januar 1633, aus Coln datirt. 
Wahrfcheinlih wurde er wegen Dienſtunan— 
nehmlichfeiten dorthin entfernt, wie auch 
daraus hervorzugehen fcheint, daß er fich nur 
als feines Goͤnners Kaplan unterzeichnet und 


biefes bis in den Tod bleiben zu wolen 


verfihere i 


— 25⸗ 


Hermann Alhard Plebs, geboren zu 
Helmeringhaufen im Amte Brilon den 16, 
November 1755, lebt noch daf. als privas 
tiſirender Öelehrter und Eifengewerfer, Derfelbe 

bat drucken laffen: Ber 

Disp. Jurid. auspicalis, de juribus 
Imperatoris Augustissimi imperii romano- 
germanici circa legatos et nuncios pon- 
tificios in germania. Marburgi Caitorum, 
typ, Bayrhoffer. 1787. 4. — 
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Conrad Wilheln von Plettenberg, 
Iebte 1373 als Probft zu Marsberg im Amte 
‚gleiches Namens und hat auf Befehl feines 
Abt, , Bodo in Gorvey, gefchriedben: 

Lipsanographia -Ecclesise Corbejensis, 
Ob das Buch gedruct worden oder mo dag 
 Manufeript geblieben, wiſſen mit m | 


— 


Hunold von Plettenberg, (93) auf 
Lenhaufen im Amte Attendorn, geboren in 
der erften Hälfte des ſiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts, nachher Prieſter in der Geſellſchaft 
Jeſu, hat gefchrieben: 

1.) Notitia congregationum et tribu- 
nalium curiae romanae, Coloniae, Bergers, 
1683. 8. Hildesii, Han. 1693. 8. (9%) — 
2.) Introductio in Jus canonicum Hildesii. 
Han. 1692. A. u. 8 (©) Beide Werke 
wurden auch zufammen gedruckt, unter dem 
Titel — ‚3.) Notitia Congregationum et 
introductio ad jus canonicum, 'Coloniae, 


Kettel, 1692. A. 


— — - 





(O3) Driver bibl. monast. p. 117; ber nur das sub. 1, 
angeführte Werk von ihm Eennt, nennt ihn eben fo 
kurz als unridtig: Monasteriensem. 


(94) Lipenii bibl. ex edit. Jenicehenp.102u. V. p. 
23. Neue Ausgabe, T. I. p. 301, T. I. p. 424, 


:(95) Lipen ex ed Jenich, pP 277 und 306. Neue 
and T. I p. 173. 


m 
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‘ Ehriftian Theodor Freiherr von Plets 
tenberg, (6 auf Lenhaufen, geboren 
In der zweiten Hälfte des fiebenzehnten Jahr— 
hunderts, geftorben am. Ende deffelben, als 
Domherr zu Müniler und Domfcholafter zu 
Hildesheim, (97) mar ein. Schmwefterfohn des 
berühmten Paderborn’fchen Biſchofs, Ferd. 
von Fürſtenberg, mit dem er in Verehrung 
aler nuͤtzlichen, beſonders ber biftorifchen, 
Wiffenfchaften wetteiferte. Bon einem frübs 
jeitigen Tode überrafcht, war es ihm nicht 
möglich, zu leiſten, was er wohl vermochte 
hätte, daher wir ung nur folgender Schriften 
von. ihm 31. erfreuen haben: 

‚ Po&mata Ferdinandi L. B, de Für: 
stenberg. Accedunt adoptivorum carmi« 
num Libri Il, Editio altera, priori auctior, 


— j 

(6) v. Steinen Quellen ber weftf. Geſch. [B. 1. ©. 53. 
Not. 14] ©. 29, Driver bibl. ‘monast. p. 116. 

-(97) Geburtes und Gterbejahre diefes gelehrten Mannes ver: 
mögen wir nicht genau zu befiimmen. Sein. ältefter 
Bruder Friedrich Chriftian, Fürftbifhof zu Münfter, 
war am 8, Auguft 1644 geboren, hierauf folgte 
Kerdinand, Domprobft zu Münfter u. f. wm. bann 
Wilhelm, deutſch. Ordens-Comthur zu Mühlheim im 
Amt Belede, dann Bernhard, Domberr zu Münfter 
und Paderborn, hierauf der Stammherr Johann 
Adolph auf Lenhaufen, nah” biefem Friedrich Mortg 
Domherr zu Hildesheim und endlich unfer Chriſtian 
Theodor, welcher 1672,' wo, der sub 2, gedachte Pane⸗ 
gyricus herausfam, nod) Teste; in ber Zueignungds 
fchrift des 2. Bandes von Schatens Annalen an feine 
Brüder aber, welcher 1693 zuerft erſchien, nebft feinen 
Brüdern Friedrich Chriftian und Johann Adolph, 
ihon als geſtorben aufgeführt wird, ' 

* 
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Amstelodami, Elzevir, 1671. 8.  Diefe 


zweite Ausgabe von Ferdinands Gedichten gab 
nemlich Plettenberg, mie ſchon früher (98) 
bemerkt worden, heraus.— 2.) Panegyricus 
die natali academiae Theodorianae Pa- 
derbornensis, Reverendissimo atque Il, 
lustrissimo Principi Theodero, Fpiscopo 
Ecelesiae Paderbornensis $, R. I. Prim» 
eipi, Fundatori ejus munificentissimo, a 


collegio academico Societatis Iesu, oblas 
tus et in treslibros divisus. Amstel. El- 


zevir, 1672. 4. Auch von biefem, in drei 
-Bücher abgetheilten Panegprieug, welcher den 
Jeſuiten Johann Horrion zum Verfaſſer hat, 


und welcher fruͤher, an dem Stiftungsfeſte 
der Paderborn'ſchen Academie, dem Stifter 


derſelben, Fuͤrſt Theodor von Fuͤrſtenberg, (99) 
uͤberreicht worden, mar Plettenberg nur 
Herausgeber. Indeß hat die neue von ihm 
beſorgte Ausgabe, welche mit der von Rot— 
tendorff beſorgten Amſterdamer Auflage der 
Monumentorum Paderbornensium _ (100) 
ausgegeben wurde, ſowohl an corrccter Eleganz 
— als an Reichthbum des Inhalts fehr mefents 
liche Vorzüge vor der Aelteren. Sie ift dem 





(98) Band I, ©. 183 N, 2, 


- — aa | ana 


(99) Er legte den Stiftungsbrief am 10, Sept. 1614, in | 


der Paberborn’schen Jeſuitenkirche während eines Hoch⸗ 


amts, welches der Provinzial P. Heinrich Scheren 


hielt, auf den Altar, 
(400) 8.1, ©, 183, N, 3, 
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Sürften Ferdinand durch eine Zufchrift des 
Herausgeber vom 13. April 1671, dedicire. 
— 3.) Commentarii de illustribus viris 
et scriptoribus Westphalicis, Diefes von 
Plettenberg felbft verfaßte Werk, ift nicht ges 
druckt worden. Wir fennen es nur aus einer 
Nachricht welche Meibom (201) davon giebt, 
indem. er fagt: mihil nisi exasciatum ® 
tam erudito et illustri calamo 'profluere 
potest. — 3.) Monumenta Hildesiensia, 
wovon ebenfald nichts-auf die Nachwelt ges 
fommen tft, weil der Tod den Verf, noch vor 
Vollendung derfelben überrafchte, (102) Schließs 
lich bemerfen mir noch, daß ber erſte Verla 
ger der Schaten’fchen Annalen, (10) ihn den 
eifrigſten DBeförderer berfelben nennt. | 


Adam Poelmann, geboren 1624 
gu Hallenberg im Amt Mebebach, geftorben 
um 1700 als Pfarter daſelbſt, hat drucken 
laſſen: 

Ein ſchoͤn geiſtliches und chriſtliches Spiel 
ober Comoedia aus dem zwoͤlften Capitul 
der Apoſtelgeſchichten von des heil. Apoſtels 





(101) Meibom (Henr.). ‚Diss, de Notitia inferioris Saxo- 
niae historica. p. 75. 
(102) Nünning.(Jod. Herm. )Monumentorum Monaste« 
— decuria prima. Vesaliae apud Leporinum 
4. in praelatione 


(103) * Nagel in der Debication 2,8. v. 1693 
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Petri Gefaͤngknuß und Erledigung und des 
Herodis Tyraney und Hoffarth und Untergang, 
wie es zu Hallenberg im loͤblichen Erzſtift 
Coͤllen durch eine Buͤrgerſchaft daſelbſten den 
erſten Sonntag nach Trinitatis des 1660. 
Jahrs halten worden, durch Adam Poelmann. 
Gedruckt zu: Coͤllen typ. Hermanni Hoberg. 
1662. 8. In der Vorrede zu dieſer Schrift 
erzählt: der Verfaſſer, der ſich nebenbei, mit 
Jugendunterricht befaßt zu haben ſcheint, daß 
auch die Geſchichte Joſephs und Tobias, nach 
einer theattaliſchen Bearbeitung von ihm, 
durch die Jugend der Stadt Hallenberg vor⸗ 
Bent worden fey. NY 
— — —— 

Hermann Poelmann, (105) geboren 1633 
zu Brafel im Fürftentyum Paderborn; fludierte 
Anfangs zu Wien Jurisprudenz, gerieth aber 
bier auf den Einfall, eine Wallfahrt nach Rom 
ju machen, deren Erfolg ihn zur Abänderung 
feiner erften - Beftimmung bemog. Er mar 
nemlich nur mit Weberwindung vieler Mübs 
feligkeiten und Gefahren in Rom angelangt 
und hatte kaum einige Mohate in der Ums 
gebung des Pabfis gedient, als er, in ber 

lebhaften Erinnerung an Jene, vor Wieder 





(104) Hartzheim bibl. Colon. p. 4. 


(105) Se iderg Geſch. v. Brebelar. S. 137. und der * 
Not. ** m Möri den 
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holung derſelben auf der Heimreiſe zitternd, 
dieſe fuͤr unausfuͤhrbar hielt und gerade das 
durch die Sehnſucht nach dem Vaterlande, zu 
unwiderſtehlicher Heftigkeit iA fih entflammte. 
In dieſer Roth gelobte er, ſich ganz dem 
Dienſte des Herrn widmen zu wollen, wenn 
er ſo gluͤcklich ſeyn wuͤrde, die heimathliche 
Erde wieder zu ſehen; und er hielt Wort. 
Nachdem er unverſehrt bei den Seinigen wies 
der angefommen ivar, trat er 1661 zu Bredelar 
im Amte Marsberg, in den Orden der Cifters 
zienfer. Diefe Abtei wurde damals durch den, 
in diefen Blättern fchon oft genannten, Abt 
Abfalon Heuck aufs mufterhaftefte regiert und 
fo wie biefer ausgezeichnete Verehrer aller 
MWiffenfchaft und Kunft immer fchnel bag 
Berhältniß erfannte, welches fih für bie 
Entwicelung der moralifchen Kraft in den 
ihm anvertrauten Brüdern, nach der Eigen— 
thuͤmlichkeit jedes Einzelnen, am beften eignete, 
fo gelang ihm auch hier bald, die Sphäre 
richtig zu beſtimmen, in ber fih Poelmannd 
Talent bewegen follte. 

In der von ihm geftifteten muflcalifchen 
Kapelle des Klofters, übernahm Leßterer ‘bie 
Trompete und abwechfelnd Baß, welches legte 
Inſtrument er mit ungemeiner Virtuoſitaͤt 
fpielte. Auch als Tenorfänger zeichnete er 
fih durch, eine glüdlihe Stimme fo fehr 
aus, daß der reine Flingende Ton berfelben, _ 
noch lange nach feinem Tode bewundert wurde. 


# 
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Als Gelehrter nußte er dem Kloſter, mittelft 
feiner Rechtskenutniſſe, durch eine neue mus 
fierhafte Einrichtung des damals nach ziemlich ° 
vollſtaͤndigen Archive, durch Vorleſungen, 
welche er über philofophifche Theile des Wifs 
fend hielt und außerdem durch Webernahme 
einzelner Klofterämter, als: Novizenmeifter, 
Zehntdirector u. f. w. Sn diefen glüdlichen 
Berhältniffen farb er, geehrt und geliebt 
von Allen die ihn fannten, am 23. October 
1707 an Koͤrperſchwaͤche. Er hinterließ: 


1.) Eine Sortfegung der Nachrichten über 
die Abtei Bredelar, melche der Pater Philipp 
- Molthen angefangen hatte und deren wir fchon 
früher (106) erwähnt haben. — 2.) Einen 
Tractat über die Sacramente unter dem Titel: 
In omnibus operibus nostris benedica- 
mus patrem et filium cum sancto nutri- 
tiö, Iesum, Mariam, losephum. Tractatug 
‘ de Sacramentis in genere et specie, quem 
subministrante admodum reverendo, exi- 
mio- doctissimoque Dno Jodoco Helnero 
Canonico,, primissario Meschedensi et 
S. S. 'Theologiae Baccalaur. formato si» 
bi ab adm..rev, in Christo Patre, Johan- 
ne Schönero S. J, etc, scripsi ego qui 
infra, F, Hermannus FOREN: "Hfrpt, 





(106) &. oben: ©. a7, 
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1662. 4. 6 Finger dick. Die Arbeit ſcheint 


ohne beſonderes Verdienſt und iſt jetzt wahr⸗ 


ſcheinlich ſchon ganz untergegangen. 


u u 


Wilhelm von Poͤppinghauſen, 


geboren 1782 zu Koberſtein in der Grafſchaft 


Mark, nachher Großherzogl. Deffifcher Forſt⸗ 
Commiſſaͤr, ſeit 1811 Forſtinſpector zu Bils 
ſtein im Amte gleiches Namens, nun in gleis 
her Eigenfchaft verfege nach ‚Dortmund, 
bat gefchrieben: 


Abbildung und Befchreibung eines ſehr ein⸗ 


fachen Meßtiſches, Copir⸗ und Reduzirinſtru⸗ 
‚ments. Siegen bei Maͤller u. Comp. 1811. 4. 


R. 


— R — — zu Stoͤrmede im 


Amt Geſecke den 30. Juli 1786, ſtudierte 


die unteren Schulen im Franziſcanergymnaſto 


ju Geſecke, gieng 1804, bei Aufhebung def 


felben, nach Rom, trat hier in dag geiftliche, 
fogenannte deutfche Colleg, auch collegium 
marianum genannt, well ed unter dem Schutze 


der Erzherzogin Marianne von Oeſtreich bes 
Hand und machte in demfelben einen dreijähs 


tigen theeaiſcce⸗ Curſus. — dem letzten 


— * 
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- Einfall der Seangofen in Kom, unter Gens 
ral Miollis, wurde durch Leßteren die ganze 
Eongregation aufgelöfet und dadurch Rauch 
veranlaßt, eine Profeffur an dem Gymnaſium 
zu Sitten in Wallis anzunehmen. Nachdem 
er bier ein Jahre lang, 1808—9, Humaniora 
und Rhetorik tradirt, übernahm er aus Liebe 
zum Vaterlande die.cben eröffnete Pfarrkaplas 
nei zu Brilon, welche er im November 1815 
mit der nahen Pfarrei Thuͤlen vertäufchte, 
auf der er noch lebt. Derfelbe bat. ohne feis 
nen Namen drucken laffen: 

Julius der Martprer ein Sranerfpiel in 
dreyen Aufzügen, Auf öffentlicher Schaubühne 


aufgeführte von der. fiudierenden Jugend zu 


Sitten im Wallis den 11. und 13. Augufls 
monat 1809, Sitten bei Anton Advofat, 
Buchdruder 8 — Diefe Drudfchrife ift 
nur ein Auszug des Manuferipts, melched 
nach dem Lateinif, eines Sjefuiten bearbeitet ift. 


Lauren; Johann Nepomuk Reen, ges 
boren zu Geſecke gegen 11724, geftorben daf. 
1752, nad dreijähriger medizinifcher Praxis, 
an den Folgen eines unglüdlichen Sturzes, 
hat geſchrieben: —* 

Diss. inaug, med. theoretico-practica, 
‚de febribus purpuratis, vulgo von Sriefels 
fiebern, Harderovici ap. joann, Moojen, 
‚1748, 4 — 


1 
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Pater Kichard, von u Schere ein Engs 

länder, Ichte gegen dad Ende; des 12. Jahr⸗ 
bundert8 als Pramonftratenfer in dem das 
mals neugeflifteten: Kloſter Weddinghaufen, 
worin er fich. durch, Gelehrfamfeit und heili— 
gen Wandel ausgeichnete. Wie mohlgefälig 
er dadurch, Gott ſowohl ald den Geinigen, 
geworden, bezeugt die Legende durch dag 
Wunder, daß zwanzig Jahre nach feinem Tode, 
die rechte Hand, womit er fo manches feegens 
reihe Wort gefchrieben, neben dem übrigen 
verweſeten Körper, fo frifch und wohlerhalten 
im. Sarge gefunden wurde, als ob fie erſt 
eben davon Märe getrennt worden. Diefe Eofts 
bare Reliquie fol nachher fortdauernd von - 
feinen Mitbrüdern im SKlofter aufbewahrt 
worden fepn, bis fie Bei der im uni 1583 
durch bie ZTruchfefifchen Soldaten veruͤbten 
Plünderung des Klofters, mit anderen Kleinos 
dien verloren gieng. Nichard bat mehrere 
Werfe gefchrieben, von denen jedoch nur. 
folgendes befannt ift: 

Vita sanctae Ursulae, eEs ſoll in Eng⸗ 
land gedruckt ſeyn; wann? und wo? if uns 
bekannt. (107) —— 


Richard Rham, Praͤmonſtratenſer in 
der Abtei Weddinghauſen; ein durch außer— 
ordentliche Gewandtheit in Geſchaͤften, wie 


u | 
(107) Hartzheim bibl, oolom. r 20 J 
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durch liebenswuͤrdige Beſcheidenheit im Um⸗ 
gange, ausgezeichneter Mann. Er bluͤhete 
zwiſchen 1653 — 1680 und wurde von dem 
“ damaligen Abte Michael Keinharg an Kaifer 
Ferdinand LIE. uͤberlaſſen, dem er früher auf 
eine vortheilhafte Weife befannt gemorden 
war und der ihn zu verfchiedenen®efandfchaften, 
namentlich an den englifchen Hof, brauchte. 
Wahrfcheinlich farb. er auch in Kaiferlichen 
Dienften, (103) wenigſtens finden fich feine 
Nachrichten von feiner Ruͤcktehr ins Kloſter. 
Er ſchrieb: | 
Isagoge in ‚universam- hominis chri. 
stiani sapientiam, Ob diefes Werk gedrudt 
worden, iſt und unbekannt, (109) \ 
s, @ = 


Gottfried anne ( Reimann ) 
Praͤmonſtratenſer in der Abtei Weddinghaufen, 
feit 1610 Abe dafeldft, als melcher er, nach 
drei und brepfigjährigem Regiment, 1643 
ftarb, (110) wird in den Prämonftratenferd 
Annalen als ein ausgezeichneter, überaus fähi: 
ger: Mann gerühmt, der ſich ganz dem Das 
terlande, dem Orden und feinem Klofter bins 


(108) Zerbinand II, gieng fchon 1657 mit Tode ab, 
(109) Hartzheim: bibl. colon. p. 291, 


er) v. Steinen. weitf, Geſch. St. 30. ©. 1243, Die: 
| an fcheint nicht richtig 5- denn auf dem Zitel des 
von ihm gefchriebenen Werks, wird er bereits 1627, 
© gebrudt vurde, in u seyn. 

gen 


Pr 
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gegeben, beſonders aber als .geiftlicher Coms 
miffar des weftfälifchen Clerus, auf die Des 
bung der Dioralität und der Difciplin unter 
demſelben, vortrefflich gewürft hat. Die Unis 
verſitaͤt Coͤlln ehrte fein Verdienſt durch Vers 
leihung des Doctortitels. Er ſchrieb: 
Troſt⸗ und Lehrbuch fuͤr die Scrupuloſen 
und Kleinmuͤthigen, zu Unterweiſung aller, 
welche ſich eines guten Gewiſſens befleißen, 
durch den wohlehrwuͤrdigen in Gott ruhenden 
Vater und hochgelehrten Herrn Godefridum 
Richmann der Schrift Doctoren, des Gottes⸗ 
Haus Weddinghauſen Abten und Churfuͤrſtl. 
Coͤllniſchen geiſtlichen Commiſſarien in Weſt⸗ 
phalen. Gedruckt zu Coͤllen bey Peter Henning 
4627. 18vo, approbatum ab eximio Hen- 
rico Sierstorflio.— Das Werk iſt den Präs 
"monftratenfer « Nonnen in Rumbeck, welches 
Klofter dem zu Webdinghaufen affiliirt war 
und durch einen Probſt regiert wurde, dedicire 
und war als Manufeript auch wohl bloß für 
dieſe, von dem Derfaffer beſtimmt. (111) 


Goswin Rieve, geboren zu Menden 
1738, geftorben daſelbſt, als Bürgermeifter, ‘ 
Advocat und Domcapitularifcher Gerichtsver⸗ 
walter zu Sümmern, den 4. Nov. 1805 an 
der Waſſerſucht, hat, ohne fich als Verfaſſer 
gu nennen, drucken laffen: Ze J 


(1il) B. oolom p 1. 


t 
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Grundriß zur Ausführung, daß Bürgers 
meifter und Rath zu Menden, der Gerichtgs 
barkeit über die Perfonen und -Güter ihrer 
Bürger, fih niemals durch Verträge begeben 
‚haben, noch auch derfeiben durch Urtheil und 
Recht entfeßet find. Arnsberg. Herken. 1775. £ 


— — —— 


Johann Rivius (112) wurde 1500 zu Attens 
dorn geboren, 113) Schon in früher Jugend 
‚gab er ausgezeichnete Proben feines. Talents, 
deſſen erſte Entwickelung er der forgfamen Leis 
tung: feines Lehrers Tilmann Müler,- der ihn 
nachher weiter, an- Theodor Rotarius in Her: 
Word, an Murmellins und Horlenius in Müns 
ſter empfahl. Später gieng er nach Cölln, um 
fih unter den damals fehr berühmten. Pros 
fefforen, - Arnoldus Wefaltenfis und Johannes 
Caͤſarius, weiter auszubilden. Nach vollende—⸗ 
ten Studien verweilte er noch drei Jahre in 
Coͤlln als Praͤfect eines Gymnaſtums und 
gieng dann nad Oberdeutſchland auf Reiſen. 





(112) Er hieß eigentlih von ber Becke. Diefes geht 
aus zwei Urkunden feiner Väter hervor, wovon die 
Eine 1383 jagt: Kundt fy allen Luͤden, dey duͤſſen 
Breff feydt, affte hoͤren leſen, datt eck Johann 
van der Becke Borgere tho Attendorn ꝛc ꝛc U. 

die Andere, von 1396, denſelben von der Becke: Jo- 
hannem a Rivo, Stifter bes Chors zu Attendorn nennt, 


(113) M. fehe überhaupt: Hartzheim bibl. celon. p. 
197 vergl, mit bem unten angeführten Stangefol. 
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Der jetzt ſchon wohlbegruͤndete Ruf ſeiner 
Gelehrſamkeit, gieng vor ihm her und bewog 
den Herzog von Sachſen, ihn als Rath und 
Hofmeiſter fuͤr ſeine Soͤhne Moritz und Auguſt, 
zu ſich zu berufen. Rivius nahm dieſen Ruf 
an und verwaltete die ihm uͤbertragene Stelle, 
zur allſeitigen Zufriedenheit, auf eine fo vor— 
jügliche MWeife, daß ihn. fein Zögling, Hers 
zog Morig, nah des Vaters Tode, auf deſſen 
Empfehlung, zum Rector der hohen. Schule 
von Zwickau in Meiffen ernannte. 


Wie fehr er diefe Würde: zierte und das . - 


durch den Ruhm feiner Schule erhob, ift noch 
neuerlich in einer Biographie des berühmten 
Georg Agricola, (114) diefes Pliniug der neus 
eren Zeit, den fchon feine Zeitgenoffen orna- 
mentum et lumen germaniae nannten und 
der noch heutzutage als der Patriarch) aller 
Bergmwerfsgelehrten und als der Vater ber 
heutigen Mineralogie verehrt wird, anerfannt 
worden. Ein großer Theil der gelehrten Bils 
dung Agricola’s, ‚der befanntlich nicht bloß 


Mineralog, fondern auch ausgezeichneter Arzt - 


und Philolog war, mird hier nemlich gang 
dem Umftande zugefchrieben, daß er 1518 zu 
Meiffen mit dem berühmten Kivius in cofes 
gialifche DVerhältniffe und dadurch nicht nur 
mit den Gelehrten jener Zeit in Briefwechfel, 





(114) In dem neuen bergmännifchen Sournal, 8. 4, St. 
* 4. 1816, 8, r 
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ſondern gleich auch als Schriftfieller in große 
Aufnahme gefommen fey. | 
Ueberhaupt wird von Rivius gerühmt, 
daß sc eben fo fleißig als talentvoll, dabei 
befcheiden, mäßig und feufch gemefen, Er war 
flein von Perfon, aber voll ernſter Würde; 
als Rector hielt er fharf auf Schuldiſciplin, 
wie dann auch feine Schriften fihtbar, fo 
wohl zur Hebung bderfelben, als überhaupt 
zur Erweckung offener Empfänglichfeit für flare 
ungetrübte Anfichten in der moralifchen Welt, 
verfaßt find. Nachdem er in der legten Zeit 
fih vorzüglich .dem theologifehen Studium ers 
geben, euch Kirchens oder Eonfiftorialrath in 
Meiffen geworden war, farb er daſelbſt ges 
gen Ende des Jahrs 1552 an der Peft und 
hinterließ folgende Schriften: J5 
1.) Castigationes plurimorum ex Te- 
rentio locorun et-in his quidam obiter 
-explicati. Coloniae excudebat Joannes 
Gymnicus anno 1532 mense Novembri, 
8. Zweite Auflage unter dem Titel: Cast. plur. 
ex Terent. locor, adjecta quorundam 
obiter explicatione. Editio per auctorem 
aucta. Lugduni apud Sebast, Griphium. 
1534. 8. (18) - 2.) Castigationes locorum 


—— — — — 


(115) Panzer anal. typogr. vol. 6. p. 420 vol. 7. p. 
360, vol. 14. p. 89. Diefe ift bie einzige von allen 
Schriften Rivius, welche Panzer nennt; indem feine 
Annalen nicht über das Jahr 1536 hinausgehen, 
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quorundam ex Bruto M. T, Ciceronis et 
ex oratore et epistolis familiaribus ejus- 
dem, adjecta nonnullorum' explicatione, 
Salingiaci ap, Joh. Soter. 1537. 8,— 3.) De- 
scriptio Marienbergi, Lipsiae, 1541. 8.— 
4.) De instaurata, renovataque dortrina 
ecclesiastica libellus, Ibid, 8, — 5.) De, 
disciplinis, quae de sermone agunt, ut 
sunt_grammatica, dialectica, rhetorica, 
libri 18, Lipsiae 1543, 8, Zweite Auflage“ 
Basilese ap, Oporinum, 1551. 8.  Diefeg 
Buch wird von Zeitgenoffen gewöhnlich. Tri- 
us genannt, — 6.) De familiäri cujus- 
que genio, seu..de praesidio angelico li- 
bellus. Lipsiae. 1544. 8, — 7.) De con- 
seierıtia bonae mentis, libri tres. Basil, 
ap. Öporinum, 1545. 8. — 8.) ‚Assertio 
communionis sub ntraque specie, con- 
ienta quatuor epistolis ad Joannem Fa- 
bianum. Ibid, 1545. 8..— 09.) Epistola 
de sola fide,; de spectris et apparitioni.. 
bus umbrarum, seu de veteri superstitione 
liber. Ibid. 1545, 8, — 10,) De consilio 
Dei in celando mysterio redemptionis hus> 
manae,. libri tres, Ibid 1545, 8. — 11.). 
Quo pacto se juventus in hisce religio- 
nis dissidiis gerere debeat, libri duo, 
lbid.- 1546. 8 — 12,) De stultitia mor- 
talium in procrastinanda correctiöne vitoe, 
de consolandis agrotantibus, iisque ad 
mortern animandis liber. Ibid, 1546, 8.— 
| | 6 


% 
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13.) De erroribüs pontificiorum, seu 
de abusibus ecclesiasticis. Ibid, 1546. 
8. — 14.) De saculi nostri felicitate et 
hominum ergä Dei beneficia ingratitu- 
dine liber 1. Ibid. 1548. 8. — 15.) De 
titulo et inscriptione salutiferæ crucis 
libellus. Ibid,. 1448. 8 — 16.) De per- 
petuo conflictu piorum cum ‚carne, mun- 
do, diabolo, seu de lucta christiana, Ibid, 
1448. 8. — 17.) De officio pastorali 
ministrorum ecclesiarum in pagis. Ibid, 
1548. 8, — 18.) De vero erga Deum 
amore, Ibid. 1548. 8. — 19.) De per- 
petuo piorum. gaudio in hoe saeculo, 
Ibid. 1551. 8. — 20.) De vita et mori- 
‘ bus christianorum, libri tres. Ibid. 1552. 
8. — 21.) De .fiducia salutis propter 
Christum, Ibid. 1552. 8. — 22.) De 
 sponsalibus sine approbatione parentum 
irritis. Ibid, 1552. 8. — 23.) Bus Glod 
von Johanne Rivio Attendornensi, in la— 
teinifcher Sprach gefchrieben, verdeutſcht 
durch 'Thomam Fabricium. Mannheim bei 
Nicol. Schrammen. 1609. 8. — Alle diefe 
Schriften - (116) Haben das Schickſal gehabt, 





(116) Sie ftehen verzeichnetber Stange fol(Hermannus 
Fley eondictus\ opus chronolegicum circuli West- 
phalici, in quatuor libros «ongestum ect. Colon. 
ägrip. ap. viduam Hartgeri Woringen, 1656. 4. Lih. 
4. P. 52, wo aber die Drudiahre und die Verlagsorte 
anzugeben vergefien worden, Aud) nennt Stangefol 
an dieſerStelle unferen Rivius irrig Johannem Rulium 


ee , = 
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in den Index librorum prohibitorum con-. 
eilii tridentini ‘gefeßt zu ‚werden, (117) wo— 
rüber man fich auch eben nicht zu wundern 
braucht, wenn man hur 4. B. folgende Stel⸗ 
le aus S. 159 u. 160 der sub N, 20. ans 
gezeigten Schrift lieſt: ad superstitionem 
pertinent: Divum ad 'opitulandum invo- 
catio, item baptizatio cam panarum, conse- 
cratio aquae lustralis, herbarum, frondi- 
um etc, evangelii de collo suspensio, deni=- 
que cerulaeä pontifice consecrälx gestatio, 
veniarum redeınptio, ad staluas concur- 
satio etc; Das mar in der Shat, zumal in 
damaliger Zeit, ſehr nüchtern gedacht und 
fteimuͤthig geſchrieben. — 


Demmin 





Eonrad Roͤingh, geboren su Rüthen 
1614, nachher Richter zu Alme, Stadtfehreis 
ber, Rathskaͤmmerer und endlich Bürgermets 
fer in KRuürhen, gefforben daſelbſt 1664, bat 
geſchrieben: er en ER 
Den dritten Theil zu Chriſtoph Brandie 
Geſchichte der Stadt Rüthen, deren mir im 
erſten Bande dieſer Beitraͤge weitlaͤufiger er⸗ 

Attendormianum; auf der folgenden Seite bezeugt 

er jedoch richtig, daß die Familie der Riviorum ſchon 

lange zu Attendorn gebluͤht und daß 1396 Johann 


Rivius, ein Capitel von 8 Kanonichen daſelbſt geſtif⸗ 
— (vergl, Rot; 112.) Hamelima ani opera 
5 er 3 


Pe 


P. 5 ": + s 2 ie 
(117) Index libr.pro bib.exConcil.Trident.praeseript.Class.J i 
dur allg. Encpciop, v, Erich und Gruber, 

+. 


EM 


wähnt haben. (118) In ber Vorrede der 
Abſchrift, welche v. Steinen von diefer Ger 
fchichte befaß, erzählt Roͤingh, nach v. Stei⸗ 
nens Bericht, (119) daß er von 1643 bis 
41669 Secretarius, Rathskaͤmmerer und zur 
let Bürgermeifter in Rüthen gemefen, ber 
- Stade mit vieler Aufopferung gedient,, dag 
Archiv in Ordnung gebraht und fein Werk 
aus Vaterlandsliebe gefihrieben babe, Allein 

fo wahr dieſe Lharfachen feyn mögen, 
-fo hat ieh doch v. Steinen in den Jahrs⸗ 
zahlen gewiß geirrt, Denn wie aus dem von 
ihm angegebenen, im erfien Theile diefer DBeis 
träge abgedrudten, Titel jened Manuſcripts 
hervorgeht, ſo iſt daffelbe, Rüthen anno 1661 
gefhloffen, folglich kann darin bis zum jahre 
1669 nicht fortgefchrieten feyn. Auch wiffen 

wir aus guter Duelle, daß Roͤingh niche fo 
lange gelebt hat, fondern ſchon 1664 im fünfs 
zigften Sabre feines Alters geftorben ift. 
- Bir wiederholen übrigens bier, die fchon 
früher gemachte Bemerfung, daß in dem vor 
uns liegenden Driginal, dieſes dritten Theile 
ber Bandis’fchen Befchichte, das Titelblatt 
mie dem größten Theil der Vorrede fehlt, (120) 


mn — 1J— 





un Band L, S. 100. 
' (419) 2 Steinen die Quellen der weſtf. Gefchichte S. 141. 
( 120) Hartzheim bibl. colon. p.64. hat Steinens Feh⸗ 
‚ker equieren und ſie mit noch einigen vemehrt. 
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Gang Caſpar Roͤingh, ein Verwandter 
des vorigen, geboren zu Ruͤthen 1705 geſtor⸗ 
ben daſelbſt 1789 als Advocat uud Bürgers 
meiſter, hat geſchrieben: 

Disp. jurid. inaug. de feudo nobili, 
Harderovici apud. viduam Alb. Sas ei 
A. Olofs. 1730. 4, 


—— 


Gerhard Rotilenius, geboren zu 
Werl 152. nachher Rector und um 1564 
Prediger in‘ Paderborn, wo er fpäter auch 
gefiorben zu ſeyn feheint, bat geſchrieben: 

1.) Sententiae, ex optimis autoribus. 
Gedruckt zu Paderborn, zum Gebraude fets 
ser Schule. — 2.) De ceremioniis eccle- 
siae catholicae, Paderb, 1563. — Auf letz⸗ 
teres Werk iſt Hamelmann, (121) dem wir 
vorſtehende duͤrftige Notitz verdanken, nicht 
gut zu ſprechen. Er nennt es librum justae 
magnitudinis, macht ſich luſtig daruͤber, daß 
die Vorrede faſt eben ſo ſtark ſey, als das Buch 
ſelbſt; berichtet, daß er ein Buch dagegen 
geſchrieben habe und meint, daß Rotikenius 
wohl nur vergeblich im Schilde fuͤhre, eben 
auch Licentiat oder gar” Doctor zu werden! 
ob dieſe Beſorgniße gegruͤndet waren, u 
* gänzlich unbefannt, 

—— — F 


F 





(424) Hamelmani opera p- 228. | 


* ⸗ 


es 
Herz Iſrael Ruer, geboren zu Meſchede 


im Sabre 1758, fudierte ‚die Arzneifunde 


vier Jahre zu Berlin und. zwei Jahre zu 
Göttingen, wo er am 30. Sept..1779, nach⸗ 
dem er feine Snauguraldiffertation sine -pra- 
side vertheidigt hatte, die mediziniſche Docs 
torwuͤrde erhielt. Seitdem lebt er als practis 
fher Arzt zu Mefchede, allmo er am 5. Sept, 
1791 von dem Churfürften Marimilian Franz 
zum Hofmedicus and ‚am. 25. Maͤrz 1805 


\ 


von dem Großherzog von Heſſen zum corres⸗ 


pondirenden Mitgliede des collegii medici 
zu Arnsberg ernannt wurde, Seine Schrif— 
ten find: . | 


1.) Dissi. inaug, de vi corticis peru- 


yiani, Göttingae. 1779. 4 — 2.) Ueber 


den Nugen des Eichelkaffe's in der Dörrfucht 
der Kinder, — 3) Eine Beobachtung über 
die Lungenwafferfucht- und den Unterfchied 
der. Zeichen - der Lungenmwafferfucht. : von 
der Bruſtwaſſerſucht — 4.) Beobachtung 
über ein Fußgeſchwuͤr, das aus. Bermins 
derung der .Urinabfondsrung erfolgte. — 5.) 
Ein Fall des morbi maculosi haamorrhagici 
Werlhofii, welcher durch fälte: Umfchläge 


[rs 


geheilt wurde — 6.). Bon einem ‚widernas- 


tuͤrlichen Schweiß, der durch daͤrmausleerende 
Mittel geheilt wurde, — Ale diefe:son N, 
2—6 genannten Abhandlungen, erfchienen in 
dem medizinifhen Wochenblatte für Aerzte, 
Wundarzte und Apotheker, Frankfurt afın bei 
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Brönner:8. welches in ben Jahren 1780 — 
1791. von Dr. Joh. Jacob Reichard und 
Dr. Balentin Müller herausgegeben; nachher 
von ketzterem und einigen Anderen, unter ver⸗ 
ſchiedenen Titeln, bis in die neueren Jahre 
fortgeſetzt wurde. 


Julius Wilhelm Ruſer, Sohn des voris 
gen, geboren zuMefchede1785, erhielt den erften 
Unterricht in der deutfehen und lateinifchen 
Sprache, " wie auch. in den Anfangsgründen 
der Logif, bei einem dortigen Geiftlichen, 
befuchte dann einige Jahre das Gymnaſium 
u Soeft, welchem damals der verdiente Rec— 
tor Meinecke vorftand und bezog endlich 1800 
die Hniverfitäe Marburg. Nachdem er bier 
unter Baldinger, Stein dem Aelteren, Tiedes 
mann u. ſ. mw. feine philofophifch-medizinifche 
Bildung begründet hatte, vertheidigte er 
1803 theses medicas und erhielt die Doctors 
würde in der Medizin und Chirurgie, Hierauf 
beftand er eine zweite Prüfung bei dem 
Medizinal s Eoleg zu Arnsberg und wurde 
dann nacheinander als Arzt und Geburtshels. 
fer zu Neheim, 1811 alsAmtsarzt zu Marsberg 
und 1814 .als Arzt und Director der dafelbft 
nen errichteten Jrren s und  Kranfenanftalt _ 
angeſtellt. Hiet, wo er noch lebt, trat er auch 
1812 von der jüdifehen, Religion F prote⸗ 
ſtantiſchen uͤber. 
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‘Ein leicht bewegtes Gemuͤth, das, mie 
Moͤſer irgendwo fagt, ſchnell die Form des 


erfaßten Gegenflandes - umfließend, dieſen 


auf einmal und ganz wie er iſt, in ſich ab— 
druͤckt, zeichnet: dieſen Mann zu feinem Ber: 
theil und, wenn man will, zu feinem Nachtheif 
aus. Nicht, leicht ift ein Gegenitand im Ges 
biete feines Wiſſens, den er nicht einmal 
mit raſcher Eirbe umfaßt und im Geifte ge: 
bildet; aber auch wohl Keiner, den er nicht 
eben fo bald wieder mit einem Anderen vers 
tauſcht hätte, um auch diefem eine eigenthuͤm— 
liche Anfihe abzugewinnen. Daher haben wir 
froß feinem, durch vielfeitige Bildung begrüns 
beten, aber in der Wahl ſtets ſchwankenden, 
Beruf zur Schriftſtellerei, nur wenige literas 
riſche Producte von ihm. Es ſind folgende:. 


1.) Ueber einen gluͤcklich geheilten Veits— 
tanz, fo wie über Wurmkrankheiten uͤberhaupt. 
In Hufelands Journal der practiſchen Heil⸗ 
kunde. Berlin. Realſchule; von 1799 big auf 
bie neueſte Zeit. 8. — 2.) Eine durch ſchweiß— 
sreibende Mittel glücklich geheilte Geifiegzers 
ruͤttung. Daſ. Diefe Abhandlung wurde 1813 
in einer zu Berlin errichteten Geſellſchaft der 
Aerzte öff.ntlich vorgeleſen. — 3.) Ueber die 
Würfung der Calcaria stibiata, bei einem ſehr 
hartnaͤckigen Flechten⸗Ausſchlage. daſ. — 4.) 
Vaterlaͤndiſche Blaͤtter fuͤr das Herzogthum 
Weſtfalen. Erſter Jahrgang. zwei Bände, Arnd; 
berg bei Kerken and Gieſſen in Commiſſion 
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ni daſche. 1811. B. — und bothafte 
Berläumdung ſuchten dieſes, in zu großem 
Bertrauen ‚auf patriotiſche Unterftüßung, 
vielleicht übereilt-begonnene, aber gewiß guf 
gemeinte, Unternehmen, gleich. in der Geburt 
zu erſticken; daher es mit dem erfien Jahr—⸗ 
gange wieder gefchloffen wurde. Hätten die 
Herren Zadler vorgezogen, das Herabgemürs 
bigte durch Befferes zu übertreffen, fo würden 
fie mehr genußt haben, als durch ihre ſchmutzige 
Kritik, welche, das fremde Talent mit, uners 
träglicher Anmaaßung mißhandelnd, nichts 
fruschtete, als dag eigene muͤßig zu verzehren. — 
5.) Zeitſchrift für pſychiſche Aerzte, in Ders 
bindung mit den Herren von Eſchenmayer, 
Grohmann, Haindorf, Hayner, Heinroth, 
Henke, Hoffbauer, Hohnbaum, Horn, Maaß, 
Pienitz, Ruſer, Vering, und Weiß, heraus— 

gegeben von Fr. Naſſe. Leipzig. Cnobloch. 
1819. 8. Zu dieſer Zeitſchrift hat Hr. Ruer 
im erſten Vierteljahrsheft. 1819. ©. 72. big 
104: Nachrichten über bie Irrengnſtalt zu 
Marsberg, nebſt Bemerkungen über die Ber 
handlung der Irren, — gegeben, welche fo 
intereffante Nefultate über die glücklichen, ers 
folgreichen Bemühungen des Hen. Verfaſſers 
‚enthalten, daß das vaterländifche Publicum 
den verſprochenen jährlihen Zortfegungen 
derfelben, nur mit großer Sheilnahme entges- 
gen fehen kann. Die Mannigfaltigfeit des 
pſychiſch⸗mediziniſchen Würfungsfreifes, wo; 
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rin Hr, Ruer ſich bier bewegt, ſcheint feiner 
vorhin angebeuteten Individualität befonder® 
zuzuſagen und, wahrend fie alle noch fo verfchier 
denartige Beſtrebungen Ddeffelben, einem 
einigen Ziele wieder zufuͤhrt, uns für die Fols 
ge zugleich eine reichere Lefe feiner fchrifte 
fiellerifchen Arbeiten zu verſprechen. Wie bes 
lohnend übrigens feine Verdienſte um die let 
dende Menfchheit anerkannt. werden, bezeugt 
nicht allein der in der letzten Zeit ſchnell ge— 
roachfene Ruf der von ihm verwalteten Anftalt, 
fondern auch das Vertrauen, womit ihn 'feis 
‚ne Dorgefißten ehren. In einem Auszuge 
der gedachten Nachrichten, welchen ber‘ Herz 
ausgeber diefer Blätter, wegen des allgemeis 
nen vaterlandifchen Intereſſe's fo. fie gemähreit, 
im Rheiniſch-weſtfaͤl. Anzeiger d. J. 1820 mit; 
getheilt bat, iſt ausführlicher hierüber geredet 
worden, _ E 

Außerdem bat Ruer in mehreren Zeit 
- fchriften, beſonders feit 1806 im weſtfaͤli— 
ſchen Anzeiger zerſtreute Auffäge geliefert, von 
welchen wir hier nennen: — Vorſchlaͤge zur 
Verbeſſerung des juͤdiſchen Erziehungsweſens - 
Ueber die Anwendung warmer Bader bei maus 
chen Kinderkrankheiten — Ueber die Kirch— 
böfe — Ueber die Macht der Gewohnheit — 
Meder Moructheile und Aberglauben in 
der Medizin — Ueber Kopfausfchlag — Ueber 
die Kunſt einzufchlafen — und andere zur 
Zagesgefchichte gehörige Gegenſtaͤnde. 


—— 
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> Zohan Bernhard Rump, geboren zu 
Geſecke 1705. geitorben 17... bat gefchrieben : 

Diss. jurid. inaug. de appellationi- 
bus, Harderovici ap. Viduam Alb. Sas et 


— — | 

Michael Rupert, geboren zu Werl um 
1550, geftorben 16... al Dechant bei der 
heil. Maria von Ueberwaſſer zu Münfter, (122) 
hat . herausgegeben: | 
Poſtill, darin die hilligen Evangelia up 
ale Sonndage des gantzen Jahrs gar koͤrt— 
ich und katholiſch  uthgelecht tverden. Bor 
guthertige Priefter, Prediger und andächtige 
Chriſten fo gerichtet, zwei Bände Paderborn 
bei Math. Bruͤckner. 1597. 8, zweite Auflage, 


daſelbſt. 1608. 8. 
— —— 
Frideich Joſehh Raban Saalman n,⸗ 
geboren zu Rüthen den 30. October 1728, 
trat zu Weddinghauſen in den Norbertiners 


Er — 7 
(12) Driver bibl. monast. p- 128. 
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orden, übernahm dann an dem Gymnaſium 
ber. Abtei eine Profeffuer und gieng endlich 
als Pfarrer nach Werl, wo er, im Mat 1783 
ftarb, Zur Anerkennung feiner mannigfaltigen 
- Verdienfte, um bie Merbreitung literarifcher- 
und moralifcher Eultur, hatte ihn der Churs 
fürft zum geiftlichen Rath ernannt und feine 
 Mitbrüder im Klofter, würden ihn, zur Bezeis 
gung der Liebe und Ehrfurcht, womit fie an 
ihm biengen, bei der nicht lange vor. feinem 
Tode (1782) vorgenommenen Abtswahl, zu 
ihrem-Abte erhoben haben, wenn er diefe Wuͤr⸗ 
de wegen feiner förperlichen, Schmade nicht 
im Voraus ablehnen zu müffen geglaubt hätte, 
Er bat drucden laffen : 

12.) Eine Heldin gegen sieleHelven obfiee 
gend, dag ift dich, Katharina, durch den Glaus 
ben die Seßerei, durch die Weisheit die Welts 
weiſen überwindend, Ihro ꝛc. ꝛc. zugefchrieben 
und auf der Schaubuͤhne binnen Arnsberg 
von einer 2c. 20, Jugend den 21.23. und 27. 
Sept. 1753 vorgeftellet, durch Fridericum. 
' Saalmann Can, Wed, presbyt. et Rhe. 
torices profelforem ibidem, Ohne Druds 
ort (Arnsberg) 4. — 2.) Hat er dag Vers 
dienft, das Manufeript der Kleinforgen’fchen 
Kirchengefchichte, mie in dem Artickel Gerhard 
Kleinforgen (123) bereits ausführlicher erwähnt 
if, zum Druck befördert zu haben, _ 
—— 

(133) Bd. L S. 47. — 
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Ferdinand Kranz Raban .Saalmanım 
Bruder des vorigen, geboren zu Rüthen, den 
26. Januar 1732, nachher Doctor der Mes 
dizin, Hofrath und. Leibarzt des Fuͤrſtbiſchofs 
zu Münfter, wie auch Mitglied des dortigen 
MedizinalsCollegs, (124) zeichnete fich fein gans 
zes Leben lang durch hohe Bildung des Geifteg, 
wie des ‚Herzens aus, Bon feiner Kunft -fos 
wohl, als. von feinem :nicht unbedeutenden 
Vermögen, machte er einen fehr edlen Ge 

brauch gegen Arme, ‚denen er mit der großs 
ten. -Bereitwiligfeit half, wo er nur fonnte, 
Dabei hatte er ſich in allen feinen Beruföge; 
fchäften die pünctlichfte Genauigfeit zur Pflicht 
gemacht, fo daß z. DB. feine Hauggenoffen 
immer. faft auf bie Minute anzugeben wuſten, 
wo er grabe zu finden fey. Wahrfcheinlich wegen 
diefen ungemeinen Dienftanftrengungen, litt 
er in den legten Jahren feines Lebens zwei⸗ 
mal an periodifcher, mitunter -big zum Wahns 
ſinn gefteigerter, Geiſtesſchwaͤche, bis er 1796 
im vier und. fechszigfien Jahre feines Alters 
farb, Seine Schriften find: 

1.) Diss. med, inaug. de paragonpho- 
si capitis foetus in partu, Harderovici 
1752. 4— 2.) Commercium inter illus- 
trem  Majestatis Brittanice archiatrum 
Werlhof et Ferdinandum Saalmann, me- 
dicin:e practicos, de dysenteria anni 1761 


(124) Driver, cp. ud # 
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adeo immiti monasteriensi, ejusque facta 
cura, Item de arthritide rheumatieä ex 
dysenteria, Monasterii 1762. 4. 3.) 
Commereium ;secundum. inter illusfrem 
Majestatis Brittanicae archiatrum Werl- 
hof et Ferdinandum.Saalmann,. medicin& 
practicos de phthisi ex hæmopthysi ejus. 
que hactenus prolongata cura, Ibid 4762; 
4. — 4.) Commertcium tertium inter ınag- 
nos im arte; practicos:. Werlhofium et 
Gaubium et Ferd, Saalmann, Medicine 
eultorem, de morbo in viro 32 annorum, 
cognomine passionis hypochöndriaes#'con- 
firmatæ et ex hoc fonte dein secuto hy⸗ 
drope universali,; cum tentata et hid pes- 
teris relieta cura, Ibid 1762. 4 — 5.) 
Commercium quarium ‚inter‘. magnos- in 
arte medicos, , Werlhöfium, Gaubium; 
Heisterum et illustres academias,' Stock. 
holmiensen: in Suecia,:Häfniensem' ip" 
Danja, Pisanam in'ktalia ‚et Ferdinandun 
Saalmann, medicinæ cultorem, de Tehre 
paraphrenitica ejusque facta cura. IBid. 
1763. 4, — 6.) Eine. Sammlung aller die— 
fer geiehrten Briefwechfelz abgedruckt in Werl; 
bofs Werfen, beforgt von Wihmann, : Hanno— 
ber 1775 — 76. 4. — 7.) Descriptio 
phrenitidis et paraphrenitidis Monasterij 
In Westphalia circa medium. mensis 
Martii (anni 1788) grassari incipientrum 
vere contagiosarum garumgüs fägtae ‚cu. 
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rationis. ‚Monasterii 1788. 4. — 8.) 
Descriptio pleuritidis - peripneumonizs 
pleuropneumoni# .et angine earumque 
eurationis, Ibid 1789. 4 — 9) Descript. 
Rheumatismi acuti et dilueidatio ducen- 
torum et quinquaginta aphorismorum 
Hippocratis ad Rheumatismum tum acu- 
tum tum chronicum; item ad phreniti- 
dem. ad : pleuritidem, en 
et. anginam, duobus libellis prioris’ anni 
(ab auctore) descriptas, pertinentium, Ibid. 
1789. 4. -— 10.) Descript, febris urti- 


catze, Scarlatine et purpure.. Ibid 4790... 


4. — 11.) Descript. varıolarum,morbil- 
lorum, febris erysipelatose et colicæ. 


Ibid; 1790. 4. — 12.) Deseript. febrium 


acütarum orlinariarumet tebrium cätarr- 


halium- "ordinariarum et dilueidatio cen- 
tum 'et triginta aphorismorum Hippocra- 
tis, ad febres acutas ordinarias pertinen- 
tium, Ibid.-1790. 4 — 13) Descript. 


febrium malignarum ingenere et specia- 


tim sic dietarum’ catarrhalium magnarum 
simplicium et exanthematiearum, item pe- 
techiarum verarum, deinde pestis, sive 
pestilentiae ver, denique rabiei caninæ. 
Ibid; 1791. 4. — 14.) Descript. febrium 
intermittentium in .genere et speciatim 
febris "intermittentis quotidian. ae, terti=" 
anze et quartanae; Descript. item febrium 
Yulnerariarum acutarım et longarumn; porro 


“ 
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febrium continuarıım longarum; ‚deinde 


febris hecticæ in specie et denique fe: 
bris phthisic®, Ibidem. 1791. 4. — 15.) 


F Dieberlehre auf practifche Beobachtungen ges 
gründet, herausgegeben von Chriftian Fried, 


Niceus. Breslau: Korn. 1793. 8. dd) — 


. Außerdem hatte Saalmann noch eine anfehns 


liche Parthie Manuferipte drudfertig ausges 


- arbeitet, welche fat alle bedeutende Theile, 


ber Medizin abhandelten. Aber wie .e8 fcheint, 
haben die letzten Fräanflichen Lebensjahre des 


Verf. und dann fein erfolgter Tod, die würfs 


liche Herausgabe derfelben — Er ſtarb 
unverheirathet. | ! 


Sriedrih Adolph Sauer, wurde 1765 
ju DBarge im Amt Menden geboren. Don 
feinen Eltern zum geiftlichen Stande beſtimmt, 


“ bildete er fih für diefen in dem Gymnafium 


- 


zu Weddinghaufen und auf der Univerficät 
zu Bonn, welche leßtere grade damals, durch 
die forgfame Pflege des Churfürften Marimis 
lian Franz, im böchften Flor fand. Nach 
feiner Zurüdfunft, im Sabre 1790, wurde 
er sum Pfarrer zu Rüthen und im Jahre 
1794 zum Affeffor der weftfälifchen Schuls 
Commifjion ernannt, In diefem: legten Vers 


hältniße zeichnete en fich durch feine pädagpr 


— EEVEDE VERESEERN | 


(125). Meuſel gelehrtes Deutſch. B. 7. 3 — 
aus die Schriften von N, 7— 14. 


'.. 
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giſchen Anlagen fo fehr zu feinem Vorthell 
aus, daß er noch im nemlichen Jahre zum 
erfien Normallehrer ernannt und nach einer 
von ihm vorgenommenen pädagogifchen Reiſe 
durch Hannover und Franken, im Jahre 
1795 zu Ruͤthen auch der erſte Normalfurg 
durch ihn eröffnet wurde Diefer. iſt ſeitdem 
jaͤhelich durchgeführt, fo daß jetzt nach den das 
ruͤber vorliegenden, in den jährlich abgedruckt 
werdenden Prüfungsfägen enthaltenen, Grunde, 
fügen, : der Jugendunterricht in allen Elemen? 
tarfchulen des ————— malen ai 
wird. 


Nach Erledigung der . Pfarre Arnsberg 
nn, Jahre 1808, wurde er zu diefer und 
nad Errichtung des Großherzogl, Heſſiſchen 
Kirchen- und Schulraths, im Jahre 1804 
auch zum Mitgliede dieſes Collegs befoͤrdert. 
In dieſen Verhaͤltniſſen blieb er bis zum 
Jahre 1816, wo er durch dag neue preußiſche 
Gouvernement, als Regierungs-Conſiſtorial⸗ 
rath und Studienpraͤfect In Arnsberg mies 
der augeſtellt wurde. Die Verdienſte dieſes 
Mannes um das Schulweſen des Herzogthums 
Weſtfalen ſind groß und mannigfaltig. Da 
wir jedoch auf das Einzelne derſelben in der 
Abhandlung über die Ergebniße unſerer Liz 
teratur zuruͤckkommen werden, ſo beſchraͤnken 


wir ung hier auf die Anzeige ſeiner Schrife — 


ten, weiche folgende: LE . 
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4,)- Die Vetſuchungegeſchichte Chriſti, 
nia⸗ und von Widerſpruͤchen gerettet. 


Eine bibliſche Abhandlung über Matth. 
4. 111: Bonn bei Abshoven. 1789. 4 

2.) Der 4. B. € Schüler, der gern bald 
leſen, und das Gelefene auch gern verſtehen 
will. Mit dem Motto: Laßt die Kleinen zu 
mir Fommen, Arnsberg 1799. 8 Dieſes 
Lehrbuch wurde gleich mach feinem Erſcheinen, 
auf Empfehlung der Schul; Commiffion, in 
allen Elementarfchulen des Herzogthums eins 
geführt und ift es feitdein ‚geblieben. — 3.) 
Begriff der Normallehrart, mit Anwendung 
auf alle Lehrfächer in Elementarfchulen. Arneb. 
1800. 8. — 4.) Die Induftriefchulen des 
Herzogtums Weftfalen. Eine Abhandlung, 
abgedruckt in der Zeitfehrift: Germania und 
Europa herausgegeben von Crome und Jaup. 
4ter Band A1te8 Heft. Gieſſen bei Müller 
1812. 8. — 5.3 Predigt bei der gottesdienſt⸗ 
lichen Feier des Einzuges der verbuͤndeten 
Heere in Paris; gehalten in der Pfarrkirche 


zu Arnsberg am 17; April 1814. Arnsberg. 


bei Herten 1814. 8. — 6.) Predigt bei dem 
Danffagungsfeite für die Befreiung Pius VII 
aus der franzöfifhen Gefangenfchaft. Gehal⸗ 
fen in der Pfarrkirche zu Arnsberg, am 1% 

Sunind 1814. Arnsberg bei Herfen. 1814, 
8. — 7) Predigt an dem Geburtstage 
Frtedrich Wihlhelm III, Königs von Preußen, 
gehalten in der Pierrfirht zu Arnsberg am 


\ 
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3, Auguft 1816. Arnsberg: bei Herfen. 1816. 
8. — 8.) Viele zerſtreute Auffäge in Zeit 
blättern, befonders in den erſten Japrgängen 
de ne Unzeigerg, 


— — vw. 


Engelbert Shlüdter, Otadtsentmel, 
fier und Kaufmann zu Arnsberg, geboren daf, 
im. Nov. 1774, erhielt feine frühere Bildung 
in dem Gpmnafio zu Meddinahaufen und 
namentlih von dem Profefor Wolf Unters 
sicht in den fchönen Wigenfchaften. Durch. die _ 
wahrhaft humane Lehrmethode dieſes Mans 
nes (126) wurde feine Empfänglichfeit für die: 
ſelben ſchnell gefhärft und. der ihm dadurch 
gewordene Genuß, erhielt fuͤr ihn einen ſo 
anziehenden Reitz, daß er ſich, ohne fernert 
Anleitung, nicht bloß eine ausgebreitete Kennt; 
niß in der aeſthetiſchen Literatur aneignete, 
ſondern auch fein Kunſtgefühl aufs zarteſte 
ausbildete und, was noch mehr ſagen will, 
den Idealen feines Geiſtes und Herzens Sprache 
zu geben lernte. Poeſie und, Tonkunft-erhiek 
ten an ihm nicht allein einen fehr einfichtss 
vollen Kenner und. Verehrer, fondern auch 
einen, eben fo. glüdlichen: Schaͤler. 


Seine meiſten Verſuche der erſten Art, 
erſchienen theils anonym, in den beliebteſten 
deutſchen Zäfchenbüchern zerſtreut, theils 


(126) Man ſehe unten den Krk, Ferd. If. Wort, 
| —— 
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wurden fie, nur für: einen beſcheidenen Kreis | 


von Freunden beſtimmt, "nicht einmal zum 
Drude befördert, Erft die große Befreiungss 
Epoche Deutſchlands regte feine Mufe zu 
vaterländifchen Gefangen auf, Welche zwar 


auch nicht gefammelt, aber wegen ihrem ber 
ſonderen Werth, Auf fremde Veranftaltung, 
‚nicht bloß in Zeitſchriften, ſondern auch be 
ſonders gedruckt und im Publico verbreitet 


wurden. Die vorzuͤglichſten davon find: | 
1) Deutfchlande Erwachen. Ein Bürger des 


Herzogthums Weſtfalen feinen deutſchen Bris 


dern, am letzten Tage des a — 


Arnsberg bei Franz Herken 8. — 2.) Jar 


ger⸗Romanze im Jahre 1814. — PR 
3.) Paris. An dag Publikum in der Racht 
vom 6. auf den 7. April. daſelbſt & — 


4.) Bor dem Wiener Congreß. Im Sept: 


4814. daſelbſt. 8. — 5.) Dem Wiederen 


ſcheinen des weſtfaͤliſchen Anzeigers. Weſtf. 
Anzeiger für 1815. N. 3. — 6) Deutſch— 


lands Rettungsfeier, am 18. October 1814, 
daſelbſt. 8. auch im weſtf. Anzeiger von 
1815: N. 7. © 109. wo dieſem Gedicht 
eine Stile unter den Bellen die über 
diefen Gegenfland in Deutfchland erfchtenen, 


eingeräumt wir — 7.) An die freiwilligen 


Jäger des Herzogthums Weftfalen, bei ihrer 


Ruͤckkehr aus dem Felde 1814. daſ. 8 — 


8.) Der 18. Junius 1815. daſelbſt. 8. — 
9) Fuͤrſt Bluͤcher; in dem gemeinnügigen 
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Hausfalender für den Deteunge Arus⸗ 
berg von 1820. 8. 


Die Gefuͤhle, welche bie Weitbegebenßetten 
jener Zeit der, deutſchen Bruſt einflößten, 
find in diefen Gedichten kraftvoll, geiftreich 
und wahrhaft poetifch ausgefprochen, fo Taf 
fie den mwürdigiten Denkmalen diefer Periode, 
Deige,sählt zu werben verdienen... 


In muſicaliſcher Hinfihe If Schlüchter 

eben fo verdient. Er befigt nicht alein eine _ 
ungemeine Sertigkeit auf einzelnen Inftruinens 
ten, bauptfächlich der Slöte, fondern hat auch 
nicht gemeine Kenntniß von dem Inneren Wefen 
der Muſik und einen badurd aufs reinfte 
gebildeten muficalifhen Geſchmack. Er hat 
mehrere fehr vertreffliche Lieder, Romanzen 
Märfche und Taͤnze, vorzüglich fürs Piano 
‚ Korte componirt, welche aber, wie feine mei; 
fien poetifchen Arbeiten, faft alle das Schi, 
fal Haben, nur in einem Eleinen Sreife ges 
fannt zu ſeyn. Die Urfache davon iſt theilg 
‚der geringe Verkehr in feinem Vaterlande 
mit Mufifverlag, theild die überaus große 
Befcheidenpeit ded Mannes, melde feinen 
Werfen, die er ſtets firenge mit dem höchften 
Kunftiveale vergleicht, nur zu oft die Aner⸗ 
Kennung. verfagt, die ihnen jeder Unbefangene ; 
a EN 
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Peter Shmitmann, kefarın. m’ 
Menden. 1666, trat 106%3 in: die Gefellfchaft 
Jeſu, (127) lehrte ſechs Fahre hindurch Poefie, 
Nherörif und Philofophie und legte dann 
41699 zu Papderborn die vier gewöhnlichen 
Vota ab. Zu Hildesheim wurde er hierauf 
Studienpräfeet, während er ſelbſt Vorlefuns 
gen über Polemik: hielt. Zu Coesfeld, zu 
Hildesheim, dreimal zu Müunfter und: zweis 
mal zu Coblenz mar er Rector der Collegien ; 
zweimal Provinzial des Niederrheing. Ein 
 eifriger Verehrer religiöfer Difciplin, machte 
er auf firenge Befolgung, felbit der geringiten 
Drvensregeln ; gieng jedoch darin nicht als 
lein allen feinen Untergebenen mit dem ers 
fen Beifpiel vor, fondern paarte zugleich fein 
Betragen ald Vorgeſetzter, mit einer ſo lie— 
benswuͤrdigen Beſcheidenheit, daß ſelbſt die— 
jenigen, die in aller Hinſicht am weiteſten 
unter. ihm ſtanden, feine große Ueberlegen⸗ 
heit kaum fuͤhlten. Kein Wunder, daß man 
einen fo exemplariſchen Mann, ſo oft an 
Poſten flellte, wo er den Seinigen als Mufier 
vorleuchten konnte. | 
Gecgen das Ende feines Lebens gleng er 
nach Köln, um dort fille Ruhe: für: fein 
Alter zu finden. Leider wurde ihm indeß dieſe 
nicht ungetruͤbt von großen Leiden gewährt, 
indem er bald nachher dag uUngluͤck Dash 


HER. SHE NENEESRERERN 
.(127) Hartaheim-biblitoelonp. 283. 
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‚blind zu werben. Allein obgleich die Beſchwer⸗ 
den dieſes Unfalls noch durch andere hinzu⸗ 
getretene Altersſchwaͤchen erhoͤhet wurden, 
fo ertrug er fie doch mit größter Ergebung, 
obne die leiſeſte Klage und ohne auch nur 
ein Zeichen von Werdrießlichfeit von fih zu 
geben, Ruhig und heiter: wie er immer ges 
Kbt, ſtarb er, endlich, an deu Folgen eines 
siehrtägigen : Fiebers, am 6. März 1739 
Er gab ohne feinen Ramen heraus: .. 
. 4.) Religionis röinano-catholice fun- 
damentum, securitäß‘ et veritäs ; expticata 
jüventüfi studioses, ’ Gymnasii_secietatis 
Tesu Hildesiensis ;Marjano. - Iosephint, 
Hildesii typ. Jöh. Leon, Schlegelii 1703. 
8: 2,) Exercitia's;-P, Ighatil, Via’ ad 
säluterh et’perfectionem prõpriam et alid 
nam tuta et perpetuo 'tenenda, propösrfa 
quodam säcerdote societatis Tea, Hii- 
desii. Schlegel. 1713: 8 8. 
i : 2 Br de u 4 
Franz Schmitz, geboren zu Greven⸗ 
fein im Amt: Eslohe 1770, ſeit 4799: Pfar⸗ 
zer zu Kirchhunbem Amts Bilſtein, punmehr 
Stiftspfarrer zu Geſecke, hat, außer mehre⸗ 
ven zerſtreuten Auffaͤtzen in Tageblaͤttern, 
drucken laffene  -. ind cum 
4.) Etras uͤber Dun: e Drand 
— dem :Banbvolfes..än Ruers 


— 
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daterlandiſchen Blaͤttern Bd 1. S. 41. — (1) 
2.) Rede an die Mannſchaft der Landwehr, 
gehalten am erſten Pfingftage 1814. Siegen, 
1814 7° 000 N — | 
Ferdinand Joſeph Schmik, Bruder 
des Vorigen, geboren zu Grevenſtein 1785, | 
genoß den. erfien Unterricht bei feinem Bruder .. 
Stang, bis er im Herbfie 1804, in-daß 
Arnsberger Gymnaſium trat. Nachı dreijähr 
ige Verweilen ‚in demſelben, bezog er im 
Sruͤhlinge 1808 die Univerſitaͤt Gieffen, . ne 
er ebenfals 3 Jahre ſtudierte. An 18, Jan 
1812 wurde er hierauf zum Acceß bei dem 
Secretarlat des Hofgerichts und der Regie⸗ 
sung in Arnsberg gelaſſen und am 21. Nop, 
deſſelben Jahrs, unter die Zahl;der dorcigen 
Hofgerichts s Advocaten aufgenommen... Er 
verwendete fih hierauf, :feit dem Zuli 1813, 
mehrmals bei dem Minifterio um die Erlaubs 


— — — 

(128) Bir erwähnten bisher unter den Ihriftftellerifchen 
Ai, nur felten Aufläse aus den vaterlandijdhen 
. Blättern, mährend fie nun häufiger folgen. Die 
J Urſachen davon ſind a.) weil bei weitem nicht alle 
Aufſaͤtze darin, Anſpruch auf den Charakter einer Ab⸗ 
——— haben, als welcher nad) den in der Ginlei 
ung zu dieſen Nachrichten aufgefteilten Grundfäsen, 
allein zur Aufnahme bexechtiget, b.) weit viele Auf⸗ 
füge anonym erſchienen, deren Werfaffer zu nennen 
wir uns noch nicht für befugt achteten. E.) weil die 
Namen der, Hauptmitarbeiter an den vateriandiſchen 
Blättern, alle mit Buchſtaben aus dem legten Viertel 

des Alphabeths anfangen, 
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aiß, ſich als Advocat tm Fredeburg nieberlaßen 
jzu duͤrfen, da ihm aber dieſes, wegen der das 
mals beftehenden Vorſchrift, daß. alle Advo— 
eaten der Provinz in Arnsberg wohnen fols 
ten, verweigest wurde, fo fupplicirte er um 
bie eröffnete Amtsfchreiberei zu Eslohe, welche 
ibm auch am 31. December 1814 conferirt 
wurde, Seit dem Anfange dieſes Jahre, ifl 
er Juſtitzamtmann zu Fredeburg. Er hat, 
außer mehreren zerftreuten Aufſaͤtzen in Öffents 
lichen ‚Blättern, - ohne ſich als Verfaſſer zu 
nennen, beransgegeben:: 

1.) Etwas über das Berhältnig der Pos 
lizei zur Suftig, in Ruerg vaterländifchen 
Blätfern. 3. 2. S. 3 — 2) Ueber 
die. Swadlichfelt der Gewoͤhnung an Taback. 
Ein Beitrag zur Erziehungskunde fuͤr Eltern, 
Pfarrer und Schullehrer. Siegen bei Muͤller 
& Comp. 1811. 8. Dos Werkchen iſt den 
Schullehrern des Herzogthums Weſtfalen ge— 
widmet und umfaßt feinen Gegenftand in 
diäterifcher, ſtaatswirthſchaftlicher, oeconomi⸗ 
ſcher und moraliſcher Hinſicht. — 3.) Fuͤr 
die gelungene Beantwortung der von der 
vormaligen Landeskulturgeſellſchaft aufgeftells 
ten Preisfrage: welches find die zweckmaͤßige⸗ 
fen. Mittel, das Austreten und Defertiren 
ber. confcriptionspflichtigen Junglinge zu. vers 
hüten ? ‚wurde er von der gedachten Geſellſchaft 
mit * Medaille beehrt. — 
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Franz Sr Der, geboren 1765, es 

zogen im Fürftlihen Seminar zu Corvei, wur⸗ 
de von dem Fuͤrſten dafelbft 1792 zur Pfars 
rei Thülen im Amt Brilon, melde damals 
zu deffen Patronatrechte gehörte, befördert, 
von wo er 1815 als Pfarrer nach Meilrich 
im Amt -Belede gezogen if. ‚Derfelbe dat 
drucken  laffen: : 

Rede am Geburtstage Friedrich BWilselm IH, 
Königs von Preußen ; ‚gehalten: in der Pfarr⸗ 
Firche zu Melrich am 3. Augyft 1816. u 
berg bei ‚derbe, 1816. 5 


Sohann Oi he Ien, rin 
gu Werl den 15. Mai 1701 geltorben., — 
. alg Notarius Communis be 

iſchoͤflichen Offiziallaͤtgerichts, hat — 

Diss, inaug. jurid, de quereéla testar 
menti — Duisb. — Rben wm 
Bas. 1770. 4 Seh) 


s gie: Ki heit: S hon et, 
auf Heringhaufen im Amt Ermitte, Koͤnigl. 
Saͤchſiſcher Kammerherr; wurde am 26. Yan, 
1786 zu Hiideshetm geboren. Nachdem er 
1808 jun Mitgliede der fadtswiffen rat — 
Geſellſchaft in Leipzig aufgenommen’ 

wurde er im Auguſt 4809 zum 5* set 
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der Großherzoglich Heffifchen Regierung je 
Urugberg, im April 18:0 auch bei der dorz 
tigen Hofkammer und gleich darauf zum würfs 
lichen Regierungsratb dafelbft ernannt. Richt 
lange vor feiner, im Nov. 1810 erfolgten, 
Verheirathung, wemlich im Sept. des gedads 
ten Jahrs, begehrte er feine Entlaffung, 
welche er auch, unter Beibehaltung feines 
Dienficharacterd, erhielt. Im Jahre 1813 
nahm er Hierauf, als freimilliiger Offizier bei 
dem 11. preußiſchen Hufarenregiment, Une 
theil am deutfchen Befretungskriege, ſeit defr 
fen Beendigung er wieder auf feinen väter⸗ 
lihen Gütern privatifirt,. Er bat, außer. meh⸗ 
reren zerſtreuten Auffägen in literarifchen Zeite 
blättern, namentlid im Hermann und im‘ 
mweftfälifchen Anzeiger, ohne ſich als Verfafs 
fer zu nennen, drucen laffen: 

Zur Verfaſſung, beſonders des landſaͤßi⸗ 
gen Adels. im Herzogthum Weſtfalen. Ohne 
Druckort. (Lippftadt, Lauge) 1818. 8. Die 
meiften. Materialien diefer Schrift erfehtenen 
nebſt einigen Entgegnungen damwider, bereits 
In. 54.55. 94. 101. 102; 103. u. 104. 
des weſtfaͤliſchen Anzeigerd: von 1817 und 
in N. 8 19. und 24 des Hermanns von 
4818. Zwei Scharf won einander. abweichende 
Benrfheilungen derfelben finden ſich in eben 
dieſen Zeitſchriften; Die seine in N. 45. des 
Hermanns von 1818 vom Hru. Oberbuͤrger⸗ 
meifter v. d. Berfen in Atena, die andere 
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in R. 8. des weſtf. Anzeigers von 1818 vom 
Hrn. Dr, Sommer in Kirhhundem; beide 
werden hier als Ergaͤnzungen des Buchs ges 
nannt. Der Herr Verf. iſt jetzt mit Auss 
arbeitung einer pragmatiſchen Geſchichte bed. 
Herzogthums Weſtfalen BARON, 


Johann Chriſtoph von © ch un n f e J 
auf Echthauſen im Amt. Menden; ein daurch 
feine feltfamen Abentheuer ſehr merkwuͤrdiger 
Landsmann, hat geſchrieben: 


Eine, in ihrer Art originelle, lateiniſche 
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Befchreibung feiner wunderbaren re 1 
14 i 


deren Original fi in einem alten Schüng 


ſchen Kamilienbuche befand, welches der vers 


ſtorbene Inſpector v. Steinen befaß. Dieſes 
Original iſt wahrſcheinlich mit dem übrigen 
literariſchen Nachlaße deſſelben verbrannt und 
daher unerſetzlich, aber eine Abſchrift Davon, 
welche Steinen feinem Freunde Dr. Rade⸗ 
macher in Soeft mitgotheile hatte, Fam nach⸗ 
ber In die Hände des verforbenen Aſſeſſors 
Eosmann in Paderborn, welcher. davon in 
feinem biftorifch » genealogifchen Magazin für 


den deutſchen Adel, befonders in Niederfachs 


fen und Weſtfalen. 1. Quartal S. 116-135 
eine Ueberfegung im Auszuge mitheilte und 
da auch die Sammlungen dieſes Gelehrten, 

nach dem Tode deſſelben verloren gegangen 
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find, ſo iſt dieſer Auszug vielleicht ales, 
was fich von der merkwuͤrdigen Schrift reis - 
ten läßt. Wie Cosmann verfichert, war das 
Driginal über zwölf Bogen flarf und enthielt 
viele Befchreibungen damaliger Perſonen und 
fremder Orte, welche ihm jedoch fo ermüdend 
meitläufig fchienen, daß er fie kuͤrzen zu 
müffen glaubte. Ob dem fo iſt? ob die durch 
das Wegfchneiden gewonnene Kürze, die fels 
tenen Befchreibungen aufwiegt? das müffen 
wir dahin geftellt ſeyn laffen, weil wir die 
Schrift nur im Auszuge Fennen. 


Sey dem aber wie ihm wolle, die Erzaͤh⸗ 
lung bleibt, fo fhmuds und kunſtlos wie fie 


uns Cosmann ausgezogen, immer noch merfs | 


würdig genug, um mit Intereſſe gelefen zu 
werden, indem fie in einfacher, überrafchens 
der Wahrheit darftellt, wie ein Mann, den 
berrlichften Anlagen zum Trotz und allen Erz 
jiehern zum Beifpiel, bloß aus verfehlter 
Behandlung, Dieb, Räuber, Mörder, Ehrens 
ſchaͤnder, Hochverraͤther, Renegat, kurz faſt 
alles wurde, was man ſich Schaͤndliches im 
Chriſten vereinigt denken kann; der, von 
einem ſeltenen Gluͤck beguͤnſtigt, alle dieſe 
Graͤuel ſo ungeſtraft veruͤbte, daß ihm noch 
die Verguͤnſtigung wurde, an der Hand ruhi— 
ger Beſinnung, ein durch ‘Neue geſaͤhntes 
glücliches- Alter zu erleben, fich den Rang 
eines würdigen Gliedes, feiner noch jetzt 
blühenden Samilie, ‚wieder zu erſtreiten und 


durch ein freimürhiges, in warnender Abfiche 
abgelegtes, Bekenntniß ſeiner EN 
den Seinigen zu nußen, Ä 


Von dieſer Anſicht geleitet, verfuchte det 
Berfaffer diefer Blätter fchon früher einmal, 
dag Andenfen diefes Landsmannes, welches 
durch Cosmanng, mit d.m erfien Hefte gleich 
wieder gefchloffened, Magazin, im Baterlande 
nicht fo bekannt geworden ſchien, wie es 
verdiente, in Ruers vaterländifchen Blättern- 
DH. 1. S. 167 — 179 zu erneuern und 
dieſer Verſuch iſt ed, wonach wir auch hier, 
mit möglichiter Beachtung der naiven Worte 
der Selbfipivgraphie auf der einen und des 
Plans unferer Nachrichten auf der anderen 
Geite, die Lebengumftände dieſes Schriftſtel⸗ 
lers beſchreiben wollen. 


* Johann Chriſtoph v. Schuͤngel wurde auf 
Gertrudis Tag des Jahrs 1496 geboren, 
Seine Jugend verlebte er unter den Augen 
der Eltern, in Unſchuld und kindlicher 
Freude. Sein Vater, ein frommer Chriſt 
und leidenſchaftlicher Jaͤger, dabei ein rauher 
unbeugfamer Mann, bekümmerte ſich wenig 
um die Erziehung des Sohnes, welchen er 
von feinem neunten Jahre an, nebſt noch 

zwei anderen. Söhnen ganz einem braven Moͤn⸗ 
che, Andread von Borken überließ. Chriſtophs 
Talent war glaͤnzender als das feiner Brader, 
daher er im Leſen, Schrelben, im Latein und 
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in der Religionslehre die erwünfchteften Fort⸗ 
fihriete machte und fi) dadurch die Gunft 
bed Paters Andreas in einem hohen Grade 
erwarb. Leider fiel aber der gute Saamen 
ben diefer ausſtreuete, Hier ganz auf einen 
fieinigen -Ader; denn nach geendigten L£chrs 
flunden, war: des Knaben kieblingsaufenthalt 
bei. dem Gefinde, welches durch unzuͤchtige 
Reden und Beifpiele, alle Keime des Guten 
ſchnell wieder erftickte, die der ehrliche Mönch 
in ihm : gepflanzt hatte. Kurz er war faum 
in. fein ſechszehntes Jahr gerreten, als er 
ſchon mit Ausſchweifungen aller Art vertraut 
war, welche ihm jedoch ſeine Mutter ſtets 
verheimlichen half. 
‚Gegen das Eube des Sabre 1514 farb 
Andreas im Rufe der Heiligkeit, nachdem er 
anf dem Todbette feinem ungerathenen Zöglinge, 
leider amfonft! noch die vortreflichſten Lehren 
gegeben hatte. Dieſer graͤmte ſich uͤber ſeinen 
Tod nicht ſonderlich, ſondern da der Vater 
leicht zufrieden mit ihm war, wenn er nur viel 
Geſchicklichkeit im Jagen und dergleichen rit—⸗ 
ter lichen lebungen bewies, fo konnte er nun fein 
ausgelaſſenes Leben ohne allen Zwang fuͤhren. 
Nicht lange nach dem Tode des Paters 
machte eine. nahe Verwandte von Chris 
ſtophs Eltern, welche feit zwei Jahren 
als Nonne in Benninghaufen lebte, zu Echts 
haufen Beſuch. Chriftoph, der fie ſchon früher 
gelaunt, kinenerte bald die alte Freundſchaft, 
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welche im Umgange mit einem fo lüderlichen 
Buben mie er war, von den übelften Folgen 
feyn mußte. Nah einem viermöchentlichen 
Aufenthalt Eehrte das. arme Mäbdchen- zurud, 
ohne zu ahnden mas ihr bevorfiand; aber 
bald zeigten fih die beutlichiten Spuren ‘des 
gepflogenen fündlichen Umganges und nöthigten 
- fie, den ganzen Vorgang der Aebtiſſin zu vers 
trauen. Diefe, eine Halbfchmwefter von Chri⸗ 
ſtophs Mutter, ſchickte deshalb fogleich einen 
Mönch an den Water, der über die doppelte 
Schande in eine Wuth ohne Grenzen gerieth, 
den herbeigerufenen Später, im erften Eifer . 
tüchtig abprügelte und- ihn dann in einen ents 
legenen unterirdiſchen Keller ſperrte. 
Hier fuͤhrte der Suͤnder bei Waſſer und 
Brod ein qualvolles, Fümmerliche® Leben, ohne 
Ausſicht auf baldige Erloͤſung. Umfonft flehere 
erden Knecht, der ihm fein ‚magered Mahl 
u bringen pflegte, um feine Sreiheit; Denn 
diefer, ein geprüfter Diener ber väterlichen 
Wahl, gab ihm nichts als die troſtloſe Vers 
fiherung, die Mutter fuche den harten Sinn 
des Vaters vergebens zu ermweichen, Er fühlte 
"Bas Schwere biefer Kunde und befhlos daher, 
fi die Freiheit mit Gewalt gu erringen, bie 
man ihm in Güte verfagt Der ein und 
smanzigfte Tag feiner Gefangenſchaft gab da⸗ 
zu die Gelegenheit. 
Der Knecht brachte nemlich das Eſſen zu 
einer Zeit, wo die Eltern ſowohl als das 
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Hausgeſinde noch am Tiſche ſaßen; und da 
er, wie gewoͤhnlich, die Kellerthuͤr hinter ſich 
offen gelaſſen hatte, ſo benutzte Chriſtoph 
dieſes, iadem er ihn auf die Seite ſtieß und 
ſo ſchnell er kounte, den langen Gang hinauf 
lief, der mit einer Treppe auf den Hofplatz 
fuͤhrte. Er hatte dieſe aber noch nicht erreicht, 
als der nachgeeilte Kaecht ihn ſchon wieder 
ergriff und ihm alles Entweichen unmoͤglich 
zu machen drohete. In dieſer entſcheidenden 
Verlegenheit griff er zu ſeinem Waidmeſſer 
und verſetzte ihm mehrere Stiche, wovon er 
zu Boden ſank. Zwar ſtarb er an dieſen 
Wunden nicht, aber Chriſtoph hielt ihn doch 
in dem erſten Augenblicke fuͤr todt und mit 
dem folternden Bewuſtſeyn des Mordes im 
Buſen, eilte er ſo ſchnell wie moͤglich, der 
Gerechtigkeit zu entfliehen. BR 
Segen Abend trat_er endlich in ein frems 
des Dorf, vermwechfelte, um: unerkannt zu blei— 
ben, feine Kleider mit anderen und frgte dann 
noch in der nemlichen Nacht feine Slucht fort. 
So fam er nah manchen Hins und Herzis 
gen am fechften Tage zu Cölln an, mo er ſich 
- etwas zufammenbettelte, um auf dem Rheine 
nach Mainz; fahren zu fönnen. (129) Hier 





(129) Diefe Fahrt gegen ven Strom des Fluſſes, ſcheint 
etwas unbequem. Der Verf. ſagt in navi quam Hir« 
vm vocant Colonienses. So viel wir wiſſen, iſt die⸗ 


Ae Benennung für Schiffsfahrzeuge (Bock) am Nieder— 
*27 8. - | “ 
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angefommen,  bettelte er abermals einige Zeit, 
hielt ſich aber immer ſeiner Heimath uch zu 
nahe und gieng daher weiter, mit dem feiten 
Vorſatze nah Straßburg, hier feinen Untets 
halt durch irgend ein Gewerbe ju verdienen, 
Mit dieſem Vorſatze war er ſchon einige Tage 
in Straßburg herumgegangen, als er an einem 
ſchoͤnen Haufe einen Zettel bangen fah, worauf 
der Beſitzer diefes Haufes einen Bedienten 
fuchte. Er meldete fich gleich und wurde auch 
unter dem Namen: Heinrich Gerau aus Coͤln, 
in Dienſte genommen. 

Sein neuer Herr hieß Litzau (Litzavius), 
war fehr reich, und ob er gleich nicht Fchreis 
ben’ konnte, (130) doch Bürgermeifter und 
| fand in'großem Anfeben. _ Da Chriftoph dad 
Schreiben defto beffer verſtand, ſo gewann dieſer 
ſehr bald ſeine Zuneigung in einem ſo hohen 
Grade, daß er nach einigen Monaten zu al 
len Gefchäften von ihm gebraucht und ein 
anderer junger Menfch, der früher hiefür bes 
foldet worden war, ‚ganz entlaffen wurde. 
Er erhielt einen anfehnlichen Jahrgehalt und 
auſſerdem noch. 'reichlichere Geſchenke, aber 





ryhein nicht mehr üblich. Dagegen koͤmmt fie, wie wir ir⸗ 
gendwo in Joh. v. Müllers Briefen geleſen zu haben glau⸗ 
ben, in der Gegend von Schaffhauſen noch vor. 

4130) Dieß klingt für einen Straßburger Buͤrgermeiſter, 
jelbft in damaliger Zeit, etwas arg, aber nad). ben von 
Sosmann ertrahirten Morten des Verf. quanquam 
literas nesciret, und dem Nachjage ; ego vero. in ex a 
. ar — literis expertissimws, ſcheint es hoc nicht 
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eben dadurch leider auch wieder Nahrung für 
die alte, leicht gereigte Neigung zur Lüdew 
lichfeit.: Da er indeg Morgens feine Gefchäfz 
te immer mit großer Pünktlichkeit verrichtete, 
fd wurden ihm bie Nusfchweifungen des üb; 
rigen Tages und feine häufigen Rachts ſchwaͤr⸗ 

mereien zu gute gehalten. 
Ein Taugenichts finder bald ſeines Glei: 
den. So gieng ed unferem Chriftopb, , der 


bald eine ganze Societät von lüderlichen Ges. 


felen um fi batte melde es fich auf feine 
Koiten wohl feyn ließen, Unter diefen befand 
ſich ein Sranzofe, Namens Chaine (Chaaneus) 
der fich feine Zunelgung vor allen Anderen ers 
ſchlichen hatte und der ihn durch feine Freund⸗ 
fhaft bald in ein Labyrinth von Schulden 
vermwickelte, welche er, der Freigebigkeit feines 
Herrn ungeachtet, nicht zu tilgen im Stande 
war. Ein Lafter folgt aud dem. anderen. Da 
ihm niemand mehr borgen wollte, fo gab er 
dem. teuflifchen Nathe feines Freundes Ges 
bör, die Kaffe feines großmuͤthigen Herrn zu 
beftehlen. Er nahm erſt zwanzig Dufaten, 
dann mebr und immer mehr, bis’ endlich dem 
Herren, fo reich er auch mar, der Defect in 
die Augen fiel, Der Verdacht des Diebitahls 
fiel indeffen nicht auf ihn, fondern auf eine 
Sranzöfin, welche fur; vor der Entdeckung 
aus dem Dienite feines Herrn entwichen war 
und obgleich Ehrifioph wohl wuſte, taß diefe 
Entweichung ihren Grund bloß in einer heimys 


Ya 8* 


—* 


‚116 | I 
lichen Entfuͤhrung des Maͤdchens, durch el⸗ 


nen jungen vermoͤgenden Kaufmannsſohn 


hatte, ſo beſtaͤrkte er doch ſeinen Herrn in 
dem gefaßten Verdachte und wuͤrde ſich wahr⸗ 
ſcheinlich auch dieſesmal noch ſein Zutrauen 


erhalten haben, wenn der Herr nicht in. Ers 


N 


fahr gebrachte hätte, daß fich die Franzöfin 
in Langres, ihrer Vaterſtadt, aufpalte. Der 
Hifhof von Langres, ein naher Verwandter 
der verfiorbenen : Frau Litzau's hatte fie ihm - 
nemlich als. Gouvernante empfohlen, dieſem 
ließ er den Vorgang, durch einen Kaufmann 
der gut SFranzöfifch verffand, ſchreiben und 
um Einziehung des Mädchens bitten. 

Nun war für Chriftoph in Sragburg fein 
Bleibens mehr ; denn. da es der Franzöfin 
ſehr leicht werden mußte, ſich zu rechtfertigen, 


fo fiel aller Verdacht auf ihn zurüd. Er 


vertrauete daher feine DVerlegenheit Ehaine, 
der gleich mit demfauberen Narbe bei der 


“ Hand war, er folle den nemlichen Abend die 


>. 


F 


- Kaffe feines Herrn noch einmal tüchtig bes 


fehlen und dann mit ihm über die Grenzen 
Deutfchlands nach Paris entfliehen,.. Er wil—⸗ 
ligte ein. Zur Erleichterung der Slucht, wur⸗ 
ben- Pferde in Bereitfchaft gehalten und er 
fam früher, wie gewöhnlich zu Haufe. Da 


‚aber - fein Herr noch auf war und ſich lange 
mit ihm über eine ihm wichtige UAngelegens 


heit unterhielt, fo fonnte er vor 11 Uhr 


nicht zum Werke ſchreiten. Endlich legte fh 


s 
i 
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dee Herr fchlafen und nun er war er im 
Stande, den außen harrenden Chaine, der 
fhon an einem guten Erfolge verzweifelt hats 
te, zu befriedigen. Er vertrauete ihm einen 
Theil der geraudten Laſt, die ihm allein zu 
ſchwer wurde und beſchied ihn, daß fie, um 
in der mondhellen Nacht nicht: als verdächtige 
Geſellen angehalten zu werden, auf zwei ‚pers 
fhiedenen Wegen am Ziele zufammen treffen 
. wollten, Obſchon er nun felbft den weiteſten 

Weg gewählt hatte, fo war er doch zuerfi bei 
den außen vor dem Thore augebundenen Pfers 
den und ‚erwartete feinen Kamsraden. noch 
über zwei Stunden vergebens, big er endlich 
merfte, daß ed diefer vorgezogen hatte, von 
feiner eigenen Lit, ftatt von Ehriftopks Diss 
fretion zu profitiren, Er fonnte über fein 
Ausbleiben niche länger im Zweifel feyn, fons 
dern mußte auf feine Sicherheit denken und 
floh daher nach Paris. 

Sein Geld reitzte ihn hier wieder zu aller⸗ 
lei Aufwand und Ausſchweifungen, welche ihn 
bald ſo in ihren Strudel riſſen, dag in weni⸗ 
ger als einem halben Jahre alles durchgebracht 
war, was ihm Chaine von dem —— uͤbrig 
gelaſſen hatte. 

Abermals in die — Umftände ver⸗ 
ſetzt, ergriff er daher mit Freuden die Gele⸗ 
genheit, daß ein fpanifcher Graf einen deuts 
ſchen Keiſebedienten ſuchte, der mit ihm durch 
Deutſchland nach Ofen reiſen ſollte. Mit 


4 . } 1 
. : / 
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dieſem gieng er im Frühlinge, in einem Ger 
foige von 14 Perfonen, nach Ungarn an. das 
Hoflager Königs Ludmig ab; aber faum hier 
angefonımen, begann er auch gleich fein luͤ⸗ 
derliches Leben wieder, wodurch er jedoch. in 
der Gunft feines neuen Herrn fo tief. fanf, 
daß ihn diefer ſchon nach 3 Wochen aus dem 
Dienſte jagte. N | £ 
Chriſtohh mar alfo von Neuem, in 
einem ganz fremden Lande, dem ſchlimmſten 
Schickſale preiß gegeben. Vergebens fuchte 
er irgend qls Schreiber oder als Bedienter 
untersufominen, Niemand kannte ihn, nies 
mand. wollte ihn, Es blieb ihm nichts übrig, 
als ungar’fche Kriegedienfte zu nehmen. 


Er lag eben in Belgrad, als 1521 der 
SultanSoliman mit einem Heere vor dieſer Ges 
fung erfchien. (131) Da die Ungarn auf eine Bes 
lagerung nicht vorbereitet waren, fo flicg ihre 
Verlegenheit aufs Hoͤchſte. Sie Pämpften vier 
Wochen lang, eben fo fehr mit dem Mangel 
an den nothwendisften Krieges und, Lebengs 
bedürfniffen, als mit dem Feinde und würden 





(131) Soliman II. überfiel und eroberte 1521 Belgrad, als 
während ber Regierung Ludwigs 11. das Königreih | 
Ungarn duch Die Kriege des Zapolya von GSiebens 

‘ bürgen und Stephan Bathor's verheert wurde. Lud⸗ 
wig fiel 1526 in ber Schlacht von Mohacz, nah 
welcher Soliman den Zapolya unterftügte und 1529 
bis vor Wien drang. Es ift wahl noch in keinem Ges 
ſchichtbuche angemerkt, dag die. Tuͤrken unferem Lands 
manne Belgrad verdanken. ws 
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Letzterem gewiß ſchon früher haben unterlie—⸗ 
gen müffen,. wenn er feine Vortheile gehörig 
zu benußen gewuſt ‚hätte, - Diefem mangelte 
es aber vor Allem an genauer Kenutniß von 
dem. Inneren der Sekung, welches auch Chris 
ſtoph ſo wenig entgieng, daß er dadurch in 
große Verſuchung gerieth, zu ihm uͤberzugehen 
und als Staatsverraͤther fein Gluͤck zu vers 
ſuchen. Die Gelegenheit dazu fand ſich bald. 
Der Commandant wollte ein geheimes Schrei— 
ben an Koͤnig Ludwig beſtellt haben und weil 
Chriſtoph ſich uͤberall als einen geſchliffenen 
Kameraden aus gezeichnet hatte, ſo wurde er 
zum Ueberbringer deſſelben gewaͤhlt. Das 
Schreiben wurde ſtuͤckweiſe in ſeine Kleider 
genäht und fo verlleg er im Juli des Abends 
die Feſtung. | 

. Kaum: hatte er bie Wachen hinter ſich, 
als er ſich nach dem tuͤrkiſchen Lager wendete, 
worin er Morgens 2 Uhr ankam. Man führte 
ihn ins Hauptquartier zu Soliman und da 
der Großvezier, wider alle Gewohnheit der 
Tuͤrken, etwas Franzoͤſiſch verſtand, ſo wurde 
er hier gleich ohne Dollmetſcher fertig. Er 
ſchnitt den Brief aus ſeinen Kleidern, übers 
feßte den Inhalt deffelben, der die Herbeirus | 
fung eines Heeres zum Eutfape bezweckte und 
fattete überhaupt einen genauen Bericht von 
dem : Häglichen Zuftande der Geltung ob. Man 
nahm ihm ‚mit Treuden ‚anf, er wurde Türk 
und bald ash Offer ‚bei. den Jauitſcha⸗ 
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ren. (132) In menig Tagen wären die Tuͤr⸗ 
fen Herren. der Feſtung, welche Chriſtoph 
jedoch gleich wieder verließ, um an der Uns 
terjochung Egyptens, womit der Sultan das 
mals auch befchäftigt war, Theil zu nehmen. 

Nach einem langen und befehwerlichen Mars 
ſche, kam er mit den Seinigen bis Aleppo, 
wo fie 14. Tage flille hielten, dann aber wie: 
der zurücmarfchieren mußten, weil wahrfchtins 
lich die Sache gütlich ausgeglichen war, Der 
Ruͤckweg gieng an der GSerfülte hin, in die 
Gegend von Smyrna. In diefer Stadt murs 
de er von einem türfifchen Kaufmanne, * defs 
fen Vater ein fpanifcher Renegat geivefen, 
fehr freundfchafrlich aufgenommen. Nachdem er 
des Kaufmannd Vertrauen gewonnen, bot 
ihm diefer feine Tochter zur Frau und einen 
Theil der Handlung zur Mirdift an,  ivenn 
er bei ihm bleiben und feine Gefchäfte, befons 
ders mit - franzöfifhen Kaufleuten’ wolle 
verſehen helfen. | DE 
Der abentheuerliche Chriſtoph bedachte fi 
nicht lange. Er verlieh den Militärdienft und 
beirathete die Tochter, mit der er auch einige 
Fahre in einer ſehr vergnügten Ehe lebte und 
iwri Söhne erjeugte.. Allein auf die Dauer 
Fonnte dem Veränderlichen dieſes glückliche Vers ' 


— —— — ————— 
(132) So uͤberſetzt Cosmann die Worte des Originals: 
peditum praetorianorum officialis inferior; bemerkt 
aber dabei ſelbſt, daß man das auch durch; inter 
offizier bei der Leibwache überfegen- Zönme, | 


* 


121 

haͤltniß nicht genügen. Er lernte eine für das 
Girail eines Baſſen beſtimmt gemefene Frans 
oͤſin kennen, welche ihm ungleich beffer gefiel 
als feine Frau. Dieſe nahm er zu feinem Kebss 
weibe uͤnd da fie ihn durch ihre Reize immer 
mehr anzog, fo wurde er gegen feine erfte Fran 
zulegt fo gleichgültig, daß er froh mar, als 
diefe 1534 farb. (133) Durch. ihren Tod 
war er nach. dem Geſetz genöthigt, fich, mit 
Zurüclafuug feiner beiden Söhne im großvaͤ⸗ 
terlichen Haufe, befonderd zu etabliren, Er 
nahm. alfo feinen Theil aus der Handlung 
und miethete fi) ein Wirthshaus am Hafen, 
in welchem die europäifchen Kaufleute 9% 
wöhnlich einzufehren pflegten. 

Hier hatte er Muße, fein bisheriges Beben 
gu überdenfen. Er. verabfcheute es endlich in 
vollem Ernfte und fehnte fih unter den Qua⸗ 
' len marternder Gewiffensbiffe, in den Schooß 
ber Kirche zuruͤck. Seine Frau welche dieſes 
wohl merkte, fuchte ihn daher zur Nüdkehe 
nach Sranfreih, wo ihre Eltern fehr anſehn⸗ 
lihe Güter in Bretagne befaßen, zu bewegen. - 
Da fein Vermögen. meift in Baarfchaften bes 
Rand, fo hatte die Ruͤckkehr von dieſer Seite 
feine Schwierigkeiten. Er entſchloß fi 
alfo dazu und nachdem er erſt noch feinm 
älteften viergehnjährigen Sopne, Aꝛir Harrab, 


(133) Hier Hat Cosmann eine lange Epiſode, bie ſich auf 
türkifhe Gefege und den Betrug eines ſpaniſchen 
Saife- : Gapitains bezieht, weggeiänitten, 
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ein Käftchen mit verfchiedenen —— 
mit einer lateiniſchen Beſchreibung ſeines Le⸗ 
bens, und ſeiner kuͤnſtigen Adreſſe zuruͤck ges 
laſſen batte, fuhr er wuͤrklich mit feiner Frau 
und: einer Sklavin, im Juni — von Smyr⸗ 
na ab. BR 

Nach einer: aͤußerſt glüctichen Fahrt kamen 
ſie in Toulon an, von wo aus ſeine Frau an 
ihre Eltern ſchrieb; welche ſich über dieſe 
Kunde von der todtgeglaubten Tochter, nicht 
wenig freueten. Sie war nemlich am Hafen 
von Breſt, auf einem einſamen Spatziergange 
von einem niederlaͤndiſchen Schiffer (13%) heim⸗ 
lich geraubt und daher für ertrunfen gehals 
ten worden. Er felbft nahm in Toulon, nad 
vorheriger Abfolution und Difpenfation vom 
- Bifchof, die gortesfchänderifch verlaffene Res 
ligion feiner. Väter (135) wieder an, ließ ſich 
mit feiner Frau rechtmäßig trauen und reifte 
dann mit Ihr zu feinen Schwiegereltern in 
Bretagne “ab. h 


Sie wurden bier fehr gut aufgenommen 
und bewohnten nachher mehrere Jahre lang 
ein eigenes beträchtliches Landgut, welches 
ihnen die Eltern abgetreten hatten, bis ends 
lich feine Frau, melde in den legten Jahren 
immer il ae hatte, an ber Auszehrung ſtarb. 





(134) Nauta Batavus; Cosmann madıt einen Schiffs = Capi⸗ 
tain daraus, . 


(135) Gigene Worte Shriftophe. . 
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Nun aber, da ihn nichts. mehr an diefen 
fremden Boden feffelte, Eonnte er auch dem 
Reize, fein Vaterland wieder zu fehen, nicht 
länger widerſtehen. Mit Bewilligung feiner 
Schwiegereltern, verkaufte er das Gut um 
einen geringen Preis an feinen Schwager, bes 
jahlte der Tochter feines ehemaligen Herrn in 
Straßburg, welcher inzwifchen geftorben war, 
die geftiohlene Summe wieder und reifte dann 
zuruͤck nach Weftfalen. | | 
Hier lebteer noch 1563, mo er die Befchreis . 
bung feines Lebens, ald Mönch im Klofter Lies⸗ 
been, mit dem Wunfche fchloß, daß der Hims 
mel. dieſes noch lange friften wolle, um durch 
Abtoͤdtung des Fleiſches, die graͤulichen Sünden 
der Jugend buͤßen zu koͤnnen. | 


Johann Theodor Schulte, geboren 
in Balve den 9. Januar. 1700, feir 1741 
Kirchſpielspfarrer, Canonicus und Churfuͤrſtl. 
geiſtlicher Rath zu Meſchede, geſtorben daſelbſt 
1780, <136) hat drucken laſſen: = 
Önadenreihe Bruderfchaft, melde uns 
tr dem Titel der feeligiien Sunafrauen 
und. glormürdigiten Mutter Gottes Maria zu 
größter Verehrung des heiligen Priefterd und 
Mattirerg Repomucenug, befonderen Schuͤtzers 
—— — — — 
(136) Ein herrlicher Becher! der es bie zum Anker gebracht 


und einft alle Offiziere eines franzöfifchen Regiments 
nadeinander niebergetrunten, ohne felbft davon zu leiden. 
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der Ehr usb guten Namens, wie auch in 
' allerlei Roth wunderwürcdenden Patronen, uns 
fer Heiligfter Batter Pabft Beniedictus XIV. 
erlaubet hat zu errichten, in der KCollegjatfirs 
hen S. Walburga binnen Mefchede und 
dafelbft mie Genehmhaltung geiftlicher Obrig⸗ 
keit unferes Erzſtifts Coͤlln im Jahr 1752 
eingefuͤhrt worden. en beiJ J. x — 
1760. 8. 





Caſpar Schulte, geboren zu Balve den 


24. Maͤrz 1715, war zuerſt Pfarrer in Evers 


berg, wurde aber ſpaͤter Amtsnachfolger ſeines 


ebengedachten Bruders in der Pfarrei Meſchede, 


ſtarb am 26. Sept. 1791 und ließ drucken: 


‚ Bruderfhaftlihe Andachtsuͤbung, mel; 


che zur Verehrung der h. Jungfrau Walburs 


gis in der Colegiatfirche binnen Mefchede im 
Herzogthum Weitfalen im Jahr 1785 errichs 
tet, den erfien Mai befagten Jahrs angefans 
gen und jährlich zweimal gefeiert wird, Arnsb. 
bei Job. Eberh. Herken. 1785. 8. | 


Joh. Friedrich Schulte, geboren ju 
Sredeburg 1791, promovirte 1818 als Dr. 
der Medizin zu Berlin, practifirt jegt als Arzt 
gu Belecke und hat gefchrieben: | 

Diss, inaug. de tüssi convulsiva, Bero« 


lini. 1818. 8. 
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Franz Wilhelm Shultes, Stamm, 
‚sater der Familie Schulted in Arnsberg, ges 
boren zu Altenruͤthen um 1662, geftorben 
als weftfalifcher Nach zu Arnsberg, bat ges 
fchrichen: J 

Diss, de jure patronatus canonico, 


Marburgi, 16875 4. (137) 


— 

Ferdinand Anton Schultes, Cohn 
des Vorigen, geboren zu Arnsberg 1693 ges 
florben daſelbſt als Churfuͤrſtl. Eölinifcher 
Hofrath und Herjoglich e— gelehr⸗ 
ter Rath, hat geſchrieben: 

Diss. de obligatione heredis ex facto 
tutoris defuncti, Marb. 1717. 4 (138) 


Adolph Wilhelm Alhard Schaltes, 
Halbbruder des Borigen, geboren zu Arne 
berg den 22. Sept. 1741, nachher Pe 
Kath dafelbft, bat druden laffen: 

Diss. inaug, de facto tertii in stipn- 
lationem deducto. Duisb, ad Rhen, Sas, 

1728.. 1 
(137) — enii bibl. ex edit. Jenichenʒ neue Ausgabe: 
(138) 8 F berg ‚supplementa in Lipen. bibl 
real, jurid. P. 189- Ä 


— 


— 
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| Ferdinand Earl Schultes, Sohn von 
Johann Theodor Schultes, geboren zu Arns— 
berg den 8. Dctober 1722, geftorben vdafelbft 
17... hat herausgegeben: | 

‘Diss. de jure emphyteutico et cen- 
sitico. Harderovici 1751. 4. 


— — 


Heinrich von Schulthe iß, geboren 
zu Wert (139) um 1570, nachher ‚Churmain; 
zifcher Rath auf dem. Eichgfelde, unter dem 
Churfürften Johann Schwichhard; dann Ehurs 
cöllnifcher Commiffar am Hofgerichte zu Coͤlln, 
unter Churfürft Ernſt; und geftorben endlich 
als weftfälifher Rath und Advecatus fisch, 
unter Churfürft Ferdinand, auf einem bei 
Arnsberg, im Walde nach Hellefeld hin, gu 
legenen, nun’zerflörten Haufe 164. bat folks 
gende Werfe gefchrieben:: Ä | 
1.) Impugnatio Adami 'Tanneri Sen- 
tentiae, quod 4 Deo dæmon permittatur 
repraesentari, Mſcpt. 4 — 2.) De Sa 
gis denunciandis à D. Schultheis Doc- 
tore consiliario Ducatus Westphaliae, 
Mſcpt. 4. Diefe beiden Manuſcripte wurden 
fonst bei den Sjefuiten zu Cölln aufbewahrt. — 
(139) v. Steinen weſtf. Geld. St. 30, ©. 1208. u. 9. 

wo Wert feine Vaterftadt genannt wird. Hartzheim 

bibl. colon, p. 127. ift fehr unvollfländig in feinen 

Angaben über dieſen Inquiſitor. Die im Text gege: 

benen Rotigen, find größtentyeils-aus den Cinleitungen 

au dom Vierte aub 3, genommen, 
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3.) Eine außführlihe Inſtruction mie in In- 
quisition Sachen des gremwlichen Lafterd der 
Zauberey, gegen'die Zaubere, der Göttlichen 
Majeftät und der Ehriftenheit Feinde ohn Ges 
fahr der Vnſchuͤldigen zu procediren. - Zu 
Ehren der heiligfien Dreyfaltigfeit, des einis 
gen wahren Gotteß, der reinen Jungframen 
Marien der Mutter Gottes vnd aller Heilis 
gen, auch zu Dienft aller chriftslaubigen Obrig⸗ 
feiten vnd Liebhaberen der Gerechtigkeit, im 
Form eines freundlichen Geſprächs geſtellt, 
durch Hinrichen von Schultheiß, beyder Mechs 
ten Doctorn, Ehurfürfti. Coͤllniſchen Naht des 
Fduͤrſtenthumbs Weftphalen, darin did augens 
feheinJiche demonstration der göttlicher vnd 
pepnlicher Sragen, auch ſchoͤne herrliche dis- 
eursen, mötiven, vnd währe Bnderrichtung 
uber die vornembdfte Puncten, die in der. ſchwer⸗ 
lichſter vnd gefährlichfier inquisition Eachen 
ber -Dbrigfeit, auch Gerichtsperfonen vnd 
Beichtvaͤttern bebenflih fürfallen mönten, 
begriffen feyn. In Coͤlln zu finden. bei Hinz 
rich Berchem aufm Thumbhoff in der Quen— 
teley. anno. 1634. sumptibus authoris, ges 
druckt bey Gißbert Clemens auff dem Eagens 
buch bey der MWürpffelpforgen, 4. — Trotz 
aller Nedlichkeit der Gefinnung, die den Vers 
faffer bei Ausarbeitung dieſer Schrift mag ges 
leitet haben, ift ihr doch kaum ein anderes 
Verdienſt beisulegen, als welches fie als Bei— 
tag zur Characteriſtik des Verf, und ber in 
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ihm eurſirenden finſteren Begriffe feiner Zeit 
bat. Der wefenlofe Graenftand, der darin vers 
geblih zu einem gehaltreihen Syſtem gebilz 
det und in diefem feitgehalten zu werben vers 
ſucht wird, gerflicht dem Verfaſſer jedesmal 
in  trünlichen Nebelgebilden, wenn er ihn zu 
faffen vermeint und der ängitlihe Stoßfeufs 
ger, den er oben an jede Seite des Buchs 
bat druden laffen: clementissime Tesu inu- 
mina intellectum meum, fiheint feldft zu. : 
betätigen, mit mie wenigem Vertrauen er 
ein im fich ungerechted Verfahren, durch rechts 
liche - Formen “gegen die gerechten ‚ Anklagen 
der. unter den ‚Streichen diefer Juſtitz ges 
fallenen Opfer zu fehügen unternahm. Eine 
pragmatifche Gefchichte de8 Unweſens, wel⸗ 
ches die Herenprogeffe. im Herzogthum Mefts 
falen angerichtet. haben, "würde. und. überzeus 
gen, wie geringe der Werth aller Schriften. 
dieſer Art, auch in jener Zeit war, wofuͤr 
fie gefihrieben wurden. SE 


Joohann Heinrich Schulz e, geboren: zw | 
Küthen 176. 1140) wurde 1801, nachdem er 
zwei. Jahre in feinem Vaterlande practiſirt 





\ 


40 Raſſmann münfter. Schriftftelerlericon. &, 133, 
Muͤndlichen Nachrichten zufolge ſoll er in Weſtern—⸗ 
kotten Amts Erwitte geboren feyn. Etwas Gewiſſet 
haben wir hierüber nicht erfahren, 2: 
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hatte, Thierarzt und. Lehrer der Thierdrzneis, 
künde zu Münfter. Im Jahre 1807 erhielt 
er einen Ruf nah Holland, wo ihn König 
kudwig Napoleon, mit einem Gehalt von 
1500 Gulden als öffentlichen Lehrer ver. 
Tpierarzneifunde in Zürphen anftellre. Nach 
der Thronentfagung Ludwigs, gieng jedoch die 
hier geftiftere große Thierarzneiſchuie wieder 
ein und fomit verlor auch Scuize feine An⸗ 
ſtellung, ſeinen Gehalt und verſank dadurch 
in die groͤßte Armuth. Spaͤter iſt er mit 
einiger Beſoldung wieder als Provinzialihier⸗ 
arzt in Arnheim angeſtellt worden, wo er 
noch jetzt, wiewohl, wegen feiner großen Neis 
gung zu ſtarken Getraͤnken, in nicht glänzenden 
Umftänden, lebt. Derfelbe bat gefchrieben :. 

1.) Ueber’ die Diäterit oder Lebens— und, 
Futterordnung fuͤr Pferde, Hornvieh, Schafe 
und Schweine; nach Beweifen aus Vernunft 
und Erfahrung Erſter Theil; uͤber die Pfer⸗ 
de; mit einem Kupfer: Muͤnſter 1793. 8 — 
2.) Ueber die Gewohnheits— ⸗Aderlaͤße bei Thie⸗ 
ren; im Muͤnſter'ſchen gemeinnuͤtzigen Wochen⸗ 
blatte. Jahrgang 17. St. 17.— ') Gemeine ” 
nüßige Bekanntmachung. Dafelbit Jahrg. 18. 
St 50.— 4.) Ueber den Winterbefchlag der 
Pferde; im Münfter’fchen Merkur. von 
1805. R 10. — 5.) Erflärufg auf die 
Antwort über den Winterbefchlag der —— 
de, Dafelbſt. N, 80: und 9: — 
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Johann Sottfrid Schweidart, (11)9 


geboren zu Attendorn 169 . ftudierte zu Mainz 


erſt Theologie, dann die Nechte, wurde daf. 


Dr, Juris im Jahre 1720, und hielt als 
folcher juriftifche Vorlefungen, bi8 er am 25, 


"San. 1728 als außerordentlicher Profeffor- 


des Rechts angeftellt wurde. Nicht lange nad: 
her erhielt er auch die Anftelung als Chur— 
fürftl. Mainzifcher Hofgerichtsrath, heirathes 
te die Schweiker des dortigen Prof. Ernft und 
zog mit diefer, auf einen erhaltenen Ruf, ges 
gen einen Gehalt von 4000 FI. nah Olmuͤtz, 
wo er auch geftorben iſt. Seine Schriften find ı 
- 4.) Disceptatio juridica inauguralis 
‚de juramento in litem. Mogunt, ap. Hæff- 
nier 1720. 4. Er nennt fih bier: 'I'hep- 


logie baccalaureum, juris utriusque eme- 


ritum, — 2.) Diss. continens paratitla 
Lib. IV, Institutionum Imperialium, Ibid, 


. 
— Wi. in... 4 


1724. 4. 41%) — 3.) Diss. de jurisdic- 


tione, foro competente, judiciis et ofli« 
cio judicis. Ibid. 17277. 4. dB) — 
4.) Diss. de querela inofliciosi testa« 
.menti. Mog. 1731. A. (14) 

V 


— — 


7 ; 
(141) Man vergl. überhaupt Waldmanns biogras 
phifhe Nachrichten von ben Mainzer Nechtögelehrten, 
(8. 1. ©. 306, Not. 185. ) ©. 25. - 
(142)Senkenbergsuppl.in Lip. bibl. real. jurid p. 230. 
(143) Senkenberg p.223. Diefe Differt. ift auch unter 
demNamen vor Eaſp. Wilh. Goͤdden erihienen,(.d.Art;) 
(144) Senkenb. p. 390. | 
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Johann Leonard Schweidart; eih 
Bruder oder. Better des Vorigen; gleichfalls 
aus Attendorn; nachher, gegen 1740, Notar 
und Procurator zu Mainz, hat druden laſſen: 
1.) Adventus Eminentissimi, primis 

vesperis adventus Domini, inauguratus 
et felicitatus fama, Jöannes Fridericus 
Carolus Dei gratia Princeps et Electo# 
est verus pater patrie, aureæque bull& 
insignis protector, Cum voto militie toa 
gatze vivat pater patrie, aureteque bull® 
insignis protector Fridericus: Carolus 
Dei gratia Princeps et Elector et sagatıd 
moguntin®, Vivat Elector mogonus pro 
patria abiens, proque universa Europas 
salute rediens,. Ita pro tenuitate expo- 
suit posteritati devotissimüus Procuratör 
Schweickart. ' fol. ohne Jahrszahl und 
Drudort. (Mainz. 1743.) — 2,) Succincta 
notarialis lyra veri-et paci-sona posteri4 
tati lusa sive alaudaquila caesarea hostia 
bus chimæœra visa et inaniter invisa.:Da® 
it: chronographice fur; verfaßtes der ohn⸗ 
partheyifchen Nachwelt unverfänglih und 
aufrichtig. hiermit befchehendeg Communices 
tur. einiger wahrhaft ähnlicher und friebe 
troͤſtlicher Begebenheiten von und bet der ſehr 
ungleich beneideten, dennoch gluͤcklich vollbrach⸗ 
ten Wahl und Krönung des Allerdurchlauch⸗ 
tigſten, Großmaͤchtigſten und Unuͤberwindlich⸗ 
ſten Roͤmiſchen Königs ud Kayſers Franeisci 

= 9* 
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Stephani; Königs, zu Jeruſalem⸗ — 
gu Lotharingen and Bar ꝛc. aꝛc. Mainz ges 
druckt in der Goublerifchen - priv. Univ. 
Bustendiieh fol. — Jahrszahl (1745.) 
J Zebann Suibert Seibertz, auf Bil 
denberg zu Brunskappel, geboren zu Brilon 
den 27. Nov. 1788, erhielt den erſten Schul⸗ 
unterricht in ſeiner Vaterſtadt, ſtudierte die 
fünf unteren Klaſſen in dem Minoritengymnafto 
daf. und dann 4803—4 Philofophie in dem 
Gymnaſio zu Düffeldorf. Das folgende Jahr 
brachte er in Arnsberg zu, um fih,unter Privatans 

leitung des verftochenen Geheimenraths Engels 


. bert Arndts, für die Univerfität vorzubereiten. 


Er bezog diefe Hierauf im Herbite 1805 und 
verweilte 2 Fahre in Gießen, mo er haupt—⸗ 
ſaͤchlich ugter Arens, Grolman und Jaup, 
dann noch ein Jahr in Heidelberg, wo er 
unter Goͤrres, Kluͤber, Martin, Thibaut, 
Zachariaͤſu f. m. feine Ausbildung in philos 
fophifcher, juriſtiſcher und ſtaatswiſſenfchaft⸗ 
* Hinſicht begruͤndete. 

Den erſten Winter nach Beendigung ſei⸗ 
Pr acadbemifchen Curſus vermeilte er zu Haufe 
 61803-9) machte fodann fein Eramen 
bei: den Großherzoglich Hefifhen Juſtitz⸗ 
und. Verwaltungs sKollegien zu Arnsberg, 
wurde unterm 28. April 1810 zum Acce bei 
benfelben zugelaffen und nachdem er bies 
fen: abfolsire, am. 27. Februar 4811. uns 


vr — — — ee] u. . 
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te die Zahl der dortigen Hofgerichtd ; Advos 
faten aufgenommen, Da er das einzige Kind 
feined im 'Staatsdienfte ergrauten Vaters 
mar und feine Mutter gleich nach der Rück 
kunft von Heidelberg verloren hatte, fo wurs 
de er auf den Grund diefer befonderen Ber» 
baltniffe, durch eine hohe Minifterial : Ents 
fhließung vom 12. Dezember 1811, von der 
beficehenden Vorfchrift, wonach alle Advofas 
ten der Provinz in Arnsberg wohnen follten, 
unter der Bedingung Ddifpenfirt, daß er jeis 
nem Water, in Verwaltung der Oberſteuer⸗ 
Einnehmerftelle des Amts Brilon, welche die: 
ſem zur Entfcehädigung für mehrere, durch die 
im Fahre 1806 vorgenommene Aemterorgands 
fation, verlorne Juſtitzdienſt-Emolumente übers 
tagen war, aushelfen folte. Am 30, Dctober 
1815 murde ihm hierauf diefe Stelle felbfi, 
auf Kefignation feines Vaters, ganz übertras 
gen, während er unterm 15. Febr. 1814 auch 
zum. Richter zu Scharfenberg ernannt war. 


In dieſen Verhaͤltniſſen uͤbernahm * 
im Juli 1816 das jetzige Koͤuigl. Preuß. 
Gouvernement, welches, nur feine Dienfiver; 
haͤltniſſe in der Suftigparthie, als die Vor—⸗ 
jüglicheren, beachtend, ihn bei DOrganifation 
der Verwaltungsbehoͤrden ganz an Jeue übers 
wies. Er behielt alfo bloß feine Anfteluns 
gen als Kichter und Hofgerichts-Advocat bei, 
bis er unterm 9. Juni 1820 zum adbminis - 
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firirenden Juſtitzamtmann gu Rüthen ernannt 
wurde, wo er feitdem lebt. 

Seine Schriften beftehen, auffer vielen 
anonymen und pſeydonymen zerjireuten Auf: 
fäßen in Tageblärtern, namentlich im weſtf. 
Anzeiger, im weitfälifchen Archiv, im allge; 
meinen Anzeiger der Deutfchen, im Hermann 
‚und in Ruers vaterländifchen Blättern, haupt⸗ 
fächlich aus folgenden Sachen: | 


1.5 Heinrich der Löwe. In Ruerg voters 
Jändifchen Biättern; Arnsberg: Herken 1811. 
8 3, 1. Hft. 1. ©. 3. Hft 2. ©. 49. 
98 5. ©. 193. Bd. 2. 9. 9 ©, 105 Der 
erſte, ſehr unglüclich ausgefallene, hiſtoriſche 
Verſuch des Verfaſſers, deſſen Mißlingen er 
vor dem Tribunal eines herolſch⸗ſtrengen Res 
zenfenten, im weſtf. Auzeiger von 1811, 
ſchwer büffen mußte. — 2) Beitrag zur 
Characteriftit des Zeitalters Heinrich des 
Löwen. Daf. BB. t. Hft. 3. S. 97. — 


3) Hans Chriftond Schüngel von Echthaus 


fen. Daf, 95.1. 9. 4. ©. 167. — 4) Her—⸗ 
mann Hamelmanns Gxdanfen über die Wieder⸗ 
geburt des reinen, Evangeliums in Gefede, 
Dafeldft. Bd. 1.9. 6. ©. 249. — 5.) Eine 
Sammlung von Nachrichten über die Schrift 
fieler des Herzogthums Weftfalen. Daf. Bd. 
2. Hft. 9. S. 110. — 6) Parriorifche Des 
merfungen ; unter dem Namen: Eichenhorſt. 
Daf. Bd. 2. Hft 11. S. 193. Hft. 12. ©. 
241. Unter demfelben Namen erfchienen im 
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weſtfaͤliſchen Anzeiger von 1812, welcher das 
mals den Titel: weftfälifchesArchiv, angenoms 
men hatte, mancherlei fleine Auffäge von 
ihm; unter anderen, Gedanfen u. Meinungen, 
biftorifche Aphorismen und befonderd mehrere 
blographiſche Skizzen von meftfalifchen Ges 
lehrten, als ausführliche Proben der in 
diefen Beiträgen gelieferten Nachrichten über 
unfere Schriftfieller; von benen wir, aber hier 
‚die genauere Nachmeife zu geben unterlaffen, 
weil fie theils nicht im Plane dieſer Blätter 
liegen, theild durch dieſe ganz überflüßig ges 
worden find. — 7.) Eine Berichtigung zu: 
Kopp über die Verfaffung der heimlichen Ger ' 
richte in Weſtfalen. $. 127. im weſtf. Archiv * 
von 1812. R.14.— 8.) Conrad Spiegel zum 
Diefenberge und Temme von Padtberg zum 
Padrberge; en Zug aus dem "viergehnten 
Sahrhundert, Im Rheinischen Tafchenbuche. 
Darmflade Heyer und Leske 1814, 16m 
6, 74. u. folgende, — 9) Der heilige Herz 
mann vou Goeft, Eine Legende; daf. S. 
282. — 10.) Der heilige Suibert. Eine 
biographifche Skizze aus dem achten Jahr⸗ 
hundert. Daſ. 1815. S. 87. u. folgende — 
11.) Wilhelm von Fuͤrſtenberg, Herrmeiftee 
bes deutfchen Ordens in Liefland, Dafelbft. 
1816. S. 91. u. fg. — 13.) Das Feges 
feuer der weſtf. Ritterſchaft. Ein Beitrag zur 
Eulturgefchichte Weitfalens im ſechszehnten 
Jahrhundert; . in der Thusnelda, Unterhals 


— fuͤr Deutſche. Herausgegeben von 
Carl Wilhelm Grote und Fried. Raſſmann. 
Coesfeld, Leipzig und ‚Berlin. 3d A. :816. 
A ©. 453. — 14) Berfuh einer neuen 
‚g ographıfchen Beltimmung aller im Herzogs 
thum Weſtfalen gemefenen. Freiſtuͤhle und 
Freigrafſchaften. In Arnold Maliuckrodt's 
neueſtem Magazin, der Geographie, Geſchichte, 
Statiſtik, uͤberhaupt der Pe Kunde 
Weſtfalens gewidmet. Bd. 1. Heft 1. Dorts 
mund Bild Mallinckrodt. 1816. 8. S 66. — 
15.) Gefchtichte der Abtei Bredelar. Ju 
Grote's (Carl Wilh.) Jahrbuch für Welt 


‘ falen. Bd. 1. Coesfeld, Wittnewen 1817. 


8. ©. 82. und folgende — 16.) Hitorifche, 
| geographifghe, ſtatiſtiſche und. literarifche Beis 
träge aus dem Herzogtbum Weſtfalen, in 
einzelnen Artikeln, zur Allgemeinen Encyclos 
pädie der Wiffenfchaften und Künfte in als 
phabetifcher Folge von genannten Schriftfiels 
iern bearbeitet und herausgegeben von 3.6, 
Erſch und %. ©. Gruber, Profefforen in 
Halle; mit Kupfern und Karten. Leipzig, 
Gleditſch gr. 4. Erfcheint feit 1818 in eins 
zelnen Bänden. — 17.) Ereigniße des dreis 
Bigjährigen Krieges in Weftfalen. In dem ges 
meinnügigen Hauskalender für den Regies 
runssbezirk Arnsberg. Erſter Jahrgang, her—⸗ 
ausgegeben und verlegt von Caſp. Ant. Duͤſer, 
Kanzleibuchbinder in Arnsberg. 1820. 8. — 
18.) die Irrenanſtalt zu Marsberg; im 


De SW 


we 


er, 
Bef. Anzeiger von 1820 N. 20. 27. 32. 


und 46 nebſt Beilage. — 20.) endlich: Die 


hier vorliggenden Brirrage zur Deutjchen Ges 
ſchichte; von denen 1819, bei G $. Tape 
in Darmitadt der erſte Band erfchienen ift 
und wovon. wir, hiemit den zweiten liefern, 
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Johann Seiner, geboren zu Volkmars—⸗ 


beim 1600, nachher Carmelit zu Cölln, feit 
dem. 1. Febr. 1631 Doctor und öffentlicher 
Lehrer der Theologie, farb daf. am 6 Juli 
1636 und hinterließ den Ruf eines gründlich 
gelehrten Theologen, deffen Forſchungen durch 
pbilofophifhen Scharfſtun geleitet, durch poe⸗ 
iiſche Gemuͤthlichkeit erheitert und durch eine 
hinreißende Beredſamkeit unwiderſtehlich zu 
den Herzen ſeiner zahlreichen Zuhoͤrer gefuͤhrt 
wurden. Seine Schriften ſind: | 

. 4.) CommentariusM, Guidonis de Per- 
piniano, erdinis nostri quondam Prio- 


ris et Episcopi Majorieensis. Colon. 1634, 


4. — 2.) Syllabum vitae B, Mariae 
Magdalenae de Pazzis, Ibidem. Lateiniſch u. 


Deutſch mehrmals aufgelegt. — 3.) Apolo- 


geticum de ordinis Carmelitani antiqui- 


tate. Hievon ift Seiner jedoch nur muth⸗ 


moßlicher Verfafer. (15) 





(145) Hartsbeim bibl. Colon. p. 347- 
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Earl Seyfried, geboren zu Wuͤrzburg, 
ben 26. Jan. 1784 jetzt Doctor der Rechte und 


— 


privatiſirender Gelehrter zu Loe im Amt 


Werl, hat geſchrieben: 
Diss. inaug, jurid. de jure — 
torum secundum Codicem Napoleonis. 


Heidelbergæ typ, Joh, Mich. Gutmanni 


1809. 4. Zweite Auflage, deutfch in ber 
Germania von U. F. M. Erome und 8. Jaup. 
Gieſſen bei Heyer 1808. —1811. 8. Diefer 
Beutfche Abdrud wurde auch befonderg verfauft. 


Johann Heinrich Sommer, wurde am 
11. Sebr. 1757. zu Kirchhundem im Amte 
Bilftein geboren. Seine erften Studien 
machte er in ben ‚1760ger Jahren auf dem 
Jeſuitergymnaſio zu Siegen, die fpateren meift 
zu Cöln; theils in dem dortigen Jeſuiter⸗ 


gymnaſio, theils auf der Univerfität, die er 


namentlich. von 1775 bis 1778 alg Stud, 
Juris frequentirte. Zulegt gieng er noch ein 
Fahr nach Bonn, wo er am 16. Sptbr. 1778, 
nach mohlbeitandener Prüfung, zum Advofaz 


ten ernannt wurde, während er ſchon früher 


in Coͤlln alg artium liberalium et philoso- 
phiae Magister promovirt hatte, Big zum 
Sahr 1780 practifirte er-in feinem Geburig: 
Drte, gieng bierauf- ein Jahr fang nach Wep; 
lar, um unter dem bekannten Reichsfammers 
gerichts s Affeffor v. Albini zu arbeiten, 
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fehrte dann aber wieder zuruͤck in feine Heis 
math, mo er ohnehin als Eifengewerfer bes 
gutert mar und verharrte bier in feiner Ads 
vofatur, bis er am 12. Mai 1818 an den 
Folgen eined Stickfluſſes ſtarb. Er hat 
geſchrieben: Zr 9 
1.) Exercitatio juris publici de justis 
ad vocatiaeé Caesareae limitibus. Colon, 
1778. 4. — --2.) De via juris adversus 
decreta magistratuum superiorum admini- 
strantium, in principatibus independenti- 
‚bus, vulgo souverainis, in specie terris, 
foederis Rhenani, praecipue magvo Du- 
catıı Hassiae, singulatim Ducatu West. 
phaliae, Eine Schrift von 67 99. im fchöns 
fien Latein, mit reicher Literatur, deren liber 
Tale Tendenz gegen-die Adminiſtrationswuth 
und Unbefchranktheit der Adminiftrativbehörz 
den gerichtet ift. Da der Rheinbund eben nach 
Vollendung diefer Schrift, im Jahre 1813, 
aufhörte und zu erwarten war, daß. die Re— 
gierungen liberale Grundfäge annehmen wuͤr⸗ 
ben, fo murde der Drud derfelben überflüßig. 
Sie ift alfo bis jetzt Manuſcript geblichen. 


oh. Friedr. Joſehh Sommer, Sohn des 
Dorigen, geboren zu SKirchhundem den 25. 
Januar 1793, bezog im Detober 1808 die 
Univerſitaͤt Gieffen, fiudierre dort Rechts⸗ u, 
Staatswiſſenſchaften, Mathematik, Philofos 


— 
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phie, Geschichte, Forſtwiſſenſchaft, Forſtbota⸗ 
nik und franzoͤſiſche Sprache; verließ die 
Univerſitaͤt im October 1811 nach uͤberſtan⸗ 
denem Eramen, wurde im Januar 1812 
auch von dem Hofgerichte und der Regierung 
in Arnsberg gepruͤft, am 6: April bei beiden 
olegien zum Acceß gelaffen und dann am 
6. Sebr. 1813 unter die zahl der Hofges 
richts-Advokaten aufgenommen. Als ſolcher 
wohnte er bis zum Äctober 1813 in Arns⸗ 
berg, wo er Erlaubniß erhielt, ‚bei feinem 
Vater mohnen und practifiren zu dürfen. 
Seitdem lebt er in feinem Geburtsorte, all 
wo er 1817 zum Mitgliede des literarifchen 
Vereins in der Graffhaft Marf aufgenoms 
men und 1819 von der juridifchen Facultaͤt 
zu Gieffen, welcher er feine unten näher ans 
zuzeigende Schrift von deutſcher Verfaſſung 
zugeeignet, zum Doctor der Rechte ernannt 
wurde. 
Ein aͤußerſt genialer junger Mann, deffen 
. zahlreiche fchriftftellerifche Arbeiten meift alle 
daß Gepräge, ber. in gemüthlicher Tiefe ges 
gründeten und durch «eine blühende Sprache 
geſchmuͤckten, ſehr gelehrten Bildung ihres 
Verfaſſers an ſich tragen. Er hat dieſelben 
theils anonym, theils unter eigenem, theils 
unter dem, in der gelehrten Welt neuerlich 
ſehr bekannt gewordenen, Namen: Westpha- 
lus Eremita herausgegeben und beſtehen 
folche, viele Kleine Auffäge, deren. namentliche 
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Bezeichnung nicht in den Bereich dieſer Bläts 
ter: gehört, ungerechnet, si auß 
—— Stuͤcken: 

1.) Bändesangelegenbeiten, Eins Bitte für 
daB. Herzogthum Weſtfalen an: den König. 
E Deferteure betr. ) Im mefif. Anzeiger vor 
1816. NR. 59. — 2%) Mebdizinifche Polizei 
im Herzogthum Weftfalen ; Vorfchlag zur Hes 
bung. eines Mangels. ( Bifitation der Apothes 
fen ‚betr.') daſelbſt. N. 61. — 3.) Recht, 
Richtſteig, Rechtsgelehrte, und Adel der 
Poreußiſchen Rheinlande in der Gegenwart 
und’ Zufunft. Nebft Andeutungen und Wüns 
fhen für das übrige Preußen. Zwoͤlf Abhand⸗ 
lungen. Dortmund. Malindrodt. 1817. 3— 
4.) Einiges. über den gegenwärtigen Zuſtand 
des Herzogthums MWeftfalen. Im meftfälifchen 
Anzeiger von 1817. NR. 3. und 5. — 5.) 
Die neue deusfche Encyclopäbie. Eine Erins 
nerung daf. NR. 23. — 6.) Ueber Kreisrevi⸗ 
fionen. daf- NR. 30. — 7) Etwas nicht Uns 
wichtiges, in Beziehung auf daß Herzogthum 
Weſtfalen. Eden Beitragsfuß zu den Firchlis 
hen Geſellſchaftslaſten betr. )daf. NR. 31. — 
8.) Entgegnung zu N. 32. des Anzeigers, die 
Kirchenfapitalien betr. Wenige aber bedeus 
tende Worte, daſ. DR. 36: — 9.) Eine 
Raubbemerfung; Kreisrevifionen betr. daf. 
RN. 36.— 10) Vorſchlaͤge. Lurherd Denfmal 
betr. daf. N 36. — 11) Merkwuͤrdige Büs 
her ; eine. Anfrage (Triumph der Philoſophie 


F 


142 J — 


im achtzehnten Jahrhundert.) daſ. N. 37. 
12.) Landesangelegenheiten. Ueber die Kreis⸗ 
Eintheilung des Regierungsbezirks Arnsberg. 
daſelbſt. N. 38. — 13.) Handlung und 
Gewerbe, Eiſenzoll im Herzogthum Weſtfalen; 
daſelbſt. M 78. — 14) Ein nicht uners 
heblicher Wunſch. (Gewicht des Eiſens betr.) 
daſ. N. 78. — 15) Deutſche Kirche. Wider 
den Aufſatz in N. 88. des Auz. unter der 
Weberfchrift: mo flanden wir? daſ. N, 93. — 
16.) Kirchenfahen. Bitte an ben Herrn 
Berfaffer von N. 57. des Anzeigers, dab 
Säcularifationd sRehr betr. daf. N. 99:— 
47) Deutſche Sprache. Weſtfaͤliſch und Weſt⸗ 
faliſch. im Hermann; Zeitſchrift fuͤr Weſt⸗ 
falen von 1817. NR. 24. — 18.) Auch 
ein Votum uͤber die Commende Morſchbroich 
oder Mosbruch daſelbſt. N. 33. Iſt fpater 
aus dem Hermann auch in den deutfchen Bes 
bachter aufgenommen -worden, 19.) Zum 
Zeitbemerf in N. 44, des Hermanng ; daſelbſt 
RR. 50. — 20.) Zu N. 44 des Hermannd 
Nichts Neues,, daſelbſt. N. 50. — 
21.) Bruder — von Lehnin und die 
Kornjuden. daſelbſt. N .67. — 22.) Rechts⸗ 
wiſſenſchaftliche Abhandlungen, Erfter Band; - 
Nebſt einer- Abhandlung über das rechtliche 
Verhältnis Noms: zu Deutfchland und über 
Weſſenberg und das päbfiliche Breve. Gieſſen 
bi ©. F. Heyer. 1818. 8. — 23) Res 
zenſton der ei mn Berfafung, beſon⸗ 
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ders für den landſaͤßigen Adel des Herzogthums 
Weſtfalen. Ohne Drudort (Lippftade ; Lange) 
1818. 8. (vom Freiheren von Schorlemer. ) 
Im wefif. Anzeiger von 1818. N. 8. — 
24.) Die. Monumenta Westphalica- ( mit 
Bezug auf die, hiftorifchen Sammlungen des 
Verfaffers diefer Beiträge) daſ. WR, 25. — 
25.) Bon den Landesfchulden des Herzogs: 

thums Weftfalen, daf. R. 41: — 26.) Ueber 
Jagdweſen und Jagdgefes im Herzogthum 
Beftfalen. Im Hermann von 1818. N. 10. 
und 11. — 27.) Etwas über die Yufig 
im Herzogtum Weftfalen. daf. NR. 33. — 
28.) Ueber das Actenverkaufen. daſelbſt. 
N. 34 Coder 35) — 29.) Gegen die Vers 
theidigung der franzoͤſiſchen Lehnbeſitzer in 
N. 60. des Herm. daſelbſt. N. 67. — 
30.) Auch gegen Fiſchart (wegen des con⸗ 
troverſirenden Paſtors Heubes) unterfchries 
ben: ein Mann der Fehde. daſ. NR, 68. — 
31.) Ueber Kulturjuftand und Gefchichte, 
des Herzogthums Weſtfalen. (Mit Bezug 
auf die, angekuͤndigte Erſcheinung dieſer Bei— 
trage) daſelbſt. N. 70. — 32.) Von dee 
Cenſur. daſelbſt. N. 90. und 91. — 

33.) Ueber den Biſchof von Gent und 
über, Katholizismus und fo weiter. Im 
Hamburger deutfchen Beobachter. von 1818 
herausgegeben von Benzenberg, N. 535% 
349, 581. 582. 583. 605. u. 607. — 
34) Herr von Maſſenbach und die oͤffent⸗ 
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liche Meinang; daſelbſt. N573. — 
35.) Antwort auf Koppe's Gegenrede; daſ. 
N. 621. — 36.) Das preußiſche Heer. 
dafelbft. —J— 630. — 37.) Eine Verthei— 
Bigung des vorhergehenden Auffaß 8 in Rück 
fiht auf die Befreiung der Theologie; Can 
didaten ; überfchrieben: Ueber bie allges 
aneine Verpflichtung ‚ja Kriegsdienfte daſ. 


N 650, und 651. — 38: Bon den geiffz 
lichen Mneicarhbeiten: in Deutfchland. daſ. 
NR 656. und 657. — Die Domainens 


fäufer in Heffen. daſelbſt. N. 667. — 
40.) Rezenſion des Gutachtens der Königlich . 
Preußiſchen Immediat-Juſtitz Commiſſion über | 
das Geſchwornen-Gericht daſelbſt R 670, 
und 671. — 41.) Die Vortheile der Eins | 
‚ förmigfeit der Gefeggebung. Im neuen 
Rheinifhen Merkur von 1818. Damals 
herausgegeben v. Arn. Malindrodr R, 133. — 
42.) Erörterung der Frage: Giebt unter 
mehreren der Hppothefenbehörde zur Eintra— 
gung überteichten Hypotheken, die frühere 
Präfentarion ein Recht auf Priorirär? In 
Herrn von Kampz's Jahrbuͤchern für bie 
Preußifche Geſetzgebung, Nechtswiffenfihaft 
und Rechtsverwaltung Berlin 1818 Heft 
21. Seite 61: (sur Widerkegung «einer 
‚anderen - Abhandlung über den nemlichen 
Gegenftand im 17. Hefte S 110.d. Sahrb.)— 
43) Bon deutfcher Berfaffung im germanifchen 
Preußen und im Herzogthum SMHTaIM: Mit 


RER TON, bei Afchenborff. 1819. 8.— 
44.) Bon der Kirche in diefer Zeit. Betrach— 
tungen von Westphalus Eremita. daſelbſt. 
1819. 8 — 45.) Die Abvokaten. Schreis 
ben von Dr. Sommer an Dr. Benzenberg, Im 
weſtf. Anzeiger v. 1819. N. 64. — 46.) 
Ueber die Volksſtimmung im Herzogthum 
MWeftfalen. dal. WR 68. — 47.) Ueber die 
Erbſchaftsſteuer gegen N. 71. der Koͤnialich 
Preuß. Staatszeitung. daſ. N. 76. — 48.) 
Der neue Geſichtspunkt, den die Staatszei⸗ 
tung N. 72. über die neue Steuer aufgeſtellt. 
daf. NR. 80. — 49.) Ein Traum vom neuen 
Eongreffe zu Wien. daſ. N, 87: — 50.) Res 
jenfion der Schrift: Der preußifche Prozeß, 
ohne die ihm zum Vorwurf gemachten Mäns 
gel und unter Aufnahme. der SDeffentlichfeit 
der Rechtspflege, von einem preußifchen Rechts⸗ 
gelehrten. Auf Erfuhen mit einer Vorrede: 
über die Deffentlichkeit der Nechtspflege, über 
Geſchworne und einige andere Rechtsgegen— 
fände. begleitet von Dr. Arn Mallindrodt, 
Jena. Srommann. 1819 8 daf. im Wiſ— 
fenfhaftsblart de Any. NR. 7.8 u 9. — 
51.) Rezenfion des Werks: über das Katas 
fer von Benzenberg. Erſtes Buch: Geſchichte 
des Kataſters. Zweites Buch: Merfertigung‘ 
des Katafers. Bonn. Weber. 1819. 8. daf. 
NR. 10. und 11. 52.) Res Lanbjiändis 
fche Berfaffungsurfunde des Fürftenehums 
tippe. Semgo; ‚mit Deyer’fchen Schkiften 1819, 
10 
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dafı N. 15. — 53.) Reg Ueber Provin⸗ 
zialsBerfaffung ; mit befonderer Ruͤckſicht auf 


die vier. Länder: Jülich, Cleve, Berg, und 


Mark; von. Bengenberg, mit 24 Urfunden, 
Erſter Theil in 2 Abtheilungen; zweiter Thl. 

Urkunden. Hamm. Schultz und Wundermann. 
1819. 8. daſ. N, 22. 23. 24. 25. 26. 27. 
28. 29. und 30. — 54.) Re. Die Or⸗ 
ganiſation der Iſraeliten in Deutſchland. Ein 
Verſuch von L. L. Hellwitz; auf Koſten des 
Verfaſſers, zum Beſten armer Handwerker. 
Magdeburg. 1819. 8. daſ. N. 31. Ein Nach⸗ 
trag hiezu erſchien im weſtf. Anzeiger von 
1820. N. 18, unter der Ueberſchrift: Ein 
paar Worte uͤber die Antikritik des Herrn 
Hellwitz in N, 8. des Anz. über die Orga— 
nifasion des, Volkes Iſrael. — 55.) Nach⸗ 
ball zu N. 9. (des ‚Hermanns v. 1819.) 
von der Gemeindeverwaltung und dem Schrei— 
bereimefen, im Hermann von 1819. NR. 17. 
56.) Ein Actenſtuͤck zur Geſchichte unferes 
Könige. daſelbſt. N 28. — 57.) Ernft 
und Scherz; dem Herrn Prof. Arndt freund 
fchaftlich gewidmet. Nede des Elias Goldfuß, 
Staatsbürgers mofaifcher Confeffion an feine 
Genoffen. daſ. N. 31. — 58.) Andeutungen 
über fireitige Gegenftände der Zeit, daſ. N. 
33 und 34. — : 59.) Benzenberg und die 
Advofaten in Düffelderf (die Strettfache defs 
felben mit dem Adv, Molitor iu Düffeldouf 
betreffend) daf. N, 35. Mit einem. erfien 
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Nachtrage: Ermwiederung auf N. 38. d. Hers 
manns in N. 46. und einem zweiten: Nochs 
mald Benzenberg und die Advofaten in Duͤſ⸗ 
ſeldorf; in der Beilage zu N. 56. — 60.) Die 
große (Studenten) Verſchwoͤrung. daf. N. 
69. — 614.) Rezenſton der: Weſtfaͤliſchen J 
Beiträge zur. deutfhen Geſchichte von Joh. 
Guibert Subers. Erſter Band. Gieſſen. Taſchè. 
1819. 8. Ja N. 4. der literariſchen Blätter, 
von denen, nad) der Unterdrüdung des Hers 
mann, einige Nummern durch Afchenberg 
Ausgegeben wurden. — 62) Reg. Ueber Ars 
menſteuern; pon Wilh. Hüffer, ehemaligem 
Prior der fupprimirten Benedictinerabtei Lies— 
born und nun Pfarrer daf. Münfter. Afchens 
dorff 1819. 8. Im weſtf. Anzeiger von 1820. 
N. 1. — 63.) Sendfegreiben an Dr. Schule; 
über, Verfaſſungsweſen. daſ. N. 3. u. 4. — 
64.) Steuerjammer. Sendſchreiben an Herrn 
Kataſterinſpector Dr. Benzenberg daſ. N. 10. — 
65.) Hat in Spanien das hiſtoriſche oder 


das revoluzionaͤre Prinzip geſtegt? beantwor⸗ 


tet von Westph. Erem. daſ. R. 29. — 
66.) Ueber die Rechts- und Jufſlitz-Organi— 
ſation im Herzogthum Weſtfalen, den Graf— 
ſchaften Wittgenſtein und dem Kreiſe Siegen. 
daſ. NR. 50 u. 51.— 67.) Re. Sophronizon 
oder unpartheiifche, freimuͤthige Beiträgezur- 
neueren Gefchichte, Gefeßgebung und Statiftif 
der Staaten und Kirchen. Herausgegeben von 
Dr. arg Granffurt Wilmanns. 1819. 8. 


10* = 
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ztes Heft 1. Abth. Wie ward Fritz Stol⸗ 


berg ein Unfreier ? beantwortet von Fohann 


Heinr. Voß. ©. 1. bis 113. Im Wiſſen⸗ 
fchaftsblatt de8 weſtf. Anz. v. 1820. N. 2 
Auch abgedrudt in: Proteſtantismus und 
Katholizismus oder: Der Kampf über Voß 
und Stolberg in MWeftfalen. Eine Reihe von 
Streitfhriften für und wider, gefammelt v. 
Dr. Heiner. Schultz. Herausgeber des Rhein. 
weſtf. Anzeigerd. Hamm. Schulg und Wuns 
dermann. 1820. 8. S. 25. Nebft einem wich 
tigen Nachtrage unter der Ueberſchrift: die 


“weiteren. Verhandlungen über Stolberg und 


Voß u. f. m. dafelbfl. ©. 53. — Außerdem 
hat Sommer im Inni 1818, im literarifchen 
Verein der Graffchaft Mark, eine Abhandlung 
vorgetragen: Vergleichung des Munderthätis 
gen Magus von Ealderon, mit Goethes Fauft; 
und im Juni 1820, daſelbſt: Ueber ven 
idealen. Charafter des Bauernſtandes. Ferner 
bat er in das „Archiv für die civiliſtiſche 
Praxis; herausgegeben von Gensler, Mitter 
maier und Schweiger eingefandt und werden 
daſ. im Laufe d. J. (1820) erfcheinen: a) Abs 
handl. über den Sag: Kauf bricht Miethe, 
b) Ueber qualifizirte Geftändniffe; aus Veran 
laffung einer Abhandl. von Gefterding, c) Ueber 
die Anwendung des -römifchen Rechts in 
Deutfchland, unter Bezug aufL. 7. pr. D, Je 
_ serv. praed.-rust. Endlich hatte er. bereits 
30 Bogen von einem Werke: Reviſion des 


“ae — 
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Rechts und des Verfahrens in Deutfchland; 
ausgearbeitet, als ihm das Manufeript, nebft 
einem großen Theile feiner Bibliothef, in 
einer, am 23. April 1820 zu Kirchhundem 
ausgebrochenen, Zeuersbrunft verbrannte. Er 
bat inzwifchen fpäter die Bearbeitung diefer 
Schrift wieder vorgenommen. . - 


— _ — 

Franz Wilhelm Spiegel Frhr. zum Dies 
fenberg-Canftein, (146) ward den 30. Jan. 1752 
su Canſtein im Amt Marsberg geboren. 
Seine Eltern waren Theodor Hermann von 
Spiegel zum Diefenberg, Furfürftlich koͤllni— 
fh er geheimer Rath und Landdroſt in Weftfalen, 
und Marie Therefe von Spiegel zum Diefenz 
berg ; Riederflingenburg, —— 

Franz Wilhelm von Spiegel empfleng 
feinen erſten Unterricht Durch einen würdigen 
und wohl unterrichteten Geiftlichen, Namens : 
Waldorf, und trat in feinem zehnten Jahre 
in das Pagen-Inſtitut zu Bonn, worin er 
ſechs Jahre lang zubrachte. In feinem 17; 
Jahre gieng er auf die Univerfität Löwen, mo 
er zwei Sabre Hindurh mit großem Sleiße 


nn. \ 
146) Die Mittheilung der Nachrichten über biefen ausges 
geichneten Mann, verdankt der Verf. ber Güte feines 
wuͤrdigen Freundes, bes Heren Amtmanns Philippi zu 
Ganftein ; eines fehr verdienten vaterländiihen Ge- 
ſchichtsforſchers, der uns zwar früher Hoffnung zu 
einer pragmatifhen Geſchichte des Herzogthums gemacht, 

aber dieſe, im Drange mannigfaltiger Gefchäfte, bis 
jest eben fo wenig geliefert hat, als die Geſchichte unfes 

res Hexenweſens, wogues ſchoͤne Sammlungen beſitzt. 


— 


gen gehoͤrte, weiter fortzufetzen. 
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römifche® und canonifches Recht ſtudlerte, 
und dann, nachdem er vom Kurfuͤrſten Maris 


milian Friedrih zum Kammerherrn ernannt 


worden war, in feinem 20. Jahre auf die 


— hohe Schule zu Göttingen, wo er die hiftoris 


fhen und philofophifhen Wiffenfchaften unter 
Heyne, Dieze, Meinerd, Feder, Kuhlenkamp, 
Sclözer, die Rechte unter G. 2. Böhmer, 
Meifter, . Pütter, von de. ‚und ‚Dede 
mann fludierte, . 

Als er im Jahre 1775 die Univerfität 


verlieh, murde ihm eine Rathsſtelle bei dem 


Hofraths-Collegio zu Bonn verliehen, melde 


er ziel, Jahre lang mit Beifall befleidere 
Hier mar ed auch, wo er dur ein in fein 


Leben getretenes Ereigniß veranlagt wurde, fich 
dem geiftlichen Stande zu widmen. Er wurde 
Domperr zu Münfter und Hildeshrim. Eine 


Reiſe, die er als Domherr nach Rom machen 


mußte, gab ihm Gelegenheit, fein Studium 
der ſchoͤnen Kuͤnſte und des Alterthums, 
welches ſtets zu ſeinen — ORT BU) 

Als im Jahre 1779 - fein. Vater farb, 
wurde er vom Kurfürften zu deffen Nachfols 
ger ernannt. Daß er als Länddroft feinem 
Vaterlande mefentliche Dienfte gelciftet bat, 
ift befannt. Er:forgte für eine gute Polizeis 
und Juftispflege, für Verbefferung der Unters 
richtsanftalten, für Beförderung der Aufklaͤ⸗ 


tung und Chltur; monde Mängel in ber 
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ifentlichen und Communalverwaltung wurden 
von ihm abgeſtellt, das Zuchthaus, jetzt Re⸗ 
gierungsgebaͤude, zu Arnsberg erbauet, u: d. 
gl. m. Größer noch waͤre der Erfolg feiner 
Bemühungen. gewefen, wenn er nicht bei der 
Ausführung feiner Entwürfe mit fo vielen 
Schwierigkeiten zu kaͤmpfen gehabt hätte, 
Nach dem -Tode des Kurfürften Marimil, 
Friedrich wuͤnſchte deffen Nachfolger, der Erzs 
herzog Franz von Defireich, diefen ausgegeichnes 


ten Geſchaͤftsmann feinem Hofe näher zu haben, | 


ernannte ihn daher zum geheimen Eonferenzrath, 
übertrug ihm daß Prafidium der Kammer, 
der Dberfchul s Commiffion, die Direction bed 
Hofbaumefens u. f. 'w. Der Herr von Spies 
gel nahm biefe Stellen an, und leiflete auch 
in diefer neuen Laufbahn feinem Baterlande, 
wie feinem Fürften große Dienfte. - 

Die -Kammerverwaltung ‚bedurfte einer 
Keform ;: er entwarf eine neue Kammer⸗ u. 
Kehnungsordnung (welche, auch gedruckt iſt) 
"wodurch die Dpmainenverwaltung fehr vers 
einfacht, daß fich einander im Wege fichende, 
unnüuge Perfonal entfernt, und zualeich ein 
. ordentliched Rechnungsſyſtem eingeführt wur— 
de, welches man bisher nicht gefannt hatte. 
Die dem inländifchen Verkehr fo läftigen Binz 
nenzölle wurden. abgefchafft oder an die Gren⸗ 
jen verlegt; : bei den Waſſerzoͤllen wurde die 
Schiffsvermeffung nach Belidor von ihm eins 
aeführt, und anſtatt der bisher. aͤblich gewe⸗ 
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fenen Verpachtung, wurde eine Zollregie anges 
ordnet, wodurch der Ertrag der Zölle erhöht, 
und das handelnde Publikum von den Be— 
- drückungen der Zöllner befreit wurde - 
Auch um die im Jahr 1787 errichtete 
 Univerfität zu Bonn, hatte Epiegel große 
Berdienfte. Die Lehrftühle wurden mit aus 
‚gezeichneten Männern beſetzt, und diefe ſchoͤne 
Schöpfung wäre unter feier Pflege Ler war 
Eurator derfelben ) zu hoher Vollkommenheit 
gediehen, hätte ed nicht dem Schidfal 96 
fallen, biefelbe in ihrer Blüte wieder zu vers 
nichten. Seine bei der Inauguration gehals 
tene freimuͤthige Rede, zog ihm viele Vers 
brießlichfeiten, und eine Klage des Domcapis 
teld zu Coͤlln zu, von welcher er jedoch auf 
eine ehrenvolle Art freigefprochen wurde. (147) 
Faſt alle Staatsgefchäfte von Wichtigkeit 
giengen durch feine Hände: wenigſtens wurde 
Fein Schritt von Bedeutung ohne feinen Rath 
unternommen; man hatte feinen tiefen und 
rechtlichen Blick aus Erfahrung: kennen gelernt. 
Er mißrieth den berüchtigten Kongreß zu 
Ems, und die Folge hat gelehrt, daß er 
richtig gefehen hatte, Er widerrieth beim 
Ausbruche, der franzöfifchen Revolution, mit 


(147) Die Verhandlungen darüber find gedruckt unter dem 
Titel; Klage des Domcapitels zu. Coͤlln, gegen bie 
Kurcöllnifche Univerfität Zu Bonn. Aus authentifchen 
Actenſtuͤcken dargeftellt von einem katholiſchen Priefter 


zu Antwerpen. Freiburg. 1790. 
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Nachdruck alles Einmifchen, in bie inneren Ans 
gelegenheiten von Sranfreich, fo mie die Aufs 
nahme der franzöfifchen Flüchtlinge, und hat 
dadurch dem Erzitifte ungähliche Leiden erfpart, 
Bei dem Ausbruche des Nevolutiong z Kriegeg, 
wurde eine eigene Militärs Commiffion anges 
ordnet und, Epiegel zum Chef derfelben ers 
nannt, Auf den Landtägen im Herzogthum 
Weſtfalen, erfchien_er gewöhnlich als Prinzis 
pals Commiffär des Fürften. Nachdem der Hof, 
wegen des Bordringens der frauzöfifchen Trups 
pen, die Reſidenzſtadt Bonn verlaffen hatte 
und fich bald, zu Wien, bald zu Mergentz 
heim, Leipzig, Frankfurt, uf. w. aufbielt, 
wurde die Leitung der Negterungsgefchäfte 
faſt allein durch ihn beſorgt. Nah dem Tode 
des Kurfürften, nahm zwar das Domcapitel 
die Zügel mieder felbft in bie Hände; allein. 
die Lenkung derfelben, wurde weislich dem. 
Herren von Spiegel überlaffen. 

Um diefe Zeit begann eine neue Epoche 
für die Gefchichte unferes Vaterlandes; daß 
linfe Rheinufer wurde an Franfreich, das 
Herzogthum MWeftfalen an Darmſtadt abgetres 
ten. Alles rückte aus feinen alten Fugen. 
Auch das sHffentliche Leben Spiegeld. nahm 
ein Ende. Auf fein Landgut Eanftein zurüds 
gezogen, lebte er noch einige Jahre den Wifs 
fenfchaften, und ber ſtillen Betrachtung des 
Ganges der Dinge, bis er am 6. Auguſt 
1815 ſtarb. 
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Spiegel war ein Mann von außerordent⸗ 
lichen Geifteßfähigfeiten, und befaß eine Ges 
Ichrfamfeit, die an das Unermeffliche grenzt. 
Er hatte fih in alle Faͤcher des menfchlichen 
Wiſſens nicht etwabloß hineingelefen, fondern, 
man darf wohl ſagen, hineinſtudiert. In den 


meiſten und wichtigſten. Werfen. feiner ſchoͤnen 


und zahlreichen Bibliothek findet man Noten, 
oft Necenfionen, von feiner Hand, welche 
überall den competenten Richter verrathen. 


Als practiſcher Geſchaͤftsmann beſaß er 
eine Gewandtheit, welche ſchwerlich ihres 
Gleichen hat; er uͤberſah mit einem Blicke 
die ſchwierigſten und verwickeltſten Sachen, die 
er dann ſchnell und glücklich zu ordnen und 


zu beendigen wußte. Er verband dabey mit 


einem ſehr beredten muͤndlichen Vortrage, eine. 
unglaubliche Leichtigkeit, in der ſchriftlichen 
Darſtellung; und iſt auch ſein Styl nicht im— 
mer, beſonders in ſeinen ſpaͤteren Aufſaͤtzen, 
gang correct: fo wird man doch Präcifion 


im Ausdrud, Krafts und-Gedanfenfülle darin 


nicht vermiffen. Seine Ordnungsliebe, fein 
nie ermüdender Fleiß, feine beinahe, mögte 
man fagen, fflavifche Pünctlichfeit in Geſchaͤf— 
ten, find von Allen, welche mit ihm in Ders 
kehr geftanden haben, ſtets bewundert worden. 


Seinem Herzen hat er durch den Act ſei— 
nes letzten Willens, worin er ſeiner Freunde, 
wie ſeiner treuen Diener auf eine wahrhaft 
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edelmuͤthige und Itebreiche Weiſe gedacht har, 
das fchönfte Denkmal gefifter. | 

Bei feinem gefunden, feſten, mohlgebauten 
Körper, bei feiner firengen, ſtets gleichförmis 
gen Diät (Er Ichte fehr mäßig, und franf 
nur wenig Wein) hätte er ein’ ſehr hohes 
Alter erreichen fönnen; allein fein außerorts 
dentlich lebhaftes, leicht aufgahrendes Tem— 
perament, zog ihm eine Krankheit an einem 
der edelften Organe, am Herzen, zu, woran . 
er in feinem 64ten Jahre ſtarb, betrauert 
von feinen Dienern, welche er, obgleich felbft 
nicht reich, doch reichlich verforgt hat. 

Bei feinen vielen Berufsgefchäften blieb ihm 


4 


wenig, Muße für fchriftitellerifche Arbeiten; * 


dennoch hat er ung einiges geliefert, nemlich: 
19) Das Grab der Bertelmöache (ohne 


Drudore) 1781. ( Eine jugendliche Schrift 


im Geijte der damaligen Zeit. )— 2) Nicht 
mehr, und nicht weniger, als zwoͤlf Apoſteln. 
Mietau 1781. (Eine Fortſetzung der vorigen) — 
3.) Rede bei der Einweihung der Univerſitaͤt 
zu Bonn. Abgedruckt im Journal von und fuͤr 
Deutſchland. Jahrg. 1787. St. II. Seite 
166 — 169. Wegen einer Ehrenmeldung des 
coͤllniſchen Erzbiſchofs Hermann V. wurde 
dieſe Rede vom Domcapitel zu Köln. als 
fegerifch angegriffen, und vom Pabſte vers 


dammt. — 4.) Rede bei der Einführung. / 


eines neuen Rectors. In der Berl. Monatsſchr. 
Sahrg. 1788, Detober ©. 326 — 337. — 


14 

5): Biographifche Skizze des verewigten 
Kurfuͤrſten von Coͤlln, Erzherzogs Maximilian 
Stanz von Oeſtreich. In von Schirachs polit. 


Journal. Jahrg. 1801. Det. S. 977—982.— 
6.) Eine Parallele zwifchen dieſem vortrefilis 


hen Sürften und feinem Vorfahr Marimis 


lian Sriedrih von demfelben Verfaſſer, findet 


’ man ſchon im polit. Journal. Jahrg. 1784. 


Julius S. 700 — 702. und: Jahrg. 1785. 
Maͤrz © 217 — 222. — 7.) Die Vorrede 

zu der fHncheoniftifchen und rechtlichen Zus 
fammenftelung der wichtigfien ‚Documente 
- und Xctenftüce, welche bie - Verfaffung de 
Herzogth. Weftf. ausmachen; 1803. (148) — 
8.) Betrachtung über das . im Herzogthum 
Weſtfalen erlaffene Vermoͤgensſteuer ⸗Edict; 
1804. Die Hauptveranlaſſung, daß dieſe uns 
vernuͤnftige Steuer bald nachher wieder auf— 
gehoben wurde. (19) — 9.) Ein Wort zu 
feiner Zeit 1814. mit dem Motto: Miseri 
Germani sumus, alienae sanguinem am- 
bitioni accomodamus. Nos alienis bellis 
vilis accessio et materia sumus: praedae 
parata. (Boyneburg) — 10.) Bertheidigung 
der Weftfälinger mit dem Motto „„ Vitam 


impendere vero ”, Im weflf, Anzeiger vom 


Fahr 1805. N. due 9, — 





c 1) S. oben ben Art. Kranz Abolph Frhr. v. Nagel, ©. 31. 
(149 — — — chenn Era 5 I Seite 


u WM. — 
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Außerdem befinden fich noch mehrere ans 
nyme Auffäge fiaatsrechtlichen, politifchen, 
gefhichtlichen, cameralittifhen und oͤco— 
nomifchen Inhalts, z. B. über Gectengeift, 
über die Allodififation der Lehne, über den 
Gebrauch und Nutzen des Gipfed als Dungs 
mitteld u. ſ. w. in Häberlins Staats ; Archiv, 
im’ NReichsanzgeiger, in von Schirachs polif. 
Journal, im weſtf. Anzeiger u. f. mw. Eini— 


ge ſtaats- und landwirthfchaftliche Verſuche 


lieferte er an die Großh. Heſſiſche Landess 
cultur⸗-Geſellſchaft zu Arnsberg, nachden ihn 


diefelbe im Jahr 1809 zu ihrem ordentlichen 


correspondirenden Mitgliede ernannt hatte. — 

Noch eine Menge ungedruckter Aufſaͤtze, mos 
runter fich eine ,, Chronif meines Lebens“ 
wit dem Motto: ,‚, Celebrare domestica 
facta“ ganz befonders auszeichnet, befindet 
fih in feinem Nachlaffe, welchen fein kuͤnfti⸗ 
ger Biograph benugen wird, 


Melchior Stahlſchmidt, aus Volt, 


marsheim, wo ſein Vater Cunz 1599 ſtarb, 


lebte daſelbſt lange Jahre als Schulmeiſter oder 
als Rector der dortigen Schule, ſchriebſehr gute 
lateiniſche und‘ griechiſche Verſe und gab bes 
aus: 

Symbolae variorum pöematum animi 


gratia concinnatorum et in kunc libel- 


lum digestorum a Melchiore Stahlschmidt, 


| Ludimoderatore Volcmartiano. Padibor- 
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nae ex officina Mathaei Pontani,. Anno 
1600. 8. Am merfwürdigfen unter den Ges 
Dichten dieſes Buͤchleins if eine: Encomia- 
stica descriptio urbis Volcmartianae auf 
43 Seiten, _mwelche- viele oriatnelle Züge da— 
maliger Zeit enthalt: Außerdem finden fich 
manche gutgerathene Epigramme darin, welche 
- den Eifer des Verfaſſers - für Religion und 
——— bewähren. + 

— 


u gJohann Stamm von der Siehle im 
Amt Olpe, geboren daſelbſt gegen 1700, ge— 
ſtorben als Advokat zu Mainz, hat gefchries 
ben: | 

Tractatus de judiciis; ex practici im- 
peridlis juris hodierni fundamentis di- 
gestus; distinctus in capita, cum indice 
generali nec non speciali rerum et ver- 
borum locupletissimo; authore loanne 
Stamm, jurisconsulto Archidioecesano 
Coloniensi et Advocato Moguntiae or- 
dinario. Francofurti et Lipsiae apud 
Joh, Frid,Fleischer, 1731. 4. Ibid. 1745. 4 


u? 


Sohann Steinwert. Die Nachrichten - 
über das Leben Ddiefes mwandernden Sängers 
und Arztes gehören zu den merfwürdigften dies 
fer Sammlung; denn fie find von ihm felbfl 
gegeben und ‚zeichnen ſich ſowohl durch viele 
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treugemalte Züge damaliger Sitte und Art, 
als durch die in ihnen fich fpiegelnde, aͤcht 
fünfilerifche. Individualität ‚des Sängers, aus. 
Die Aufbewahrung berfelben verdanfen. wie 
Fichard, ber die Schriften dieſes bigher 
wenig gefannten Landsmannes in der Urſchrift 
beſitzt und zum Theil in feinem Frankfurti— 
fhen Archiv mitgetheilt hat. (150) Hievon ift 
das Folgende ein Auszug, der als folder 
nothwendig: manchen eigenthümlichen Zug des 
Hriginald verwifchen. mußte, aber doch hins 
reichen wird, unferen Leſern ein kenntliches 
Bild des Verfaſſers zu geben. 

Johann Steinwert oder, wie er haͤufig 
auch genannt wird, Johann von Soeſt murs 
de 1448 zu Unna geboren. Sein Vater war 
Steinmeg und hieß Roͤtger Grumelfut, feine 
Mutter, aus Werl gebürtia, hleß Wende. (151) 
Sie gebahr «ihrem Manne 3 Söhne, unferen 
Sänger, Heinrich, als Kind zu Unna geftors 
ben und Germin, zu Soeſt begraben. Schon 
als einjähriges Kind, hatte Johann das Uns, 
glüd, das ganze — in Del zu verbren⸗ 





(150) v. Fiqha ard gen, Baur von Enfenedt, Beate | 
Archiv für ältere deutfche Literatur u. Geſchichte. B 
Krantfurth, 1811, 8, ©. 84. und folgende. 


(151) Die Eltern hielten Hochzeit in dem Jahr, als bie Zehde 
zwiſchen Erzbiſchof Dietrich von Coͤlln u. dem Herzog 
Adolph von Cleve wegen der Stadt Soeſt begann. 
Dieſes war 1447, unſer zum wurde *— wahrſchein⸗ 
lich 1448 en | 


} 
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nen unb mit beiden Augen blind zu werden, 
Seine Mutter unternahm deshalb eine Walls 
fahre mit ihm, worauf er mit bem rechten 
Auge wieder ganz febend murde; das linke 
aber blieb fehr beſchaͤdigt. Als er drei Jahre 
"ale war, verlor er feinen Bater zu Unna 
Hierauf zog feine Mutter mit ibm nad 
Werl, ind Herzogthum MWeftfalen, zu den 
Ihrigen, von da, mit ihrem zweiten Manne, 
nach Menden und zulegt nach dem nahe geles 
genen Soeſt. Hier fing Johann an, bie 
Schule zu befuchen. Eine reine Stimme und 
ein befonderes: Talent für Gefang, verbunden 
mit einem fehr aufgeweckten beiteren Temperas 
ment, erwarben ihm bald die Liebe aller ger 
fühlvolen Menfchen. Er drüdt died in feiner 
Lebensbefchreidung felbft auf eine ſehr ruͤhren⸗ 
de Weiſe aus: 
Eyn iglicher der zu myr kam 
Der ſprach zu myr: ſyng lyber Bub 
Gelich zu ſinghen ih an hub 
Umb ſus frolich und fur da hyn 
Das myr bracht gonſt und guten gwyn 
So das iglichs mich lyb gewan. 
Bekent was ich von yderman 

Tzu ſchol gyng ich da frm und ſpett 

Und flyſſ mych ſynghens altzitt ſtet. 
Auf dieſe Weiſe wurde er neun Jahre alt 
and in St. Pactrockli⸗-Kirche als Chorknabe 
angeſtellt. Um dieſe Zeit kam ein Gauckler 
nach Soeſt, der gleichfalls von der muſikaliſchen 


159 


Stimme Johanns gefeffelt, feine: Gunſt zu 
erfchleichen und durch das Berfprechen, ihn, 
durch Mittheilung feiner Kunf, zum vornehs 
men Herrn zu machen, zum heimlichen Ents 
weichen: zu bewegen fuchte. - Der argloſe Knabe 
war der Stimme der Verführung nur zu 
offen. Ungeduldig erwartete er die ‚ganze 
Naht den. anbrechenden Tag, wo Ihn der 
Gauckler, wie er verfprochen hatte, am Thore 
empfieng. Der fchöne Morgen, die lachende 
Ausficht. ein. Künftler und geehrt zu werden, 
alles das flimmte den Knaben zur lauteſten 
Froͤhlichkeit; er ſang und trillerte in einem 
fort, bis ſie nach dem Kloſter Himmelpforten 
im Amte Werl kamen. Hier waren aber ſchon 
reiſige Söldner von Soeſt angekommen, um 
den Vermißten aufzuſuchen. Der Gauckler 
ſuchte ſchnell eine Freiſtatt im Kloſter, weil 
er wegen der ſtraͤflichen Entfuͤhrung, fuͤr ſein 
Leben fuͤrchtete. Johann aber wurde zuruͤck 
nach Soeſt geführt, mo er, zur: Freude der 
Mutter, den Chordienſt wieder begann. 


4 —4 Ay is st 
Nicht lange nachher kam der Herzog Jo⸗ 
hann von Kleve nach Soeſt, (192) Hirte des 
Knaben Stimme und wurde davon ſo bezau⸗ 

x ! SELTE 
(152) Johann I: Herzog zu Clebe, ber von. dem Aufenthalte 
J gr zubrachte, ben Beinamen Mt 
Kind zu Gent erhielt, kam 1449 zur Negiring 

und farb 1481, 1. © ER 24 
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bert, daß er ihn zu ſich kommen ließ und 
duch allerlei Verfprehungen zun bewegen 
ſuchte, bei: ihm zu bleiben. Johann erklärte 
ſich gleich bereit dazu. Der "Herzog: verfrante 
ibn. daher. feinem Capellan, mit dem Auftrage, 
ihn. wohl und: heimlich zu halten, damit er 
fo. licht. nicht; zueück ‚gefordert werden möge. 
| Beides geſchah. Leichtmuͤthig huͤpfte der Kna⸗ 
be uͤber jeden Gedanken, an der bekuͤmmerten 
Mutter zaͤrtliche Sorgfalt hinweg, und rollte 
bald darauf froh: in..einem Wagen zum Thor 
hinaus ‚nach Hamm Aber hier begegnete ihm 
zufaͤllig die Muster: Aufider Stelle erkannte 
fie ihn, zu Fuße eilte ſie ihm nach und be⸗— 
ſchwor ihn, mit ihr wieder nach Hauſe zu 
kehrenEr wollte nicht. Sie wandte ſich das 
her: zurück anz den. Fuͤrſten, auf,den Knien um 
die Zuruͤckgabe ihres. Kindes flehend. Aber 
dieſer hob ſie mit der Vertroͤſtung auf, es 
folle., dem : Knaben nicht allein nichts Uebles 
geſchehen, ſondern der Aufenthaltbei ihm 
auch der Mutter ſowohl, als dem Knaben 
zum Vortheil gereichen. Er verwies ſie des— 
halb am ſeine Raͤthe Dieſe nahmen fie mit 
ihrem Sohne in ein Gemach, wo herrlich aüfges 
niſcht wurde. Die⸗ Mutter mogte nicht eſſen. 
Vergebens ermunterte ſie dazu der Knabe, 
der ihr von nichts, als von dem Augenblicke 
vorſprach, wo xr als großer geehrter Herr 
Be wuͤrde. Einer der Raͤthe ſuchte ſie 
urch die tro liche Be Herung ju beruhigen: 
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er habe felbft drei Kinder, die ee mit Freuden 
gleich dem Fürften geben würde, wenn er fie 
nur haben wollte, ” Aber: nichts überzeugte 
die Mutter. »Da erflärte endlich der Knabe 
ernſt und feſt: er wolle nun einmal in die 
Sremde, die Mutter muͤſſe fih tröften! 
Nun erit fand fie ſich. Noch einmal bot fie 
dem geliebten Kinde, das Befte mas fie hatte, 
wenn er. ihe folgen würde, Er Ichnte eg ab - 
mit dev Vertroͤſtung, er werde bald wleder— 
kommen und ihr mir feinem Erſparten beis 
Reben; Jetzt muͤſſe er dem Gluͤcke folgen, 
denn es winke nur einmal, ſelten wieder. 
Oft reuete ihn: im fpäteren Leben, der Mut— 
ter, herzliche Liebe fo verſchmaͤhet zu haben, 
Dieſe gieng zuruͤck nach Soeſt und empfahl 
hier dem Fuͤrſten noch einmal flehentlichſt, 
den geliebten einzigen Sohn. Er reichte 
ihr freundlich die Hand, verſprach ihr das Beſte 
und entließ ſie mit einem — — 


Mbann⸗ reißte nun mit dem — über | 
Altena nach Eleve, Er: ftaunte die neuen Ges 
genden und Städte an; mehr als alles das 
aber feffelte ihn die Capelle des Herzogs. Er 
glaubte Töne des Himmels zu hören, als er 
die erften Gefänge diefer gelernten a 
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(153) Ein eerlich — dev Furſt gab yr 
Eyn gulden tzwen drey oder vyr. 
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ten Meifter vernahm; Wie der Sohn- des 
Diorus, (154) als er. im Athen den Bater 
Herodotus feine Gefchichrbücher vorleſen hörte, 
ſo meinte auch er im Webermaß der Freude 
und hätte Kronen um den Beſitz folcher Kunſt 
verfchenft, wenn er fie gehabt hätte, Dem 
Herzog freuete dies innige tiefe Kunſtgefuͤhl 
"des offenen Knaben, Er gabihn in die Ging 
ſchule. Reiſſende Fortſchritte bezeichneten hier 
die Entwickelung feines ſeltenen Talents. In 
kurzer Zeit hatte er ſelbſt an Fertigkeit die⸗ 
jenigen weit hinter ſich, die ſchon Jahre lang 
dieſer Kunſt obgelegen hatten. Ja ſogar der 

Meiſter der Kapelle ſchaͤmte ſich nicht, ihm 
die Palme, ohne Unterſchied, ſowohl im 
Vortragen aller Stuͤcke, als im ———— 
der Melodien, zu reichen. 


Dieſes machte den Knaben eitel. Er be: 
trachtete die Gunft feines Herrn, nun als 
fchuldigen Tribut, glaubte ſich über allen Tadel 
erhaben und meinte, überall, wo er fich nur 
als Fan von Soft zu erkennen gäbe, 
müßte er mit offenen Armen aufgenommen 
werden. Kurz, er wurde in aller Hinſicht fo 
übermüthig außgelaffen, daß er deshalb fpäs 
tee manche fchlaflofe Nachs hindurch fenfzte: 


5 


(145)  Zyuspbites 
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Sch Site ber Sond ber — myn, 
Nyt wol myn Got indenklich fyn. 


Um dieſe Zeit kamen zwei Sänger aus 
England an den Elevifchen Hof, welche durch 
ihre noch größere Kunftfertigkeit unferem 
Johann bald allen Dünfel. wieder benahmen, 
Was die eindringendften Lehren nicht vermocht 
hatten, gelang dem Zauber der Kunft, deſſen 
fih Johann zu früh Meifter gedünft hatte, 
im Augenblicke. Er trat vor den erfannten 
Meiſtern, gleich wieder in die Grenzen ans 
ffändiger Beſcheidenheit zurüf und näherte 
fich ihnen mit der Bitte um Belehrung. Sie 
derfagten ihm dieſe nicht, erfannten vielmehr 
mit Bewunderung daß freffliche Talent Jo⸗ 
banns und Iuden ihn ein, zu ihnen nad 
Brügge in Slandern zu fommen, mo er reiche 
Befriedigung feiner Wißbegierde finden werde. 


Johann uͤberlegte die Sache. Ihn feſſel⸗ 
ten vielfache Bande des Danks und des Ver⸗ 
trauens an den Herzog doch uͤberwog endlich 
Liebe zur Kunſt, alle dieſe Ruͤckſichten. Er 
näherte fich feinem. Herrn, mit der Bitte um 
Urlaub, Diefer, darüber fehr verwundert, 
glaubte Johann wolle dadurch nur eine Ges 
baltsvermehrung bezwecken. Aber vergebeng 
bot er ihm ſolche. Nicht danach, fondern 
nach Kunftgewinn geizte der Sänger, Vers 
gebeng verficherte ibm der Herzog, er wiffe 
genug für feine Kapelle. Johann war damit 
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nicht zufrieden, nicht anders. ale funftreicher 
wollte er nach Jahresfrift wieder. kehren; er 
‚müffe fort, meinte er, Der Herzog meinte 
aber dennoch das Gegentheil, fehlug ihm deu 
‚Urlaub rund ab und ließ ihn, als er Ver: 
fuche machte, ohne Urlaub. zu entfommen, 
gar in einen Thurm fperren Man dachte 
dadurch feinen Sinu zu brechen, der meniger 
feft als ſtoͤrrig zu feyn ſchien. Johann 
‚bewies indes das Gegentheil; desmegen 
wurde er endlich eutlaffen - und durch einen 
Kammerknecht zum Thor hinaus gebracht. 
Noch nicht weit von der Stadt, kam ein 
zweiter hinter ihm her, um den letzten Vers 
ſuch zu feiner Ruͤckkehr zu machen, Aber 
auch diefer ſchlug fehl; Johann bezog fi 
Iediglih auf "dag fhon. oft Gefagte, und 
eilte ohne Umfehen raftlog auf Slandern zu. 
Erſt in Bruͤgge fand er ſein Ziel; hier traf 
er die beiden Englaͤnder und in ihrer Kunſt 
uͤberſchwengliche Entfhädigung für Alles, was 
ihm der Herzog bieten konnte. | 
Dan vil me lyb hatt ich zu Konſt 
Merck, dan zu aller Furſten gonſt. — 


— Von Bruͤgge gieng Johann nach Arden⸗ 
burg, wo er als Cappellan, (155). mit einer 


(155) | Wahrſcheinlich Cappellenmeiſter. 
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guten Befoldung angeftellt wurde. (156) Noch 
vor Ende des erften Jahre, wollte:man ihm 
biefe verdoppeln, um den Unfläten zu feffeln, 
aber nichts war im Stande, feine Wanders 
luft zu zaͤhmen. Er gieng. weiter; wurde aber 
auf der Reife von einem fo heftigen‘ Vieber 


ß 


befallen, daß er feine ganze. Baarfihaft zus 


gen mußte. Dies bewog ihn zurück: nach 
Eleve zu. gehen, wo er feinen Herrn zu finden 
hoffte. - Diefer war indeß nicht day: jedoch er⸗ 
hielt er. Reifegeld und feine zurückgelaffenen 


Kleider. Hiemit : machte er ſich dann — 


wieder auf und pilgerte nach Maſtricht, 


er auch ſofort als Succenfar bei’ u L. Grauen | 


augeſtent wurde 
Mit dem bequemen Beben Bong: bier auch 

ala, Ausgelaſſenheit wieder, an. Neben 
einer guten Beſoldung, die ihm puůnktlich in 
blanfem Gold. und Silber ausgezahlt: wurde, 
hatte er: manchen anderen, Verdienſt; welches 
aber alles ſamt und ſonders, aufs unverzeihlichſte 
vergeudet wurde. Er ſchaͤmt ſich ſelbſt, zu ge⸗ 
ſtehen, was er alles getrieben, genug Gott 
wiſſe es; deſſen Barmherzigkeit werde ibn 
Erbarmen finden laſſen. 

Vil me iſt fon barmhertzigheytt 

dan aller todſonder bosheytt 

ſy ſy fo groſz uch als ſy mol 

deshalp nymantz verzwyfeln ſol. 


75 Des gab men myr eyn gutten on 
Zars ef pfunt groti an ꝛc.. 
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‚Die alte Unruhe trieb ihn endlich. auch 


aus bdiefem Strudel wieder heraus. Er 
wollte nach Rom, um die berühmten ttalies 
nifchen Sänger zu hören. Seine Neife gieng 
über Cölln, (1469); Hier flellte fi indeß 
‚die Sache anders; Der nachmalige Churfürft 
von Coͤlln Hermann Landgraf v. Heffen (157) 
damals Probfi zu St. Gereon, der von feis 
‚ner Kunft gehört hatte, ſchickte nach ihm 
“and beredete ihm; zu feinem Bruder, dem 
Landgsafen Ludwig dem Freimuͤthigen, nach 
Caſſel zu gehen. Diefer ſtellte ihn an feinem 
Hofe an, allwo dann das liederliche Leben: 

myt freſſen yuffen, dantzen ſpringhen 

on ſuſſ myt andern boſen dinghen, | 
von neuem ‚begann. "Zwei Jahre -darauf 


1471) farb Ludwig,‘ zur größten Trauer: 


Johauns, der dieſen guten Herrn nicht genug 
zu rübhmen weiß. . Johann gieng hieranf zum 
Pfalzgrafen Friebrich dem Giegreichen, nad 
Heidelberg, der ihn endlich mit einer le— 
benstänglichen Penfion anftelte. Letzte⸗ 


res hatte einen entfcheidenen Einfluß auf 


feine kuͤnftige Lebensweiſe; denn ‚es bes 
wog ihn, fih mit einer Jungfrau zu ver⸗ 
beirathen: 

| durch welche id da glich wart tzam. 


(457) Hermann Landgraf zu Heſſen, Eriläe — dv. Coͤlln 

| nn ae v. — — — ur 
u St. Gereon 

ab har 1 en erzbiſcholichen Stu⸗ 
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Sohann war. bamald 24 Jahre alt, (158) 
welche er fehr bedauert, fo ganz verloren zu 
haben. Er ſchließt diefen Abschnitt feines 
Lebens mit einer Reihe fehr treffender Leh⸗ 
ren für die Jugend. Beſonders warnt er 
vor milder Liebe und Spiel, von welchem 
Letzteren er nur Schach, als reines Verſtandes⸗ 
ſpiel ausnimmt. 

Den folgenden Verlauf ſeiner Geſchichte, 
erzaͤhlt Johann in dem zweiten Buche ſeiner 
Biographie, deſſen Anfang aber verloren ges 
gangen iſt. Diefee enthielt wahrfcheinlich 
dte Geſchichte feiner erften Ehe, fein Leben 
am Hofe zu Heidelbera, feinen Webergang 
von ber Zonfunft zur Arzneigelehrrheit und 
das in diefer Wiffenfchaft erhaltene Doctorat. 
Eine Lüde, melde gewiß viele ſehr unters 
baltende Beiträge zur Sittengefchichte der 
damaligen Zeit enthielt! 

Nach dem. Tode feiner erfien Frau, traf 
unferen Johann viel Ungemach. Er wollte 
deswegen Priefter werden und bat feinen Fürs 
fen um eine Pfründe, die ihm diefer zwar. 
auch zufagte, die er aber, mehrerer Erledigungss 
fälle ungsachtet, nie erhielt. Weber diefen 
— troͤſtete er ſich mit David: 

Quoniam si voluisses, 
Sacrifieium dedisses, 
.Sed hoc non deleetzberis. 


(158) Dies Alter ſtimmt mit der oben Not. 151. von Zohann’g 
Geburt — Nachricht zuſammen. 
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und: . hielt. fich ganz fuͤr den einen- wie für 
den anderen Stand bereit, fo wie es Gott 
gefallen mögte.; Ein Traum entfchied endlich 
feine Ungemißheit. Er. wähnte nemlich, um 
bie Haud, einer ſchönen Jungfrau. anzuhalten 
und. von ihr erhoͤrt zu: werden, Das Bild 
derſelben ftand fo. lebhaft vor feiner, Seele, 
mar auf einmal fo innig mit feiner, Phans . 
taſie verwebt, daß er ſich nach dem Ermas 
chen, von dem Eindrucke zu zerſtreuen, fuͤr 
nöthig fand. - Er gieng ſpatzteren; Auf der 
Heidelberger Brüde begegnete ihm Melchior 
Hecht (459) mie. feiner; Sreu, Kathariun, ‚und 
feiner Schweſter, einer fchönen Jungfrau von 
18 Jahren, in. der Johann auf einmal: fein 
ZTraumgeficht wieder, zu.grfennen glaubte. Sie. 
trug einen großen Krug Wein, den Hecht mit 
den. Seinigen in. einem benachbarten Garten 
verzehren wollte. Er Iud den Herrn Doctor 
ein, mitzugehen. Diefer aber, ganz verlegen, 
| a gt vieleicht ;u folgen, ‚obgleich 

er für fein ‚Leben gern gleich mitgegangen 
wärt; Er ſchauete der Jungfrau nad); laut 
mahnte ihn das Hopfende Herz, ihr zu fol 
gen; Er that es endlich. Als er dem Garten, 
Tarsbach genannt, nahe war, fam ihm 
Hecht entgegen. Abermals verlegen, fuchte er 
in der Entfehuldigung Aufſchub, er habe erft 
‚noch ein Heilkraut in: der Hede zu ſuchen. 


(159) Die Familie exiſtirt noch in Heidelberg. 
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— er auch Bieven, — genug Ver⸗ 
an laſſung genommen, ſich zu ſammeln, mußte 
er ſich endlich entſchließen, naͤher zu kommen. 
Er gieng den. ſchweren und doch fo füßen 
Gang zur Laube. - Verlegen grüßfe er die - 
Gefelfchaft, befonders Margarerha die Jungs 
frau, welche ihrerſeits, die gebotene Hand 
des Doctors mit befcheidenem Erröthen und 
ſittſam ‚niedergefchlagenen Augen, annahm, 
Das freute den Doctor über die Maafen: . 
Dan wan eyn Juncframw fich nytt ſchemtt 
.. fo iſt das halb teyl ſy verlempht 
und hott in yr geſchicklichheytt 
tzu bobery on wydderſtreytt. 
Nach vergnuͤgten Genuß des Weins und 
der ſonſt mitgenommenen Erfriſchungen, brach 


bie Geſellſchaft wieder auf, nah Haufe 


Unterwegs erfuhr Johann von: : Melchior, 
dag feine Schweſter noch zu haben, fey und 
daß er fie ihm -von Herzen gönne, wenn fie 
vn. (mie diefer, nach genommenem 
andſchlag der Verſchwiegenheit, fich.. geaufe 
fert hatte, ) wirklich heiraryen wolle, Johaun 
ſprach hierauf noch Einiges mit der; Braut, 


welches ihn fehr für -fie cinnahm: und beres 


dete fodann Melchior, ihm noch des Abends 
bei Zeiten Befcheid darüber su.bringen, was 
die Braut felbit, wohl zu der Heirath ſage. 
Hierauf trennten fie fih. Johann wohnte im 
Kaltenthal (160) in bemfelben was 


(160). . Eine Straße in Heidelberg. 
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fpater zur Münze eingerichtet wurde, Hier 
ließ er, mweil es in der Zaften war, (1494) 


ein Mahl von Hechten, Feigen, Kuchen, ꝛc. 


und Wein bereiten, welches er mit dem ers 
warteten Melchtor zu verzehren dachte. Dies 
fer erfchien endlich, mie guten Nachrichten; 
denn die Schmefter hatte auf eine allgemeine 
Anfrage ihrem Bruder erklärt, daß fie fih 
in folhem Falle ganz feinem Rath’ vertrauen 
werde. Johann freuete fih des über alle 
Maaßen; und verabredete mit Melchior, daß 
er am anderen Morgen um 8 Uhr die Schwes 
fer beftimme bei ihm treffen und dort um 
ihre Hand anhalten wolle. Hecht EM 
das Geinige und fie 

affen: drunden bag eff kracht 

Myn Ders in mynem lyb das lacht 

das ich dy Juncfraw willig vanr. 
Fruͤh amandern Morgen erwachte Johann. 
Sein Tagewerf begann er mit Gott; Er 
hörte erft eine Mefe und eilte dann zu 
Melchior, wo er die Schwefter, wie verfpros 
chen, fand. Ohne lange Umftände, ſetzte er 
ſich zu ihnen, eröffnete der züchtig erröthenr 
den Braut fein Anliegen und erhielt von 
diefer, welche, der frommen Miene fich freuend, 
den goldenen Trauring ohne Zieren annahm, 
das DBerfprechen, ihn als Eheherrn allezeit 
ehren zu wollen. (161) 


(161) Joh ierin, vieleicht d u 
TE 


- a u nu. mn : 07. 
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Gleich nahm das Paar die Gluͤckwuͤnſche 
der Verwandten an. Johann Iud fie. zu fich 
und lich ihnennach damaliger Sitte, ein Bad 
bereiten. (162) Kurz vor Pfingfien war die 
Hochzeit. Churfuͤrſt Ludwig: der Sriedfers 
tige, (163) Sriedriche Nachfolger, ließ ihm 
das Hochzeitsmal im Harnifchhaufe bereiten, 
Alles mar dabei fröhlih und guter Dinge, 
ausgenommen Johanns Schwiegervater, Hang 
Hecht, der über der. Tochter Vermaͤhlung 
grollte, weil er 1000 Gulden auszahlen 
mußte, melde ihr der Großvater prälegirt 
hatte und melde er gern behalten hätte. 
Er erfchien deswegen gar nicht, welches ihm 
von jedermann übel genommen wurde. Auf 
der Hochzeit wurde getanzt; Johann difpens 
firte ih jedoh davon, um das Andenken 
an feine verflorbene Frau zw ehren. Am 
folgenden Tage Iud er die Armen ein, welche 
fih gleihfals aufs Beſte ergögten. Nachdem 
fie entlaffen waren; 


* 


reits das Jawort gegeben, ſprach er? 
furbas alſo behutt: 

Mocht yr umb myenent willen laſſen 
Vas myr wer leyt off allen ftrafien 
Herwydder umb, was myr lyb wer 
Mocht yr das don? ſy ſprach, ja her, | 

(162) Es war im 15ten Jahrhundert faft allgemeine Sitte 
in Deutſchland, die Gäfte mic einem bereiteten Babe zu 
beehren. Daher fih, auffer den öffentlichen Badftuben, 
in den Häufern angefehener Bürger, auch viele zum: 
— — I 

. (463) Ludwig der ertige. von der Pfalg, trat 
\ a8 die Regierung an, und hart. 2066 . | 


? 


"m 


& legt ich mych zu“ der Juncfrawn fyn 
„da by dan wasz dy Heyleſyn 

dy ons dan dynt ons tu gewyn 

Eyn erbar wyb in wittwem Stott 
From und offtecht am hogften groff. 


Bald nah der Hochzeit gerieth Johann in 
Streit mit feinem Schwiegervater, ber ber 
Tochter nichts geben mollte, indem er bes 
hauptete, lebenslaͤnglich alleiniger Erbe 
feines Vaters’ zu feyn. Johann fuchte fich 
dagegen mit Gewalt Recht zu verfchaffen, er 
drängte ſich eigenmächtig in den ihm zufons 
menden Theil des Haufes und erflärte, dies 
fen gegen Jeden behaupten zu mollen, Die 
Sade machte Aufſehen, Ba der Churfürft 
jmei Raͤthe am den froßigen D Doctor fandte, 
welche ihn dann auch endlih durch die 
Nücficht, daß er durch folche Cigenthar fein 
ganzes Recht verlieren würde, zum Ruͤcktrit 
und zum Vergleiche bewogen. Letzterer wur— 
de nachher. durch den Sürfteh vermittelt. 

Nicht lange nach diefem ‚Vorfall, befam 
Sohann abermals Streit, mit dem Marfchall 
Hans; vom Drott, der. ihn an öffent 
licher Tafel beleidigte, Er flagte es dem 
Ehurfürften; da ihn dieſer aber nur mit 
leeren friedfertigen Worten tröftete, fonahm er, 
weil er die Schmach nicht ertragen Fonnte, ſei— 
nen Abfchied und zog, mit Zuruͤcklaſſung 
feines ganzen. Dermögeng, nah Worms, mo 
bin der Rath als Stadtarzt do. Sein 


# 


— 
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Gehalt war: geringe, ein Strohlager fein Bett. 
Indeß theilte feine Frau alle dieſe Beſchwer⸗ 
den aufs treulichſte mit ihm, Sie’ gebahr 
ihm am. 11. Jänner (1495) eine. Tochter 
Eva, welche aber gleich am andern Tage 
wieder ſtarb und ‚auf Mh „St. . Lamberti 
Kirhhofe bei St. Martin „begraben murde. 
Kaiſer Marimillten I. hielt, ‚eben damals 
einen, durch die Menge der anmefenden Fürs 
fen, ausgezeichneten, Reichstag in Worms, 
wobei Johann ale Arzt fehr viel verdiente, 
Ag‘ aber fpäter (1499) Biſchof Johann rn 
(Frhr. von Dalberg) mit der Städt 

Streit gerieth und allen Pfaffen ausgeht 
gebot, lag Johanns Praris ganz darnieder, 
baher er von. Worms mug nad, Dppenheim _ 
zog, .mor.er. wieder als Stadtarzt angeftellt 
wurde; Hier mar zwar feine Lage viel befz 
fer: ander: die Oppenheimer hätten ihn: -auch 
. gerne behalten; Abersnoch einmal trieb. ihn 
die Wahverluft: aug,: wach’ Frankfurth, wo er 
eine .nochn. beffere Mraxis zu finden hoffte, 
Er wurde auch: hier als Stadtarzt angenomz 
men, zwar mit einem geringen Gehalt, aber 
übrigens doch mit beſſeren Aussichten, als 
an irgend einem anderen. Drte. Johann vers 
lor bier .fiine beiden Töchter, Stephanie. und 
Kordelie. Bald darauf aber hatteer die unver 
hoffte Freude, feinen’ verloren gegebenen Sohn 
Pallus, nach 10jaͤhriger Abweſenheit, als ſtatt⸗ 
lichen Hexen, aus Italien wiederlehren zu — 
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Eyn fyner gefel güchtiger ziit 
Der kam geritten in Sporn — 
Vhyr hondert guld were brocht er myt. 


Myn hertz davon faſt feolich wart 
Das ich noch eyn hat myner Art. 


Zwei Jahre foäter, gebahr ihm feine zweite 


Stan auch einen Sohn, der am 19. Dep 


1504 in feinem Haufe aufdem Kornmarf t, 
zum alten Korb genannt, getauft wurde 


und den Namen Solon erhielt, 


Hier ſchließt ſich die Lebensbeſchreibung 
des Saͤngers, welcher der Herausgeber noch 
folgende Nachrichten uͤber ſeine letzten Jahre 
hinzufuͤgt. 

Johann Steinwert auch von So eſt 


genannt wurde 1500 auf Fuͤrſprache des 


Pfalzgrafen Ludwig des Friedfertigen, auf vier 


Jahre zum Stadtarzt in Frankfurth angenoms 
men. Der Rath gab ihm jaͤhrlich 16 Gulden Ge⸗ 
halt und befreite ihn von allen öffentlichen Ab⸗ 


— 


gaben. Er ſtarb 1506 im 58. Jahre ſeines 
Alters, dem von ihm, in feiner Lebensbe⸗ 


fchreibung, angegebenen Geburtsjahr zu Fols 
9. Sein Grabdflein if in der Bartholos 
mäudfirhe zu ſehen. Es find zwei eins 
fahe Wappenfchilde darauf eingehauen, auf 
dem zur rechten - Seite fiehen die ſechs 
Buchftaben: I, D. S. A, T. ©, (vermuth⸗ 
lid Johannes De Sus. A. T. O.) in 
zwei übereinander Sanfenden Reiben; Auf 


dem zur Binfen "if: ein durch einen Quer— 
balfen ſchraͤg links getbeilted Feld, oben 
und unten eine Taube mit einem Delzmweiges 


leßteres ‚fcheint das Siegel feiner Gran, Die 


Inſchrift iſt folgende: \ 
Ic ex Susato Steinwert: cubat ecce 
‘Johannes 
Cantandı etMedica Doctor in arte — 


-Obiit II. Maji 1506. Reguiescatin pace— 


Ein Beweis, daß er als Sänger und Arzt 
bei feinen  Zeitgenoffen nicht unberuͤhmt mar, 
Den Namen Stteinwert ſcheint er fich 
ſelbſt beigelegt: zu Haben, vielleicht: war es 
ine Anfpielung auf das Handwerk feines 
Baterg, eines Steinmegen. / Seine Schrif⸗ 
tem find: | 

41.) Die bier auszugsweiſe mitgetheilte 
kebensbeſchreibung, welche im Original 
ohne Ueberſchrift und von Fichard in ſeinem 
Fraukfurthiſchen Archiv. Band 1, Seite 84. 
u. ſ. w. mitgetheilt if. — 2.) Ein Spruch— 
gedicht zu Lob und eer der Statt Franck⸗ 


fort, anno 1501. gleihfals. berangges _ 


geben von Fichard in feinem Franckfurthiſchen 


Archiv. Band 1. -Seite 77..— 3) Eine 
Erklärung deB Tertes der. Evangelien, auf 


die meiften Sonn z und Feiertage des 
Jahrs, in Heimen; 1503. gefchrieben, 


Fichard bat auch — die —— 


verſprochen. 
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Pu Ware 


Jodocus Stimpel, geboren zu Ges 
fede 158. nachher Advocat, zu Wipperfürth 
im, Herzogthum Berg (164). hat gefchrieben:, 
1. )Memoriale processus S, ordinis 
judiciarii. Dortmund 1610. 4. (16) —. 
2.) Palatina memoria, 'seu. recreatio au- 
reis.pöetarum sententiss moralıbus, gra- 
tulationem utrique palatino Woltgango) 
et, Philippe Wilhelmo, sacram praedica- 
 tionem .„beatae Palatinae: conjugis, et 
precätionem pro vita et saluteutriusque: 
Principis continens, Sereriissimis Patro- 
nis oblata a eliente Jodoco Stimpelio, 
1623. (166) — 3.) . Compendium de ap- 
pellationibus,. Colon, 1626. 8. (167) — 
4.) Compendium Mascardi de probätio- 
nibus. Colon. 1626; 8. (168) Diefes Werf 
wurde nach Stimpels Tode noch einmal auf— 





(164), Hartzheim -pibl,” Colon. p. 211. nennt ihn 
Advocatum Wipperfurdano - Steinbacensen: und red): 
‚ net ihn im Index nafionum zu den. Bergern, Beides 
ift unrecht; denn ‚Wipperfürth liegt weder im ehema⸗ 
ligen Amte Steinbach ( Büfhing Erdbeſch. Th. 6. 
©. 685.) noch ift Stimpel im Herzogthum Berg ge: 
boren, Nur fein Aufenthalts » Ort war Wipperfürth 
fein Geburtsort Gefede, wie auch aus dem un des 
Werks sub 4. hervorgeyt. 3 
(465) Lipen. Bib. real. jnrid. ex Edit. — 
p- 482. neue Ausgabe T. II. p. 217. J 
(166) Hartzbeim Lc& 


(167) Lipenii bibl. real. jurid, ed, Tenichen 2 
Neue Ausgabe T. I. p. 73. 


‚468) Lipen l. c. p. 479. R. ”“ T, U. p. 212. 
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gelegt unter dem Titel:? Jodoci Stimpelii 
Gesicensis, I, C. Clariss. Compendium 
Mascardi de probationibus, perpetuo 
memoriae localis alphabeto, materias in 
omni foro versatiles, eäsdemque proban. 
di modos, , singulari methodo distinctos, 
ex singulis Mascärdi conclusionibus, ad. 
earum seriem numerorumque margina« 
lium ordinem, dilucide breviterque de- 
monstrans. Ommibus in foro versantibus 
inprimis 'utile, summe necessarium et 
ubilibet comportabile.e Colon, Agripp, 
sumpt. Joann, Wilh, Krakamp et hered, 
Christiani Simonis. 1751, 8, | 


Thiatmar von Stodhaufen, gebo⸗ 


ven im Herzogthum Weſtfalen (160) um die 
Mitte des zwölften Jahrhunderts, feit 1205 





(169) Der Ort iſt ſchwer zu beſtimmen. 0.8. Bersmorbt 

| weftf. abel. Stammbud), ©. 495 giebt von ber. Familie 
nur die dürftige Notig: Stoechuesen; ex hae 
_familia duo extitere abbates Corbejenses, v. & te i⸗ 
nen erwähnt ihrer nur gelegentlich z. B. weftf. Geſch. 
St. 14. ©. 1448. 1523. 1571. u, ſ. w. Eben fo der 
Voigt v. Elfipe in feinem geographifihen Weg⸗ 
weiſer über Engern und Weſtfalen (beiv. Steinen 
a. a. O. 8.7.) 4 B. ©. 1890. u. 1896. Die Bas 
milie, welche in und auffer pem Herzogtum Weftfalen 
‚ .begütert war, wohnte meift auf Hoppede im Amt 

‘ Bellen und auf Padberg im Amt Marsberg 


12% 
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— zu — wo er 1208 toren sat | 
————— 4 | 


"Historia Saxoniae.- Mſcpt. Ein nicht 
unmichriges Werk für die ältere Gefchichte 
Weſtfalens, welches aber wahrfiheinlich vers 
loren gegangen. iſt. Es wird: erwähnt und 
gerühmt in: Johann Frieder, Falke's (luthe⸗ 
riſchen Predigers zu Eveſen, Giltzen, und 
Hochen) Entwurff einer Historia diploma- 
tiea worin die Stadts Kirchen: und gelehrte 
- Hiftorien der Kayferlichen, freyen, gefürfteten 
Veichſs⸗-Abtey Corvey und der.derfelben eins 
verleibten gefürfteren adlichen Stifte und 
Cloͤſter, als Hervord, Eſſen, Bursfelde, Gro: 
ningen, Kemnarode, Marienmünfter, Meppen, 
Schafen, Stadtberge, Visbeck, Ulfen, ꝛc ı« 
beſchrieben. — MIR Buchs 
eg 1737. 8 . (170) \ 


_—— 


Zohan Stol , geboren zu Rotenburg 
an der SZulda, im Kurfuͤrſtenthum Heffen, 
den ‚16. November 1769, fludierte in Gießen 

‚bie Arzneifunde, promovirte daf. als Doctor 
der Medizin und —— PR biers 


D) 





‚ (170) v. Steinen Quellen ber weſtf. Geſchichte, &, 136, 
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auf al8 Arzt in Alsfeld, wo er, Nach dein 
Tode feines Schwiegervater, des dortigen 
Amtsphyficus Merk, deſſen Amtsnachfolger 
wurde, und Fam dann 1803, nachdem er eis 
nen vortheilhaften Ruf nach Anfpach ausge⸗ 
fhlagen, bei der Drganifation des Herzog⸗ 
thums Weſtfalen durch Heffendarmftadt, als 
Mevdizinaltath zu -der neuen Regierung nach 
Arnsberg, wo er auch zugleich‘ Director des 
daſelbſt 1805° errichteren Medizinat s Coflegs 
und beftänvdiger Sekretaͤr der Landes⸗Cultur⸗ 
geſellſchaft wurde. In allen dieſen Verhaͤlt— 
niſſen, worin ihn 1816. das Preußiſche 
Gouvernement beſtaͤtigte, hat er unablaͤßig 
für die zeitgemäße Vervollkomnung ' des, 
früher im Herzogthum Weſtfalen ſehr vers 
nachläßigten, Medizinalmefens in allen feinen - 


Tpeilen, für die Anlage des Irrenhospitals | 
in. Marsberg u. ſ. w. gewuͤrkt und ſich da⸗ 


durch ſowohl, als durch ſeine, hleraͤuf zum 
Theil fehr genauen Bezug habenden, Schriften 
mannigfaltige Verdienfte um unfer Vaterland 
erworben. Seine Sqriften f uber 7 


1) Beantwortung der von der Akademie. 
nößlicher Wiſſen ſchaften in Erfurt aufgegebes 
nen Fragen: iſt eg nothwendig und iſt es 
moͤglich, beide Theile der Heilkunſt, die Ma 
dizin und die Chirurgie, ſowohl in ihrer Ers 
Iernung als Ausübung, wieder zu dereinigen ? 
welches waren die urſachen ihrer Trennung? 


e 


\ 
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und: walches find die Mittel ihrer Vereini— 
gung? Eine Preisſchrift. Gieſſen. Heyer. 
1800. 8. — 2) Beobachtungen über. die 
Rindviehpeſt, für Thierärzte, Phnfiter und 
Polizeibeamte. Zurich, Orell, Füffli u. Comp. 
1800. 8 — 3.) Verſuch einer medizinis 
(chen Beobachtunzskunſt. das. 1802. 8 — 
A) Staatswiſſenſchaftliche Unterfuchungen 
and Erfahrungen über dad. Medizinalmefen, 
nah feiner Verfaſſung, -Gefeggebung und 
Bermaltung. daſ. 1812 u. 1813. 3 Theile 
8. — 5.) Winke für die Aerzte und. Chi: 
zurgen bei ber Landwehr der Provinz Weſt⸗ 
falen, Arnsberg. Herten. 1814. 8, — Ohne 
feinen Namen gab der Herr Verf. heraus — 
6.) Bergroth, ein pfychologifches Vermaͤcht⸗ 
niß füͤr gebildete Leſer. Gieſſen. Heyer 1803. 
8. — Außerdem war er — 7.) Mitverfaſſer 
der neuen ‚allgemeinen deutſchen Bibliochef, 
bom „ten, bis zum 106ten Bande, Berlin 
und Grettin, ‚Nicolai. 1801. — 1806. 8, 
worin, eprdie Fächer: fheoretifhe und ‚pracz . 
tiſche Medizin ‚und Staats s Arzneitunde ber 
arbeitete, Ferner ftehen von ihm verfchtedene 
Rezenſtonen und Auffäge in der medizinifchs 
chirurgiſchen Zeitung; in dem Mufeuim der 
Heilkunde; in Poſewitz's Journal für Medis 
jin, Chirurgie, und Geburrshülfe; in Kopps 
Jahrbuche der Staat s Arjneifunde von 
1816 ( namentlich über weibliche Aerzte im 
Staate, ) und in anderen Zeitfchriften; deren 
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nähere Nachweiſe theils nicht mehr moͤglich, 


theils dem Zwecke dieſer Blaͤtter nicht ars | 
paſſend iſt. | a 


L 


\ 


Eberhard Tappe (Tappius) geboren 
zu Luͤnen im Herzogthum Weſtfalen (171) in 
der zweiten Hälfte des fuͤnfzehnten Jahr—⸗ 
hunderts, geſtorben gegen 1550, ur un 
Werke nachgelaſſen: | 


1) Centuriae vii. germanicorum 
adagiorum cum latinis et graecis colla- 
torum, Argent. ap. Ruthelium, 1539. — 
2) De aceipitrum et falconum natura. 
Ibid. in deutfcher Sprade — 3.). Epitome 
adagiorum post novissimam Desid, Eras- 
mi Roterodami exquisitam recognitionem 
per Eberhardum ‚Tappium ad numerum 


— rn, vo f g 8 
: 4 | mr x . : 


(171) So fagt, —— bibl. Colon. p.. 72. u,im 2. 

Regifter. Wir Haben zwar in Weftfalen kein anderes 

Luͤnen finden können, als das Märkifche bei dem Ein- 

‚ „fluß ber Zeſicke in die Lippe; allein da Hartzheim ‚den 

Verf. deutlich ‚von den Märkifhen Lünemern; Ger: 

ih, Schomacker, Volſius, Spormader u, |. tv. trennt, 

fo Kegt vieleicht der Ortöhenennung irgend ein Irrthum 

‚ zum Grunde und darum haben wir für zweckmaͤßig ge⸗ 
halten, Tappe'n hier zu nennen, 
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adagiorum magni operis nune primun 
aucta. Sumptu et.typo Johannis Gymni- 
ci, cujus filiolo Martino. dedicavit. ‚opus 
hoc posthumum et imperfectum is, qui 
perfecit Conradus Brunssenius Embeca- 
nus. Kal, Martii, Colon. 1550. 8. Reue 
Auflage Antwerpiae typ. Johannis Lösßi, 
1592. 8. — 4.) De recognitione Erasmi 
Roterodami. Colon. 1553. 8 

z —— 
Cheiſlan Abolph Thuͤlden, sißotch 
‚gu Volkmarsheim um 1610, nachher Profefs 
Kor am Laurentianifchen Gymnaſio zu, Cöln, 
murde 1652 Licentiat der Theologie und 
endlich Canonicus, als welcher er 16638 tarh. 


Derſelbe hat geſchriehen: 


1.) Historia nostri temporis ab anne 
Christi 1652;. id est: Continuationis 
Adolphi Brachelii pars prima, sive liber 
4. 2, 3.annos 1652 53. 54. complectens. 
Colon, ap, Joh, Ant, Kinckium. 1657. 
8. — 2) Historiarum europicarum en- 
neadis primae, Lib, 4. 5 et 6. sive pars 
secunda annis 1655 et’ 56. gesta com- 
 plectens, Accedunt seorsim ad hos annos 
pertinentes tractatus publici, Ibid 1656. 
8. — 3.) Historiarum nostri temporis 
pars tertia ab anno 1657 ad annum 1659. 
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‚„Accedunt tractatus historiae politici, 
Jbid. 1659. 8. — 4.) Historiarum eu- 
zropicarum enneadis secunde Lib. 1. 2. 
et. 8. sive pars Ata annis 1659 et 60’ 
gesta explicans.: Accedunt seorsim ad 
annos ‚pr&dictos pertinentes tractatus et 
eodicilli publici. Ibid. 1663. 8. — 
9) Algemeine und ‚offenbare des Chriftian 
Adolph Thüldens verdeurfcher Hiftorien vier⸗ 
ten Theil. beigefügle Krieges und Friedens⸗ 
bandlungen. . daf. 1660. 12mo. Nah 
Thuͤldens Tode übernahm ein Juͤlicher, Namens 
Heinrich Brauer, die Kortfegung feiner Ge— 
fHichte, welche er als Sortfeßung der Werke 
son Surius, Iſſelt und Brachel gefchrieben 
Hatte und nach Brauer ein gemiffer Ketteler, 
wie deſſen Arbeit ſie geſchloſſen wurde. (172) 


Franz Anton Thüfing, geboren ben 
26. Mai 1731 5», Brenſchede im Amt Ess 
lohe, erhielt bis zu. fiebenten Claſſe Unterz 
sit In dem Weddinghauſer Gymnaſio bei 
Arnsberg, ſtudierte dann vier Jahre lang 
auf der Untverfität zu Mainz, ſchrieb hierauf 
an Brenſchede feine Inauguraldiſſertation 
und promovirte endlich, nach mehreren Unter⸗ 
— 1764 a8 Doctor ber Rechte 





im) — bil, Colon, p. 55. 
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gu Harderwick. Haft zwanzig Jahre ſpaͤter 
unterzog er ſich nach einem zweiten Eramen 
bei dem Churfürftlicden Hofrath in Bonn 
um fich dadurch zum Staatsdienſte zu qualis 
fiziren. Allein, obgleich der Erfolg des Eras 
mens fehr günftig mar, fo fonnte er fich in 
der Folge doch nie entfchließen, irgend ein 
Amt zu fuchen’s; vielmehr Ichnte er, feine 
Unabhängigkeit vorziehend, mehrere desfal— 


ſige Anträge, namentlich eine Deputirtenftelle 


bei der Landſtandſchaft, ab und privatifirte, 


fortdauernd als Advokat auf feinem Gute, 
wo er auh am 28. Degember 1807 ſtarb. 


Er ſchrieb: 


Disquis. inaug. juris germanici, ‘de 


suecessione allodiali in causis nobilium 
maxime usitata, Harderovici. ap. Mojen, 


Saar u en 


gran Joſeph Thuͤſing, Sohn bes 
Sagen, geboren zu Breuſchede den 31. März 
1789, erhielt den erften Unterricht von fels 
nem Vater, ſtudierte dann eine kurze Zeit in 
bem Gymnafio ju Arnsberg und bezog endlich 
1807 die Univerfirät zu Gieffen, auf der er 


ſich der Rechtswiſſenſchaft widmete. Nachdem 


er Hier im April 1811 das Facultaͤts⸗ Exa⸗ 
men mit vielem Beifall beſtanden, ſtellte er 
ſich in — zum zweiten Erxamen bri 
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bem Großherzoglichen Hofgericht und der Res 
gierung; wurde in Folge deſſelben zum Acceß 
bei dieſen Collegien zugelaſſen und dann 1813 
zum Hofgerichts-Advokaten etnannt, als 
welcher er noch daſelbſt lebt. Seine Schrifs 
ten ſind: 


Verſuch einer neuen Deduction der Rechtes 
wiffenfchaft. Gieſſen; Heyer 1816. 8. - 
2) Juriftifche Abhandlungen Hamm. Schulg 
und Wundermana 1819. 8. — 3.) Einzels 
‚ne zerftreute, meift anonyme Auffäge in Zeits 
ſchriften. In der Folge hoffe der Herr Vers 
faffer noch zu liefern — 4.) Eine ausführs 
liche Entwickelung feiner, Rechtsanſichten, 
nebſt deren Anwendung auf die Haupttheile 
der Rechtswiſſen ſchaft und — 5.) Beiträge 
zur Geſchichte und Verfaſſung des Herzogs 
thums Weſtfalen. | 


; Joſeph Ti (ma nn, geboren gu Arnds 
berg den 6. Nov. : 1784 jet. Kaufmann und 
Forſt⸗Caſſter daſelbſt, Hat herausgegeben: 


1.) Jaͤgerlied mit Klavierbegleitung; ben 
freiwilligen Jaͤgern des Herzogthums Weſt—⸗ 
falen gewidmet. Dichtung, von Tilmann; Mus 
fr von Ziegler. Arnsberg, 1814. 8. Die 
kinnahme wurde, mach Apzug der. Koflen, an 


/ 


0.486 | 
die Defonomle des Jaͤger⸗Eorps abgegeben. 


2.) Viele einzelne, in Taſchenbuͤchern und 


Zeitblättern anonym en Erin a 
SLR u. dergl. 


er 
2 


— — 


Anton Chriſtian EIER — 
1717 zu Stoͤrmede im Amt Geſecke, geſtorben 
gu Werl den 17. Mär; 1779 als tit. Hof—⸗ 
rath und Amtsverwalter, hat geſchrieben; 

Diss, inaug. juridi de judicio West- 
phalico. Duisb, ad. Rhen, typ, Sas 
1743, 4 De ee 

Caſpar Johann Anton Tyrell, gebor 
ven zu. Werl den 10. Febr. 1705, geftorben | 
zu Arnsberg 176. als Churfüritlich Coͤllni⸗ 
ſcher Hof; und Herzogl. Be Bfalifiper Kath, 
bat gefchrieben: +. 

Diss. inaug. jurid, de connubiali ho» 
-aorıim communione Werlensi ‘et: pörtio- 
ne, quae ea finita superstititi ex 'statute 
debeatur, Bauen ad Rhen. — BSas. 
N 4, 

— Wi % \ 

Ferdinand Franz Anton —* y rell, gu 
boren zu Werl den 7. Dezember 1760, traf 
u BIER: in. ben DBenebictiner : Orden, 
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orin-er der Namen: Ferdinand erhielt, wur⸗ 
in der Abtei Bibliothefar; und zog nach: 
Aufhebung berfelben nach Münfter, mo er: 
noch privatifire. Derfelbe hat gefchrieben :: 
Chronicon Abbatiae Liesbornensis ; ex 

| diplomatibus EEE Miept. La) 


Coaſpar Ignatz Ulrich, geboren gu Brilon 
den! 23. :Detober 1788, erhielt feine erfte 
Bildung auf dem dortigen Gymnaſio, nach 
deffen, im Jahre 1803 erfolgter, Aufhebung, 
er. das Gymnafium zu Arnsberg befuchte, wo 
er. den Unterricht in den höheren Klaffen ers 
hielt. Sm Herbft 1806 bezog er die Univer⸗ 
fitäat Gieffen, um die Rechtswiffenfchaft und 
einige ;‚Zroeige der Staats: und Kameral: 
23 fenfchaft zu fludieren. Hier blieb er bis zum 
Herbfi 1808, in „welchem er nad) Heidelberg. 
zog, um dort, die begonnene, wiſſenſchaftliche 
Laufbahn zu beendigen. | 


Im Anfange des Jahre 1810 in fein: 


Vaterland‘ zurüdgefehrt, beſtand er, nach vors 


beriger Prüfung bei der Univerfität, zu Giefs- . 


fen, die Dicafterialprüfungen bei der Großh. 
Heſſiſchen Regierung und dem Holgerichtt 10 


(173) Driver bibl, monast, ps Pt 


18, 


Arnsberg und erhielt demnach den Acceß beit 
beiden Collegien. Inzwiſchen beſtimmte ihi 
Vorliebe für das Studium der Rechtsmiffen; 
fchaft, zu bem Entfchluß, fich dem academifchen ' 
Lehrfache zu widmen. Am Ziele der dazu er: 
forderlichen Vorarbeiten, verhinderte ihn jes 
boch der Befreiungsfrieg des Jahrs 1813, 
diefen Entſchluß zu vermwürflichen, indem. 
er als Sreimilliger, zudem Großherzoglich 
Heffifhen Jägercorps trat und als Lieutenant 
den Feldzug von 1813 im füpdlichen . 
teich mitmachte, 


Nach eingetretenem Srieden ernannte, ihn 
der Großherzog von“ Heffen zum Affeffor bei 
der Regierung zu Arnsberg und im Februar 
1815 zum -mwürflichen Regierungsrarhe. Bei 
der im Jahre 1816 erfolgten Befißnahme 
bes Herzogthums Weftfalen durch Preußen, 
“wurde er als Rath zum Hofgericht in Arndı 
berg trangferirt, bei dem er noch ſteht. 

Auſſer vielen anonymen Auffägen im 
Hermann, tim weſtfaͤliſchen Anzeiger und 
andern Zageblättern, bat er zu den von 
Ruer herausgegebenen vaterländifchen Bläts 
tern (174) folgende Sachen geliefert. 

1.) Staatswirthſchaftliche Reflectionen. 
Bd 1. Hft. fl. S.15. u folg. — 2) Dee 
Freiſtuhl. Charade. daſ. S. 48. — 3) Her⸗ 
mann. Ein Gedicht. Hft. 2. © 91. — 


(174) ©. oben S. 8 
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4) Gragmente Pr ben Papieren. eines ver⸗ 
fiordenen Weftfalen. : Hft. 3. S. 136. — 
5) Weiblichkeit; Ein Beitrag zur Eulturs 
geſchichte; den Söhnen und. Töchtern. des 
Baterlanded. Bd. 2. Hft. 8. S. 81. Forts 
fegung. H. 9, S. 171. Beſchl. H. 12. S. 282. 
Ferner — 6.) Der achtzehnte October des 
Fohrs 1814 zu Arnsberg; abgedruckt in: 
Des teutſchen Volkes feuriger Dank⸗ und 
Ehrentempel oder Beſchreibung, wie das aus 
zwanzigjaͤhriger Sklaverei durch, Fuͤrſtenein— 
tracht und Volkskraft gerettete teutſche Volk 
die Tage der entſcheidenden Völker: und 
Rettungsſchlacht bei Leipzig am 18. und 19; 
Detober 1814 zum erftenmal: gefeiert hat. 
Gefammelt und heransgegeben von Karl 
Hoffınann zu Rödelheim. Auf Koften dee 
Herausgebers. Offenbach gedruckt mit Bre de'⸗ 
gen Schriften, 1815. 8. ©. 366. u. f. — 
7,) Endlich hat er eine. Jnauguraldiffertation 
auögearbeitet: de lege Voconia; melde 
ganz neue Anfichten eröffnet, aber wegen. der 
inmittels für ihn eingetretenen ——— 
noch nicht gedruckt iſt. — 
a ine | 
—— Ungfped, geboren zu Kir, 
bede im Amt Belede gegen 1600, nachher 
Churcölnifcher. Richter daſ.  gelobte ſich in 
einer gefaͤhrlichen Krankheit dem geiſtlichen 
Stande, welchen er nach ſeiner Geneſung, in 
der Abtei Wedinghauſen auch antrat. Von 


190 


bier aus wurde er als Paflot nach Werl ge: 
ſchickt und daſelbſt nicht „lange nachher 
Authoritate Apostolica zum Adminiftrator 
der Abtei Knechfifteden ernannt. Nachdem ev 
diefer drei Fahre vorgeftanden, fehrte er in 
feinen Pfarrſitz Werl-zurüd, wo er 1666 
ſtarb. Er hat hauptfächlich das Kleinforgen: 
fche Tagebuch. der von Churfuͤrſt Gebhard 
Truchſeß in Weitfalen erregten Religions⸗Un⸗ 
ruhen dem Untergange entriffen und unter 
folgendem Titel hinterlaffen: , 
Diarium historie 'Trucksesian®. Daß 
it: wahrhaffte Hiftorifche Befchreibungd u. f. w. 
wie dies fchon im erften Bande unter dem Ars 
tickel Nikolaus Engel angegeben worden, (179) 


». 


— Winold Vahron, geboren zu Cal 
lenhardt im Amt NRüchen um 172%, ftudierte 
zu Münfter Theologie, übernahm nach em | 
pfangener Priefterweihe eine Hofmeiſterſieſſe 
bei der Familie von Galen, vertauſchte dies 
fe 1760 mit der Pfarrei ad St. Jacobum 
in Münfter, murde 1763 vom Fuͤrſtbiſchof 


(175) 8. L&:152, und 348; An der erſten Stelle Rot. 72. 
Hi ift bereits: gejagt worden, daß der Name Ungiped 
verſchiedentlich geichrichen werde. Daß.die hier angenom⸗ 
miene Schreibart, die richtige ſey, duͤrfen wir auf die 
Einficht handſchriftlicher Urkunden verſichern. 





| 4 
Im Vicar und Hector der frangoͤſiſchen 
Chotjungfrauen und endlich zum Praminator 
synodalis ernannt, als welther er am 
7. April 17865 an den Folgen eines Schlag⸗ 


fluſſes geſtorben if. Er. gab, ohne ſich als 
Verfaſſer zu nennen, heraus: 


1.) Geiſt der Andacht. Ein Geber s und 
—— Muͤnſter. 176 8. — 
2) Geiſt der. Andacht jur Zeit der Krankheit 
und in Todesnoͤthen; Nach dem Sinn und 
Charakter der wahren Religion eingerichtet 
don einem Seelſorget zu Muͤnſter. Muͤnſter 
in: Weſtfalen, verlegt von Jof. Ant. re 
Buchhaͤndler auf dem Rockenmarkt. 1777. 8 


— * —— S* buch = 


| Wihekn Anton Vahron, Better des 
Vorigen, geboren zu Callenhardt 1775, ſtu⸗ 
bierre drei Jahre läng in dem Gymnaſio zu 
Brilon, .dand zu Münfter, wo et fi dem 
geiftlichen Stande widmete und faft fch# 
Jahre hindurch als Echrer in dem von. Gar 
lenſchen Conviet angeſtellt war. Im Jahre 
1797 gab ihm der Churfuͤrſt von Coͤlln und 
Fuͤrſtbiſchof zu Muͤnſter, Maximilian Franz 
don Oeſtreich, einen geiſtlichen Drdinationgg 
titel; auf welchen er zum Prieſter geweiht 
wurde. Seitdem war er faſt acht Jahre lang 
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Erzieher der Kinder bes. Frhrn. von Twickel 
zu Havirbed bei Münfter, : von dem er fi 
nur trennte, zum ins geliebta Vaterland zurüd 
tchren zu ..fönnen. ‚Er zoge zum Srehra. von 
Surftenberg zu Herdringen, bei dem er jehn 
Sabre hindurch die. Erziehung feiner Kinder 
und die Führung feiner Renteigefchäfte be; 
forgte. Zugleich. wurde er 1809 als Vicar 
auf der' Burg zu Soeſt angeftelt, 1811 zum 
ordentlichen correspondirenden Mitgliede der 








Großherzogl. Heſſ. Landes s Eulturgefelfchaft - | 


in Arnsberg und 4812 zum auswärtigen 
Ehrenmitgliede. und Correspondenten der 
Koͤnigl. Sächfifchen, oeconomiſchen Societät 


— eo Js 


su Leipzig ernannt. In der letzten Zeit hielt 


er fich wieder im von Galen’fchen Convict 
zu Münfter und endlich zu Soeſt auf, wo er 
auch am 19. Mai 1819 geftorben ift, Der⸗ 
ſelbe hat geſchrieben: 


1) Ueber ben eg im Maͤnſter- 


ſchen Merkur von 1805. N, 8. (vetgl. däf. 
N. 13. 39 und 40.) — 2.) Ueber den 
Zuders Ahorn; Erflärung auf die in N. 13. 
des Merkurs eingerüchte Bemerkung. daſelbſt 
N. 17. (vergl. baſ NR. 20.) — 3.) Bes 
richtigung zu⸗ den Bemerkungen uͤber den 
Zuckerahorn in N. 39: des Merkurs. daf. 
N. 43. 076) — 4.) Anweiſung zur zweckmaͤßi⸗ 





(176 ) R ® f mann münfterländäeiftitelisiedericon. @ 15% 
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gen Anlage der Hopfengärten und zum befa 
feren Hopfenbaue; ‘In vorzüglicher Hinficht 
auf das Herzoͤgthum Weſtfalen. Nah Ers 
fahrungen. Arnsberg. Herken. 1811. 8. mit 
Tabellen. Zur Herausgabe dieſer Schrift 
tourde det Berfaffer durch die Landes⸗Cultur⸗ 
Geſellſchaft in Arnsberg aufgefordert, welche 
von der Borzüglichkeit und Zweckmaͤßigkeit 
derfelben uͤberzeugt, viele Exemplare davon 
faufte und im Lande wertheilen ließ. — 
5.) Handbuh der Münz Maaf: und Ge 
wichtskunde. Mſept. Eine Probe aus diefem 
umfaffenden Werke, zu befien Bearbeitung 
ber Derfaffer mehr. als fünfzehnjährigen 
Fleiß verwendet harte; findet-fih in Ruers 
vaterländifchen Blärtern, unter der Webers 
Schrift: Neues franzöfifhes Muͤnz⸗ Maaß⸗ 
und Gewichtſyſtem. B. 1. ©. 241; nebſt 
einem Nachtrage B. 2. ©. 48. mit Tabel⸗ 
len: — 6.) Casus vigorum illustrium, 
Ein altes lateiniſches Manufeript, von uns 
gefähr AD Bogen, aus dem fechgzehnten 
Jahrhundert; ; welches die Geſchichte der das 
malg berühmten Männer enchalt und fich 
eben fo fehr durch gelungene pragmatifche 
Dorftelungen, als durch clafjifch slateinifchen 
Styl auszeichnet und welches eben daher 
Vahron, anf den Rath eines der erſten Phi, 
lologen Deutſchlands, der es für einen Auf, 
ferft wichtigen Beitrag zur damaligen Litera, 
tur erklärte, mit Anmerkungen begleiser ber⸗ 


ir 


e 
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ausgeben wollte, als ihn der Tod übers 
rafchte. — 7.) Endlih hat er noch einige 


kleine oeconomifche Auffäße in der Landwirth⸗ 


fehaftlichen Zeitung von 1812 drucken laffen, 
’ deren nähere Anzeige aber nicht im. Bereich 
dieſer Blätter liegt. 

Franz Conrad Rudolph Varnhagen, 
geboren zu Brilon den 5. Februar 1769, ſeit 
1808 Amts-Arzt und ſeit den 10. März 1818 
Kreisphyſicus daſelbſt, hat drucken laſſen: 


Diss. inaug. med. -de Catarrho. Bon- 
n8. typ. Abshoven, 1791. 8. 


— — 
Johann Vesling, geboren zu Men 
ven 1598, nachher Doctor der Medizin und 
. Chirurgie, zeichnete ſich durch feine practifche 
Geſchicklichkeit fo ungemein aus, daß er einen 
Ruf nah Padua in Stalien erhielt, wo et 
auch: am 30. Auguft 1649 als Ritter und 
als Brofeffor der Chirurgie und Anatomie 
geſtorben iſt. 


„Bon dem genaueren Lebensverhalt diefes, 


zu -feiner Zeit fehr berühmt gewefenen Mans 
nes, iſt wenig befannt, fogar fein Geburts⸗ 


— 
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Det ungewiß. Manche fchlüpfen über dieſe, 
ihnen unmichfige, Thatſache, ohne meitere 
Unterfuchung hinweg So fagt 5. B. Sprens 
gel (177) von ihm: ‚geboren. zu Minden in 


Weftfaien. Andere bezeichnen deutlich Minden 


an der: Wefer, als feinen Geburtsort z. B. 
Eoonring (178) in den Worten: Pompejum 
Caimum excepit loannes Veslingius Saxo, 


Mind ‚ad Visurgim. natus, qui eis paus 


cos. annos, .incompärabili artis medice- 


damno, obiit und der Vorredner der Uts 
rechter Ausgabe der häufig gedrudten Bess 
lingfohen Schrift: Syntagma Anatomicum, 
‚welcher ſagt: Hic (Vesl.) quantum aliis 
compluribus in anatomicis praestiterit, 
vel ex.eo .cuivis innostescat, quad, lu- 
therananı quamyis profiteretur religio- 
nem, anatomes tamen ad.profellionem 
sit vocatns Patavium, urbem, in qua 
uteroquin ad honores non evehuntur, 
nisi ecclesiee romanae ad rogum usque 


defensuri dogmata. Noch andere dagegen, 


nennen ° Menden im Herzogthum Weftfalen 
eben fo beſtimmt als feinen Geburtsort. z . B. 


*X 





(177) Rurt Sprengel, Verſuch einer yragmatifchen 
= Gefchichte der Arzneikunde. Ater Theil 2te unverän: 
derte Auflage Halle. Gebauer. 1801. 8. S. 22. Not. 35. 


| (178 )Co on ri ng (Herm,) Introductio ad artem Medi- 
‘sam, Cap, IV, $. 29, p- 166, j 
- r / 


ı 
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Mitte (179) und Hartzheim. (180) tm ‘für 
unferen Zwed nicht unvollitändig zu erfcheinen, 
find wir den Letzteren gefolgt, die ohnehin 
aus guten Quellen fchöpften und vielleicht 
guch das für ſich haben, daß man erft aus 
Gorglofigkeif, ftatt des in der großen Welt 
unbefannten Städtchens Menden, dag beruͤhm⸗ 
gere Minden nannte, wodurch dann Coonring 
ſowohl, als der Vorredner der Utrechter Aug; 
gabe. bewogen wurden, Minden für feinen 
Geburts: Ort und die lutheriſche Confeffion 
für feine Xeligion auszugeben; Denn. fo fehe 
48 Vedling zum Ruhme gereicht haben wuͤr⸗ 
be, wenn er -troß diefes letzteren Umſtandes 
nach Papua märe berufen worden, fo fehe 
läßt fich eben deswegen die Nichtigkeit der 
Vorausfegung defelben bezweiflen, Veslings 
vielfach gedrudse Schriften find: 


1.) Syntagma Anatomicum.— 2.) Ob« 
servationes et notæ de plantis @gyptiis, 
ad Prosperum Alpinum, — 3.) Disser- 
tationes de pullitie egyptiprum, — 


“ y.; 


(179) Witte (Henning) Diarium biographienm. Art, . 
Joh, Vesling, | j 
(180)Hartzhbeim'bibl, Colon, p. 348. In diefer Stelle 
“wird Amar, Besling auh nur ſchlechthin Mindanus 
Westphalus genennt, allein im en. Regifter des 
Buchs, wo die Schriftfteller nach ihrem Vaterlande 
Eeoröner fliehen, heißt es deſto deutlicher Job, Ves), ex 
enden, ee | | 
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4). Epistel®‘ Medice, :==-: 5) Ad rem. 


herbariam parznesis, —""6) Catalogus 
plantarum horti patavini- — 7.) Vin- 
dieie balsami — 8.) Observationeg ana» 
tomics et medice''posthume,. — 
> TORE RE TI TBBE EEE a 7 | 
G En N 7er: RR ig — 

Eaſpar Ehriſtian Freiherr Voigt 
von El ſpe, quf Wildenberg zu Brands 
foppel; auf. Siedlinghaufen, Luͤtmarſen; und, 
in Soeſt Erbfaß, Sohn. von Bernhard 
Chriſtoph Veigt; von Elſpe auf Borghanfeny 
Schnellenberg und Bamenohl im Amte Attens 
born: u. ſ. w. murde im Jahre: 1632 geboa 
ren. Seine erſte Erziehung erhielt er durch 
Bıivatlehrer bei feinen: Eltern, welche auf 
die Ausbildung diefeg, ſchon ın früher Jugend 
durch ein ſchimmerndes Talent „ausgezeichnes 
‚ ten, Sohns, viel verwendeten. ‚Später. begab 
er ſich auf mehrere angefehene Hochfshuten 
Deutfchlande, wo er fih bauptfächlich dem. 
Studium der. Geſchichte und des Rechts wide 
mete. Weiche gluͤckliche Fortſchritte er in jes 
der dieſer Wiſſenſchaften gemacht, bezeugen 
wicht allein feine nachgelaffenen Schriften, 


J: 


\ 3: 4 





GE ie SE Te cn, N = * 
181) Man vergleiche über ihn: v. Steinen uellen ber 
‘ 4 MN ©, 53. und Veſtf. Geſch. St. ©, i881- 


* 
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fondern: anch feine ſchuellen Beförderungen; 
denn.er wurden nacheinander "zum Ehurfücft, 
Kammerheren. und zum Droften der Aemter 


Marsberg. und Volkmarsheim ernannt. Ad 


brittgeborner ‚Sohn. feiner Eltern, hatte er 


“Feine Hoffnung auf deren Güter; durch feine. 


1657 vollgogene Heirgth mit der Siedling— 
baufer Erbtochter Mechtilde Marie Elifaberh 


‚son Gangreben, wurde ‚er jedoch Herr der 
Güter zh Stevlinghaufen, Bruas kappel uſ, m. 
wiewohl auch dadurch, - hauptfächlich wegen 
ber letzteren, die fhon damals mannigfaltig 
derfetzt waren, in viele Prozeffe Hermidelt, 
welche für ihn zwar Veranlaffung: zu manchen 
. Samitienunannebmlichketten, . aber zugleich 


Auch die nächte Aufforderung zum genaueren 
Studlum der vatsıländifchen Rechte und Ges 
ſchichte, ſo mie zur Abfaffung der withtigen 
Werke, welcht er darüber nachgelaffen, . ent⸗ 
hielten, Der Verfaſſer diefee Machrichten; 
auf melden mit den zum Haufe Wildenburg 
ebörigen Bransfappeler Gütern, auch ein 
J—— Theil, der in Bezug auf dieſe 
gon einem Gutsvorfahr Caſpar Chriſtian 


Von Voigt entworfenen, Hiftorifäpen, Eivike 1 


Lehnrechtlichen Deducrionen: gekommen “find, 
dat’ Hierin und. in demjenigen was daruͤber 
in den Landesherrlichen Lehn s Archiven vors 
Negt, die fprechendften Belegedazu -gefunden; 
welche unftreitig noch mit vielen Anderen aus 


dem Voistſchen Archive zu Siedlingpaufen 


(99 - 


wärben: vermehrt werden  fönnen, wenn letzte⸗ “= 


vB, mit: der herrlichen Bibliothek und der’ 
ſchaͤtzbaren Manuſcriptenſammlung des Voigts 
von Elfpe nicht. faſt gam zn Grunde gegan⸗ 
gen wäre. Dieſer ſtarb nemlich 1701 und 
hinterließ die Guͤter, deren Beſtand er nur 
zum Theile durch Prozeße, durch Abtretungen 
und: Vergleiche rein geſtellt hatte, feinem 
Sohne, dem Rittmeiſter Johann Wilhelm 
Jobſt Voigt v. Elſpe⸗ welcher, nachdem er 
die alten Streitigkeiten mit neuen ‚vermehrt, 
1713 ebenfalls farb. und das Haus Giede 
lingbanfen durch. feine Tochter Mechtilde 
Sophie ‚Agnes, an die Familie von Binde‘ 
zu Kilver brachte, . die ‚wegen ihrer Entfere - 
Aung von ba, das. Haus mit feinen gelehrten 


Schaͤtzen fo ‚verfallen und: ;u Grunde. geben 


ließ, daß darüber im Jahre 1745, von dem 


Siedliaghauſer Gefhäfrgführer. bittere, mie; 


wohl: vergebliche, Klagen geführt wurden. i 

Eben. daher ift es dann auch mohl ges 
fommen, , daß die Driginalien der von Caſpar 
Ehriftian Voigt verfaßten Schriften, welche; 
er, wie es ſcheint, nicht zum Drude beſtimmt 


hafte, verloren aegangen find. Nur Abfchriften - 


derselben. (12) finden fi hie: und da, melde, 
(82) 


3 i’x 


⸗ 


ze rechnen wir auch die alten Driginalien, welche 
BR Rademacher in Soeſt bejaß ; indem ber Verf. feine, 

rke fpäter für fein Archiv ganz umarbeitete. von 
GSteinen Quellen S. 566. 


De 


\ 
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wit geringer Ausnahme,: nirgend : gebruckt, 
alfo keinesweges correct, fondern oft durch 
ganz ſinnloſe Schreibfehler entſtellt ſind. Da 
es zweifelhaft bleibt, ob je eine berichtigte 
Ausgabe dieſer Werke wird veranftaltet: wers 
den, ſo wollen wir fie ihrem Inhalte nach 
möglichit genau zu befrhreiben und. dadurch 
Ihre Wichtigkeit: für paterländifche —— 
darzuſtellen ſuchen: 

1.) Historia Nobilitatis Weltphalia; 
Enthält Nachrichten über die adeligen "Ges 
ſchlechter des Herzogtums MWeftfalen, nebft 
ihren. Wappen — 2.) Historia Angria 
et Westphalie. Faßt die Gefchichte der 
Herzogthuͤmer Engern und Weftfalen unter 
folgenden Weberfchriften zufammen: Cap. 1. 
de Germania antiqua ejusque divisioneet 
populis, 2. de: Westphalia antiqua. 3. de 
| en qui Westphaliam quondam in- 

abitarunt. 4. de divisione 'situ ac limis 
tibusAngrise acWestphaliz, universalibus, 
-5.deregimineantiquoW estphaliae,tempore 
' Eithnieismi, democratieo. 6 de’ Regibus, 
Ducibus, nec non Ordinibus antiqus 
Westphaliae populorumque 5 — 
7. de idolis 4 et. Desstris. Westphalis 
tempore Ethnicismi. 8, Quomodo Carolus. 
M. Westphaliam et Angriam ad Chris. 
tianitatem träduxerit, 9. de: mediis, qui- 
bus Carolus M. ‚subjugatos Saxonges ac 
Westphalos in religione christiana ae 
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s. Obedientia conservarit ac primo de 
eäpitulatione cum iis inita, 10. de origi- 
ne, authore et constitutiohe nec non 
nötationle '" judiciorum westphalidorum, 
{1: de reformatione ' judiciorum West= 
phalieörum. 12. de constitutione vicario- 
rum horum judiciorum  eorumque offi« 
eio «et juribus, 13. de liberis horum ju- 
diciorum : dominis, ‘14. de Frigraviis, 
uti judieiorum Westphalicorum judici- 
bas et quomodg judieium ordinandum 
sit, antequam in eo judicet. 15. de Sca- 
binis, horum differentia, creatione, of- 
fiio ac 'privilegiis, 16. de procuratori« 
bus, nec non apparitoribus horum judici- 
orum, vulgo Srey:fronen, . illorumgque 
eönstitutione, 17, de pröcessu in judi- 
ciis Westphalicis usitate, usque ad sen- 
tentiam, 18. de remediis contra sen- 
tentiam contumacialem. 19, de subjectis 
hisce judiciis, nec non exemtis ab iis, 
90. decausis et casibus, in hisce judiciis 
dijudicandis, et quatenus abrogata sint 
hæc judicia, 21. de. divisione antiqum 
Westphalie per Carolum M, facta. 
22, de Circulo Westphalico, 23. de re 
gimine Angri® et Westphalie a tempo- 
re Caroli M, usque dum ad Ecclesiam 
Coloniensem pervenerunt. 24. Quomodo 
ad Ecclesiam Coloniensem - pervenerint 
Ducatus- Angrie et Westphalis. 25, de 


3 
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acquisitione Baronatus Bilstein. et. Pr. 
fecturae Fredeburgensis, 27. de adjectios- 
ne liberi comitatus Hundemensis. 98. de 
acquisitioneAreis et prefecturae Walden- 
berg. 29, de acquisitione  Satrapiarum . 
Martis,Montis, Kugelberg, Volkmarsheim 
et Geisick, nee non jure,reluitionis Ci- 
vitatis Lippiensis, 30. Quousque se Du- 
catus Angrie et Westphalie extendant, 
horumqne limitibus et insigniis. 31. Con- | 
tinet generalem Angriae et Westphaliae ; 
“ Coloniensis delineationem, 32. Satrapias, | 
Gograviatus, Judicia, Dynastias, Comi- , 
tias continens, 33, Civitates, oppida ae _ 


cequestrium et nobilium arces, collegia, 


coenobia eb claustra " reprasentang | 
34. Sylvas ae montes nec non flumins | 
ac arefodinas complectens, 35. de stats 


bus ac incölis modernis Angrise et 


Westphali®. 36. de regiminesubordinato 
Angri® et Westphalie, Coloniensium 
Ducatuunı, moderno, Aus diefem Werke 
bat Senckenberg die Capittel 17, 18. 19 u, 20, 
unter folgendem Titel abdruden laffen; Henr- 
Christ. L, B.. de Senckenberg, judicii 
imperialis aulici consiliarii, Epistola 
de judiciis Westphalicis, tria (quatuor) 
Capita de iisdem ex delineationeMsc, et 
per _ Christianum .. Casparum . Voigt ab 
Elspe vonscripta, nec non Frigraviorum 
ac scabinorum ‚sancti cecreti judicii 











203 


Westphaliei ordo et statuta, qua in ta. 
bulario liberce imperialis urbis Augustae 
Vindelicorum asservantur; mit einer Vors 
rede und nebſt noch anderen hierauf Bezug, 
kabenden Zracraten, von Marquard Sreher 
und Johannes de Francforbia, herausgegeben 
von Johann Heinrich David Goebel. Ratiw. 
bone: imipens, Joh. Léopoldi- Montagii. 
1762.4:— 3.) Historia juris publici 
WesphaliaeColoniensis Dioecesis; in zwei 
Sheilen. Davon enthält der erſte: Cap. 4, 
de .ducatibus Westphalise et Angrizs pro- 
prie sie dietis 2. de: dilatatione :horum 
Ducatuum, ratione Comitatus Arnsbergen« 

sis, Baronatus- Bilsteinensis aliarumque 
partium. : 3. Quomodo Westphalie ef 
AngriseeDucatus ‚Ecclesiae Coloniensi sint 
umitse, 4. Delineationem ducatuum Angr, 
et Westph. reprssentans, 5. de Ducibus 
Angr.. ac  Westph. 6. de juribus Ca- 
pitulis. Cathedralibus sede vacante com- 
petentibus. 7. de juribus. ac jurisdic-* 
tionibus, qua Blectus per electionem 
ac confirmationem nec.'non eonsecratio- 
nem näneiseitur..8, de authoritate et usu 
pallii. 9. Neo-Electus im capitulationem 
electionis jurat. 10. ‚Princeps Angriam 
et Westph, ingrediens, jurat ide servanda 
unioneWestphalica, 11. de confirmatione 

privilegiorum Neo-Electo incumbente 
12, de bonis consuetudinibug in uniome 


| 204 B 
Westphalise confirmatis, in specie, 13. de 
jure foederum. ‘14. de jure belli et quo- 
modo instituendum sit; 15. ‘de bellis 
privatis sive difidätionibus, vilgo Sehs 
den, Sauftrecht, dictis: 16; de pace publica 
per unionem Westphalicam introdutta; 
17, de prohibita. alieriatione regionum 
per unionem Westphalicam facta, 18 de 
 homagio, neo. Electo, uti. Duci Westpha- 
lie, a statibus ac subditis; pröestando; 
49. de justitia. 20. de justitie admini- 
Sstratione. 21. de instituendo concilio 
supremo et eligendis passim ministris, | 
22. de Archi-Satrapris Ducatunm Ang 
ac Westph. 23,.de Cancellaria Arnsber- 
gensi ejusque constitutione ac jurisdicti- 
one. 24. de cancellarise Arnsbergensis 
Ministrantibus. 25. de Advocatis, Syn- 
dicis et proeuratoribus,. 26. de statutis 
‚, ducatuum Angr. et Westph, 27, de mo- 
‚do procedendi cancellariae Arnsbergensi 
preæscripto. 28. Proccssus cum observan- 
dis contra Sagas (Heren) 29; de judicio 
. Oficialatus Werlensis ejusque constitus 
tione. 30. de commissionibüs ac Com- 
missariis: 31. deSatrapis Angr. et Westph: 
32. de inferioribus judiciis horum Du- 
catuum. 33. de judiciis : Westphalicis,' 
horumgne institutione,;. item reformatio# 
nibus, © vicario perpetuo ac dominis; 
34. de Frigraviis, judicibus aliisque mis 
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nistris judiciorum Westphalicorum, 35, 
de processu in judiciis Westphalicis usi« 
tato, nec nen subjectis ac easibüs in iis 
dijudicandis 36. de jüure forestali' Ducis 
Angr. et Westph. 37. de banno ferinö 
ac jure 'venationis Dücis, 38. de metal- 
lis horumque tractatione Hec non præ— 
fectis metallicis. 39. de vectigalibus. 
40: de salibus éjusque vectigalibus, neo 
non fluminum et pontium. 41. de col- 
lectis et quomodo petartur subsidia, 
42. de modis colleetandi äc exigendi . 
in Westphaliä usitatis. 43, Num nobilis 
bona rüsticalia emeris, hoec faciat immmunia, 
44, de servitute Westphalica. 45, de 
quæstura Ducis. Angr, etWVesth. ejusque 
ädministrätione. 46 de fisco nec non 
mulctarum moderatore, 47; de Subditis 
illorumque öbligatione, Der zweite Theil 
enthält: Cap: 1. de necessitate ac utilita= 
te statuum, horumque conservätione in 
Republica, ‘2. de statibus Westphaliss 
et unione estphalica. 3.de privilegio pri= 
ne instantie ac de non avocando ne6 

n evocando; 4. de aüstregis aliisque 
ptserogativis, statibus Westphalias Colo- 
niensis competentibus. ‘5, de successione‘ 
Monachorum in Wesphalia, 6 de clan- 
destinis nuptiis, in unione .Westph, pro» 
hibitis. 7. de jüre indigeriatusWestphalis 
competeüte.. 8, de’ jure venationis pluri. 
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bus ex statibus Westphaliae Coloniensis 
competente, 9, de jure .piscaturas: illis 
competente. 10. Promiscuitas feudorum 
Westphalicorum in commodum statuum 
sedit. 14. Stabilitur ulterius sententia 
promiscu® successionis ın feudis. Westpha- 
lieis, cum exemplis, 12. de jure molen- 
- dinorum ic prohibita horum  adificatio. 
“ me contra morem patri®e, 13. de immu- 
nitate ab accisis, aliisque gabellis, vulgo 
Impoſten, Westphalis competente. 14. de 
comitiis provincialihus inWesrphalia usi- 
tatis. 15: de oppidanis conventionibüs 
vulgo Quartalibus statuum ac deputato- 
rum Westphalie, 16. de exiraordinaris 
conventionibus illorum, 17. de remiediis 
extraordinariis, quibus status Westphaliz 
Coloniensis sunt usi, 18. de. statu eques 
tri Westph: Colon, 19. de immunitate 
hujus ‚status equesris, 20. de Gaener 
binatibus Westphalicis Rüthen et Werll, 
21. Filias nobilium dote contentas esse 
debere, earumgüue renunciatione, 22. ad 
morganaticam nati, in statu equestsi 
Westphalico non süccedunt, 23, & 
"Landsassüs sive mediate subjectis. 2 24: de 
immediatis Landsassiis.. 25. Nobiles 
Westphalioe pro Amibtsasiis habendi- non 
sunt, +26. Modum gualificandi, usu re 
ceptum, sustinendum esse probafur. 27. de 
qualificatione status  equestris im. West 
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phalia Coloniensi, 28. Num soli realiter 
qualificati pro statibus equestribussint ha- 
bendi. 29. Num defectus unius, alterius- 
ve Insignis, nobilitatem tollat, 30. Num 
ex majori nobilitale in minore vivere 
coacti,  mediis. restitutis, pristina jura 
recipiant. 31. Nobilitas Westphalica con- 
servanda.ex specialibus causis, cum Cat 
talogo nobilitatis. 32, de mediis conser- 
vandi nobilitätem, 33.Jus: ‚primogeniturs 
nobilitatem conservare, 34, de beneficiis 
ecclesiasticis nobilitatem conservantibus, 
35. Ecclesiag cathedrales conservandas, 
36. de pactis gentilitiis nobilitatem con- 
servantibus, 37, Fideicommissa nobilita- 
tem: conservant. 38. de civitatibus illa- 
rumque fundatione ac divisione, 39. de 
eivitatibus provincialibus seu municipa= 
libus, 40. ‚de civibus. 41. de patriciis 
eivitatum, 42 de mercatgribus et mer- 
catura in civitatibus usitata, 43. de in. 
duciis mercatoribus dari solitis et quo 
se extendant. 44. de tribubus, von Zunft 
und Gilden in civitatibus, 45. de univer- 
sitate civitatum. 45. de magistratu ci- 
vitatum et oppidorum, 47. de electione 
wagistratuum in eivitatibus- ac oppidis, 
48. de privilegio juris hanseatici civita- 
tibus competente. 49. de jure detractio- 
nis civitatibus competente, 50. de modo 
in civitatibus edificandi, maxime obser- 


14 


hinterlaſſen habe. Diefe darf man auch in 


* 


mit Anlagen und Authoritatibus bewehrte 
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vando, 51 de remedio novi operis nun- 
ciattonis in dificationenovorum’operum 
tsitato. 52. Num spreta novi operis nun- 
eiatione demolitio preprio marte com- 
petat. 53. Num subditi, molendino 
semel adstricti, obligati maneant. Man 
braucht nur die Ueberfchriften dicfer zahlreis 


hen Kapitel zu Iefen, um fih zu überzeugen, 


daß der Voigt von Elfpe in feinem der ges 
nannten Werte eine pragmatifche Gefchichte 


der That niche darin ſuchen; mohl aber fins 
det man in manchem: Kapitel recht gelungene 
Abhandlungen über einzelne Theile der Ges 
fHichte und des Rechts, melde als folche 


‚wichtige Beiträge zur Bandesgefchichte übers 
haupt enthalten. — 4) Geographiſcher 


Wegweiſer über die Herzogthuͤmer Engern u. 
Weſtfalen. Diefe Schrift iſt wie die 
Vorigen in lateinifcher Sprace verfaßt und 
enthält in drei Gapiteln, welche mwisder in 
Abfchnitre zerfullen, eine ziemlich genaue geo— 
graphifche Befchreibung des Herzogthums in 
der damaligen Zeit. Sie ift adgedrude in 
v. Steinens weſtfaͤliſcher Geſchichte Stüd 7. 
erfieß Buch. Das zweite Buch enthält hiſto— 
rifch » genealogifhe Nachrichten von der Far 
milie der Voigte v. Elſpe, theils aus Steineng 
eigener Compilation, theils aus einer alten 


Schrift unter dem Titel: Kurze jedoch auch 
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Borftelung Familie Illustris der Herren 
Voigten von Elfpe in Weftphalen.— Außer⸗ 
dem fol, nach einer ung zugefommenen Pri⸗ 
vatnachricht, gegen 1735 Caſpar Frhr. Voigt 
v. Eifpe eine Delineatio Ducatuum West- 
phalie et Angrise gefchrieben und dem 
Churfürften Clemens Auguft von Coͤlln zuge⸗ 
eignet haben. Diefer Angabe muß jedoch ice 
gend eine Verwechſelung mit der hier gedach# 
ten Schrift von. Cafpar Chriſtian sum Gruns 
be liegen, fonft würde: der fleißige v. Steinen 
bes fpateren Caſpars, feines a 
gewiß auch erwaͤhnt haben. | 


Albert Anton V vigt, geboren zu Ob⸗ 
ringhaufen im Amt Fredeburg 1758, nachher 
Kichter zu Fredeburg, geftorben als Amtsſchrei⸗ 
ber zu Eslohe am 6. October 1814 hat 
geſchrieben: 

Diss. jnrid, feudalis de eo quod refert, 
feudum sub clausula: pro teet heredibns 
tuis, vel: pro te et filiis tuis aut des- 
cendentibus, Jatum esse, Bonn Abshoyen 
1129. 4 

— — 

Laſpar Vopelius, geboren zu Mede⸗ | 
bach 1514, verrietb fchon in frühefter Ju⸗ 
gend große Neigung fuͤrWiſſenſchaft und Kunfl, 
befonders für Maihematif. Da die Bildungss 
Anſtalten aber grade in biefer Hinſicht febe 

14* 
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fchlecht im Vaterlande beftellt waren, fo. 
mußte er lange auf Befriedigung feiner. ges 
lehrten Sehnſucht verzichten, . bis. ihm endlich 
gelang, nach Coͤlln zu kommen, wo er es mit 
Häülfe des erſten Unterrichts bald. fo weit 
brachte, daß er felbit ats Lehrer der Marhes 
matif angeitellt wurde. Später, gegen 1550, 
trug er auch. Geographie. und Aſtronomie vor 
‚und übte ‚zugleich ale dieſe Wiffenfchaften, 
in. praftifcher Verbindung, nüßlich. aus» Er 
entwarf. einzelne Erds. und Himmelgfarten 
welche: wegen ihrer, big dahin noch von kei— 
nem Anderen erreichten Beftimmtheit, fo alr 
gemein gefchäßt und gefucht wurden, daß er 
einen durchaus neuen, die ganze befannte 
Welt umfaffenden Atlas aus;uarbeiten und 
herauszugeben beſchloß. Er hatte das große 
Werk aber kaum b gonnen, als er, zu früh 
für die Wiſſenſchaft, im fünfziaften Jahre 
feines Alters, durch Fchnellen Tod ( 1561) 
der ihn ‚bewunderuden Mitwelt entriffen 
Hburde. Die Stadt - Cöln, deren Zierde er 
mar, hatte, ſich beehrt, ihn zum Buͤrger auf⸗ 
zünehmen. Er wohnte daſelbſt nicht weit von der 
Paulskirche, im Schwan, Seine SEE 
fenen Werte find: 

ı PT . 
4.) Mappa Inundi, in — Format. = 
2) Der ganze Npeinitrom mit feinen Grenz 
zen — 3.) Zwei Öloben des Himmels und 
der Erde, — 4.) Astrolabium novum ac 


0 


varium — 5.) Mappa mundi in fleinerem 
Zormat, — 6.) Lay: aM Bar medicis et 
chirurgis, (18) 


J 


Weddige, geboren zu Frecken⸗ 
horſt im Münfterfchen,. den 16 April 1767, 
fudierte u Münfter und Warendorf, trat 1783 
in den Franzisfanerorden, empfieng-1791 die 
Priefterweihr, ward 1806, wo er Konciontaor 
im Kloster zu Geſecke, im Amte gleiches Nas 
mens war, von Nom aus vom Drden Diss 
penfirf und erhielt hierauf 1803 die Curatvi⸗ 
farie zu Lipborg mo er noch mohnt. Derfelbe 
hat mit feinem Bruder Anton MWeddige 
drucken laffen: 

1.) Zwei Predigten über die ſchreckliche 
Moröthat welch: den 19. Auguft 1810, ein 
Füngling an einem von ihm fihmangeren 


f 
35 


Mädchen veruͤbte; gehalten zu Lipborg den 


19 Auguſt oder am 10. Eonntage nad) Tris 
nitatis von den Gebrüdern Anton Weddige 
Pfarrer und Zacharias Weddige Vicariug ; (184) 
Rebſt einer vorhergehenden Geſchichtserzaͤhlung. 


— 





\ 


(183) Hartzheim bibl. colon.p. 55. 
(184, Weber, beide Brüder frhe man ‚ Kafinann S. 4158. 
“und U. Nachtrag &, 136, 
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Dortmund 1810. 8. — 2.) Mehrere zerfireute 
Auffäge in Zeirblättern, namentlich im weſtf. 
Anzeiger und am "Hermann. 


u ea 


Anton Heinrich Zofepb Wehrt, gebos 
ren zu Arnsberg um 1690, geftorben dafeibſt 
1724 ale Landſchreiber, hat drucken laſſen: 


Contractus emptionis et- venditionis; 
eum parergis ex jure vario, Moguntie, 


Hefiner. 1714. 4.. 
— — 


Eberhard Weiſe, geboren zu Brilon 
1610, nachher, unter dem Klofternamen Eds 
mund, Cifterzienfer in der Abtei Bredelar mo 
er auch, nad) Verwaltung mehrerer: Klofter: 
‚ Yemter am 10. Gebr. 1677 als Subprior, 
mit dem verdienten Ruhme eines exemplariſch 
gottesfuͤrchtigen Mannes und eines eifrigen 
Bewahrers der ſo noͤthigen kloͤſterlichen Zucht, 

ſtarb (185) Derſelbe hinterließ: 
Brexriarium in universam Kerle 
philosophiam, conscriptum ac concinnatum 
anno millesimo sexcontesimo trigesimo 





(185) Mörichen Catalogus, art, F. Edmundus Weise. 
©. aut) Seiberg Gedichte der Abtei Bredelar. 


eaa SM — —— — — — —— — 
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primo, ordine doctrinæ Aristotelis dis- 
positum ac rejectum; sub auspicio eb 
preesidio Dei ter optimi maximi, cjusdem- 
que matris immaculats virginis, coeli 
terreque regina® ac moderatricis Augus- 
tissima, sub favore itidem ac patroeinio 
$. Everardi, S. Johannis ac Catharin, 
coelestis denique curie universe ab 
Everardo Weisen Briloniense. Bifpt.; 
fehr fein gefchrieben in 8vo. Daß Driainal 
befand fich in doppelter Echrift auf der Klos 
fferbibliochef. Das fchönfte Eremplar wurde 
nach Aufhebung des Klofterd, auf Erfordern 
nach Darmjtade gefchict, mo es fih wohl 
noch. befindet. Das andere, minder Foftbare 
Eremplar, ift mit den Reſten der Bibliothek 
wäahrfcheinlich zerſtreut worden. 
— — 


Jodoc. Burchard Anton Weiſe, Sohn 
bed Raths Hermann Weiſe zu Arnsberg, ges 
boren dafelbft den 19. Mai 1700, geftorben 
alda als Rath und Dberfellner, hat gefchrieben: 
Diss, juridica sollennis;- selectiorcs 
quasdam juris controversias brevibus ex- 
hibens, : Duisburgi ad Rhen, 1725. 4. 
— —— 
Ignatz Anton W eife, Sohn des vorigen; 
geboren zu Arnsberg den 1. Mär; 1732, 
nachher Advokat daſelbſt, Hat gefchrieben: 


* 
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Diss. jurid inaug. sistens resolutiones 
“quorundam casuum juris practicorum, 
“ Harderovici. 1756. 4 — 


— lu 


Johann Georg Weishaupt, geborenzu 
Brilon den 24. April 1716, fiudierte zu 
Würzburg Jurisprudenz, wurde dafelbft vom 
Fuͤrſtbiſchof Friedrich Carl zum öffentlichen 
Corepetitor der Rechte und zum außerordent: 
lichen Lehrer der Nechtsgefchichte ernannt und 
dadurch bewogen, fih durch Erlangung des 
Doctorgrades ‚ganz zum afademifchen Lehrs 

mte zu babilitiren. Er promovirte daher 
am 22. Juni 1743 dafeldft als Doctor da 
Rechte und dedizirte feine große Inaugural— 
diſſertation dem Fuͤrſten Friedrich Carl, ver 
‚ ihn zuerft fo großmuͤthig befördert hatte. 

Nicht lange nachher vertaufchte er jedoch feis 

ne bisherigen PVerhäleniffe, auf einen erhal 

tenen Ruf nach Ingolſtadt, mit einer dortis 
gen Profeffur des Rechts, welche er auch bie 
an ſeinen Tod-befleiver hat. Er fchrieb: 
4.) Diss, (inaug.) juris publiei wii _ 
versalis, de summo Imperio atque inde 
descendente jure, obligatione et potes- 

tate, Wirceburgi typ. Kleyer 1743. 4— 

2.) Disp. de eo quod justse interpretatio- 
nis est in pactisgu ewigen Zeiten. Ingolstad 
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1748. 4. (186) — 3.) Disp. ostendens, 


debitorem  prius actione personali con- 
veniendum esse, quamactioni hypotheca- 
rie loeus essse possit, Ibid, 1750. 4. (I) — 
4.) Diss, sistens naturam er radicem ju- 
dicii prossessorii. Ibid. 1750. 4. (19)— 
5.) De eo quod justum est heredis, ex- 
ceptione prascriptionis contra petitorem 
utentis, Idid. 1752. 4, (12) 


— — — 
Pr} ' 
— 


Adam Weishaupt, Sohn des Vorigen, 
geboren den 6. Febr. 1748, (190) ſtudierte 
zu Ingolſtadt unter Anleitung feines Vaters 
und erhielt dafelbft, nachdem er 1768 Doctor 
der Nechte geworden mar, die Stelle eineg 
jurififchen Repetenten. Im Jahre 1772 wur—⸗ 


nannten 


(186) Sehott suppl. in Lip. -bibl. real. jurid, p: 363 
(187) Schott l.c. p. 8. 
(188) Sehott l. c. p. 390. u 
- (189 Lipenii bibl. real. jurid. Reue Xuag. T. I. p.579. 
(190) Da Weishaupt in den erften Jahren nad der Trens 
nung feines Vaters von Brilon, in SIngolftadt ges 
boren wurde, jo gehört er dem Herzogthum Weftfalen 
und fomit feinen Schriftfielern nur mittelbar an. 
‚Nichts defto weniger werden unfere Landsleute dem 
berühmten Manne hier gerne einen Platz vergönnen, 
da er doch eines alten weftfälifchen Geſchlechtes ift. 
Die Kamilie Weishaupt, oder, wie fie in alten Urs 
' Zunden genennt wird: Withouet, blühet Tchon viele 
hundert Jahre in Brilon und noch jegt. leben dafelbft 
nähe Verwandte. das Verfaſſers, mehrere mit dem 
in der Familie beliebten Namen : Adam, 


216 . 
de er zum außerordentlichen Profeffor des 
Rechts nnd 1775 sum ordentlichenProfeffor des 
Natur: und. canonifchen Rechts, mit dem 
Titel eines Churfuͤrſtlich Baierfchen Hofraths, 
ernannt. 

Da er der erfte weltliche Rechtsgelehrte war, 
welchem die, früher ſtets von Ordenggeiftlichen 
verwaltete, Profeffur des canonifchen Rechts 
übertragen wurde, fo war begreiflich, daß 
diefe ihn darum anfeindeten; zumal ba er, 
ein Zoͤgling der Jeſuiten, nach ihrer Aufbe: 
bung, der bitterftegeind derfelben geworben wat. 


Als ein gebildeter, aufgeflärter Mann, ers 
fannte er nemlich nicht allein, mie fehr viel diefer 
Orden, durch die Anwendung aller ihm zu - 
Gebote geftandenen Mittel für einen einigen 
Zweck, gewuͤrkt hatte, ſondern auch, daß diefer 
Zweck keinesweges das Hoͤchſte war, was 
der Menſch hienieden anſtreben fol. Sehr 
natuͤrlich erklaͤrte er ſich daher gegen eine 
Geſellſchaft, die, ſeiner Anſicht nach, nur 
durch die Conſequenz achtungswerth mar, wos 
mit fie ihre Plane verfolgte 5» und befchloß 
bei ſich, mit ähnlicher Feſtigkeit, durch ähnliche 
Mittel, denjenigen nachzuringen, mag er als 

das mwürdige Ziel menfchlicher  Anftrengung 
betrachtete. Er trat mit mehreren "guten 
Köpfen in Berbindung und fuchte fie für 
feinen fogenannten Kosmopolitismus empfängr 
lich zu machen, AS Reshiz.chrer erlangte er 
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vielen Ruhm, ſeine Vorleſungen wurden von 
Studenten aus allen Facultaͤten beſucht. Er 
ergriff begierig dieſe Gelegenheit, die neue 
Lehre ſeinen Zuhörern bekannt zu machen. 
und ſo ward ſein Hoͤrſaal die Pflanzſchule 
des Kosmopolitismus, wofuͤr er endlich ſogar 
einen Orden ſtiftete, von dem er hoffte, daß 
er einft die Welt regieren fohte, Er nannte 
Ihn den Drden der Ikuminaten db. i, die 9% 
heime Geſellſchaft der Erleuchteten, 


Echon ald Student hatte fih Weishaupt 
mit fehriftlichen Berfuchen über die Stiftung 
eines geheimen Ordens befchäftige. Als Ideal 
ſchwebte ihm der Freimaurers®erein vor, von 
deffen Einrichfung, Zufammenhang, Klugheit, 
Behurfamfeit in der Auswahl der- Mitglieder - 
und unaufhörlicher Prüfung derfelben, er fich 
die übertriebenften Vorftelungen machte. Der 
Gedanke hieran erneuerte fih in ihm, als 
er in die Nothwendigkeit verfett wurde, fich 
auf dem Lehrſtuhle des geiftlichen Rechts, ges 
gen die Anfeindungen der efuiten, melde 
feit 90 Jahren darauf gefeffen und ihn um 
jeden Preis wieder davon zu verdrängen 
fuchten, erhalten zu müffen. In der vorge 
faßten Meinung, daß geheime Verbindungen 
überhaupt die würffamften Mittel gegen uns 
verdienten Drad gewährten, befchloß er Ans 
fange, fich in einer Maurerloge, wo er Schuß 
zu finden hoffte, aufnehmen zu laffen; wurde 
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jedoch, erft durch äußere Umſtaͤnde, nachher da; 
durch davon abgehalten, daß in Ingolſtadt ein 
Emiffär.einer auf Alchymie arbeitenden Loge 
erſchien, der die fähigften der dortigenStudenten 
dafür zu werben fuchte. Um dieſes zu verhins 
dern, befchloß er die Gründung - feines eiger 
nen Drdeng, deffen Geift er in einer Stelle 
Abbts, in dem Buche vom Verdienſte, aus⸗— 
gedrüct fand und worüber er fich felbft nad: 
her noch beftimmter dahin äußerte: Der Zweck 
deffelben gehe dabin: “ Gelbfidenfende Menf 
chen aus allen Weltrheilen, von allen Stäns 
den und allen Xeligionen und unbefchadet 
- ihrer Denffreiheit, troß alker fo verfchiedenen 
Meinungen und Leidenfchaften, durch ein ge 
gebenes höheres Intereſſe, in ein einziges 
Band dauerhaft zu vereinigen, fie "dafür 
glühend und auf den Grad empfanglich zu 
machen, daß fie in der größten Entfernung 
als gegenmärtig, in der Unterordnung ale 
Gleiche, Viele wie ein Einziger handeln und 
" Begehren und das aus eigenem Antriche, 
aus mahrer Ueberzeugung von felbft thun 
ſoſllten, was fonft fein öffentlicher Zwaug, 
feie Welt und Menſchen find, bewuͤr— 
fen fonnte. „ | Ä 


unſtreitig war dieſe Abficht bie edelſte 


und ganz gewiß auch wohl diejenige, welche 


wuͤrklich in Weishaupts Plane lag; wie man 
unbedenklich zugeben wird, wenn man die 
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wenig befannte Jaſtruktion lieſet, melde er 
den Borgefegten des Illuminaten-Ordens gab 
und welche wir bier (191) sur richtigeren Bes 
urtheilung des fo vielfach verfannten Manneg, 
zum Theil micdergeben. “ Bemerken Gie, 
fagt er darin, jeden Ihrer “Untergebenen ges 
nat, Beobachten Sie ihn in Gelegenheiten, 
wo er Reiz hat, anders zu feyn als er follte, 
Hier ift der Augenblick, mo gr, fih zeigen 
muß, wie weit er es gebracht hat. Beobachs 
ten Sie ihn dort, wo er nicht glanbt bez 


merkt zu werden; . wo Begierde nach Ruhm 


und Beifall, Surcht vor Tadel, Schande und 
Strafe feinen Einfluß auf feine Handlungen 
haben Fönnen. Zeichnen Sie ſich alles genam - 
auf. Sie werden unendlich viel für ſich und 
für. Ihre Leute geminnen, Ihre Leidenſchaf— 
ten, Neigungen oder Abneigungen, müffen aber 
keinen Einfluß auf ihre Beobachtungen haben. 
Gieuben Sie nichf, daß ein Menfch durchaus - 
gutfey, wenn er eine gute hervorlsuchtende. Eiz 
genfchaft hat; eben fo wenig, daß er. darum 
böfe fey, wenn ein zu merklicher Fleck ihn 
verdunfelt, Diefen Fehler begeben fo viele 
Menfhenbeobachter und laffen fi - fogleich 
einnehmen, : Trauen fie nicht fo ſchnell Rei—⸗ 
Gen und Vornehmen; ihre Bekehrung geht 





(191) Aus dem Gonverfationd-tericon ober encyelopaͤdiſchen 
Handwoͤrterbuch für gebildete Stände. Leipzig. Brock— 
haus 8. 10. 1819, 8, ©, 518. vergl. mit Bd, D. 

41817. 8. ©. 19 — 
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langfam. Erſtere kennen zu wenig. das Elend 
und die Bedürfniffe, £ektere ‚bringen die Vors 
urtbeile ihres Standes mit fih und wollen 
durchaus die Erften ſeyn. — Das gute Herz 
ift es, was fie am meijten an Ihren Leuten 
zu ſuchen und am ſorgfaͤltigſten zu bilden 
haͤbben. Aber nicht der, welcher ſich deſſen 
ruͤhmt, hat es. Es geht damit, wie mit der 
Geſundheit. Man merkt ſie nicht, ſo lange 
man fie bat: Wer feine Ohren nicht den 
Wehflagen der Elenden, fein Herz nicht dem 
fünftenMitleiden verfchließt ; wer der Unglüds 
lichen Freund und Bruder iſt; wer alle Kreas 
turen liebt; wer mit Vorfaß auch nicht ven 
Wurm zertrit, der fih unter feinem Fuße 


—krümmt; mer ein Herz für Liebe und Freund— 


fchaft hat; wer flandhaft in Widermär tig 
feiten,. unermüdet eine angefangene gute Sade 
durchzufegen, unerfchroden in Ueberwindung 
- von, Schwierigkeiten iſt; mer des Schmächeren 
nicht fpottet; weſſen Seele fühlbar für. große 
Entwürfe iſt; begierig, ſich über alles nie— 
drige Intereſſe zu erheben und durch große 
Wohlthaten auszuzeichnen; wer den Muͤßig— 
gang flieht; wer Feine Art von Kenntniſſen 
für unnuͤtz bält, welche er zu erlangen Ge— 
kegenheit hat, aber Meuſchen-Kenntaiß fein 
Haupt⸗Studium fiyn laßt; wer, wo-ed um 
Wahrheit und Tugend zu thun iſt, ſich uber 
den Beifall des großen Haufens hinwegzu— 
fegen und feinem Herzen zu folgen Muth har: — 


f 


a1 
Das iſt der Mann für und Nach dieſem 
Maasſtabe müffen Sie Ihre Untergebenen 
bilden, ihre Seelen ermeitern, fie vom Nies 
drigen ablenken. Wer zu fihr am Kleinen 
bängf, einen zu engen Geſichtskreis hat und 
fih nicht uber diefe engen Berhältniffe bins 
ausſetzen kann, derift und unnuͤtz. Lıfen Gie 
‚mit Ihren; Untergebenen gute, leicht begreifz 
liche, feelenerhebende Bücher. Reden Sie viel 
mit Ihnen; aber nicht aus dem Kopfe, fons 
dern aus dem Herzen. Sie felbit muͤſſen glüben, 
wenn fich Undere an Ihnen erwärmen. follen, 
Ihr Vortrag muß daher lebhaft ſeyn; bloße 
Einfalt und Unfchuld des Herzens follen dag 
Wort führen, wo Beredfamfeit manaelt Sie 
- müffen lebhafte Begierden, Entſchluͤſſe zu er⸗ 
wecken verſtehen. Ihre Leute muͤſſen ſich nach 
der Stunde ſehnen, wo fie das alles in Erz 
fulung bringen koͤnnen. Sie müffen Jeigen, 
daß es Ihner Ernft ſey, daß Sie von der 
Wahrheit und Güte der Sache durchdrungen 
fegen, daß es nicht Spekulation ſey, fondern 
daß Sie empfunden haben, was Sie fagen. 
Aber hüten Sie fih, daß Ihre Thaten niche 
das Gegentheil, reden. Uebrigens feine. Des 
Hlamation, feine fraftlofe Moral, feine ſub— 
tile, unnuͤtze Metaphyſiken, die den Mens 
fhen nicht beſſer machen. Ales muß an 
ſchauend ſeyn, vol Bilder und Beiſpiele; 
ben Sat gleich auf einzelne Säle angewen⸗ 
det, die Folgen, die Wichtigkeit, den Nutzen 
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hezeigt. — Ihre Untergebenen müffen arbels 
ten, lefen, denfen, empfinden, handeln. Ueben 
Sie fihb mit ihnen, erwecken Sie ihren 
Muth. Zeigen Cie ihnen melden Vortheil 
jede ihrer WUrbeiten bat, Dan arbeitet 
gern, wenn man Vortheil vor fich fieht, 
wenn die Sache uns nicht ſchwer ‚gemadt, 
wenn fie nicht zu trocken, unrichtig, fpeculas 
tiv vorgetragen wird: Sie werden ſchon finden 
wo es hren Leuten fehlt; aber Sie müffen 
Jeden auf eine ‚eigene Art behandeln, um 
ihnen den Gegenftand anzichend zu machen. 
Man kann alles mir den Menfchen machen, 
wenn man ihre berfchenden Neigungen zu 
feinem Bortheile zu nußen verſteht. — Die 
größte Wiffenfchaft für den Menfchen if 
Menfchenfenntnig. Machen Sie diefe vorzüge 
lich Ihren Zöglingen intereffant. Ein Menſch 
der daran Gefchmadt finder, ift für uns nicht 
verloren. Dadurch lernt er die Kunft, An— 
dere zu beurtheilen, zu leiten und fich felbft 
fo zu betragen, daß Andere gut von ibm ur 
theilen.— Fangen Sie mit ihren Leuten bei 
tleinen Berfuchen an; werfen Gie ihnen 
leichte Tragen im Umgange auf, die dahin 
zielen, wie man den Menfchen, aller Verſtel— 
lung ungeachtet, ausforfchen fol. Im YAnfans 
ge mäffen die Sragen leicht feyn, fo daß die 
Beantwortung gleich mündlich gefchehen kann, _ 
Da Sie fehen, wie viele Mühe es koſtet, die 
Menfihen dahin. zw bringen, .wo. man fie 
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erwartet ;' fo verſaäumen Sie zwar keine Gee 
legenheit, uͤberall, fo viel. Sie koͤnnen, geſun⸗ 
de Gtrundſaͤtze zu verbreiten, Muck: und Ente: | 
fhloffenbeit: zu erwecken; aber” merken Sie 
ſich dabei, man koͤmmt mit der Minge nicht: 
zurecht. Wer Alle ändern: will, aͤndert Nies 
mand. Daher theiben Sie ſich in dieſe Arbeit): 
mit den Mitgliedern dieſes Grades an ihrem: 
Orte. Suchen Sie ſich einen, zwei, hoͤchſtens 
drei Minervalen aus, bei denen Sie am meiſten 
Anſehen und Credit haben, denen Sie am 
meiften gewachfen Find, Aber diefen ſchenken 
Sie alle Ihre Mühe und Sorgfalts:Sie ha⸗ 
ben gewiß etwas Großes getham, 
wenn fie drei gute Menſchen in 
Ihrem Leben gebildet habe. — Sa⸗— 
gew Sie es allen Ihren Leuten ohne Scheu 
und Bedenken, daß der’ Drden Niemand bis 
tet, einzutreten oder darin zu Bleiben. Es 
if ihm gleichguͤltig, ob er wenig: oder: viele 
Mitarbeiter har, ob fie.reih oder arm, Fuͤr⸗ 
ftenföhne oder Handmwerfer find." Hohe und 
Reiche ſucht er am allerwenigfien,“- Benin. fie 
fhlagen felten gut ein. Gewoͤhnlich verhin⸗ 
“dern fie ihre Gluͤcksumſtaͤnde und Lagen; ink 
sufehen, wie nöthig ein Mann dem Anden 
ſey; und eben darum find: fie felten:"garet 
Menfchen. : Nähren: Ste bei Niemand Bezüge 
liche Höffnungen ; Berſprechen Sie wenig; um 
dien leiſten zu können Dem VWiedetarfchlagen 
nen machen Sie’ Muth; "bet: Dem: gar zu 
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Muthigen fuchen Sie durch Bedenklichkeiten 
und; BVoritelung der Gifahren,’ das Ucbers 
maaß einzufehränfen.: Im Unglüde fol der 
vernü-ftige: Mann hoffen und im ©lüde 
fürcheen. Dies ift unfer Unterricht, um ein 
guter und ſichererFuͤhrer hoffnungsvoller Menfs 
chen. zu werden. Bermehren Gie auf dieſe 
Yrt dag Heer der Edeln und Auserwaͤhlten 
and wenn ‚Fhnen je ihre eigene Glückfeligfeit 
theusr war, fo. entfchließen Gie fih, nad 
unferer Anleitung mitzuarbeiten, fo viele taus 
fend Menfchen, die ja leicht gut feyn könnten 
und; fo: gerne wollten, der fatalen Nothwen⸗ 
digfeit, böfe zu ſeyn, zu entreißen. Die mehrs _ 
fien find nur deswegen böfe, weil das Uebers 
‚gewicht der Böfen alle Macht in Händen hat, 
Glüctiche und Unglüdlihe zu machen, und 
weil der Tugend bi dieſem fiihtbaren Webers 
gemwichte nichts. übrig zu feyn fcheint, als zw. 
ſchweigen, zu dulden, ſich zu kruͤmmen oder 
wohl gar dem Lufter zu froͤhnen. Glauben 
Sie: ung, mir mwiffen. ed aus Erfahrung. 
Vehmen Sie dem Laſter ſeine Macht, legen 
Sie der Tugend dafür jenes ſo ungluͤckliche 
Uebergewicht bei und alle Welt wird gut ſeyn. 
Aber. das Laſter iſt nur deswegen mächtig, 
weil die Guten zu unthaͤtig find, oder zu 
fruͤh, zu gewaltfam: etwas unternehmen ; meil 
fie fich trennen. oder. trennen laſſen; weil fie 
ſich immer mit der, Zukunft tröiten, ohne eine 
ſolche Revolution vorzubereiten; weil Die 
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Belt alles chan fon und fie fich indeſſen lies 


ber Tchmiegen, als thätig gegen das Reich 
des Laſters — wollen. „, 


Man braucht dieſe Inſtruktion nur fluͤch⸗ 
tig zu leſen, um ſich zu überzeugen, dag gang 
unftreitig Beförderung der Weisheit und Tugend, 
moralifche Ausbildung des Menfchen und zu 
deren Erreichung, Sicherheit vor aͤußeren Ber 
drücungen, das Ziel mar, welches Weishaupt 
beider Stiftung feinee Ordens im Auge hatte. 
Am erfien Mai 1776 rief er -denfelben ins 
Leben und nahm als erfte Mitglieder diejeni⸗ 
gen auf, melde durch die Anftalt gerettet 
werden follten. Die Etatuten waren im Geifte 
der eben mitgetheilten Inſtruktion abgefaßt; 
dad Ritualſyſtem, das Lehrgebäude und die 
Gradfolge beſtanden aus Folgenden Theilen 
1, Klaſſe, Pllanzfchufe a. Vorbereitungsaufſatz, 
b. NRovität, c. Minervalig, d. Illuminatus 
minor, e. Einweihung eined Magiftratug. 
14. Klaſſe, Sreimaurerei (d. 4. damaliged 
Logenmwefen ) 1.3 ſymboliſche a. Ritualbuch 
der Lehrlinge, der. Gefelen und Meiſtet 
b, Conſtitutionsbuch. 2.) fehottifche, a. Illu⸗ 
minatus major oder fchottifcher Noviz. b. Illu⸗ 
minatus dirigens oder ſchottiſcher Ritter. 
HI. Klaſſe, Myſterien 1.) Kleine a. Presby⸗ 
ter oder der Prieftergrad b. Princeps oder 
ber Negentengrad ” 2) große Myſterien, 
a, Magus b. Rex. —. Die Formen ber 
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Aufnahme ſelbſt waren merkwuͤrdig und pe 
Ranpen im Wefentlihen aus Soigeudem: 


Das Roviziat dauerte oft Abis 3 Jahre⸗ 
ehe die Aufnahme in den erſten Grad erfolgte, 
Der Aufgenommene hieß Minervalis. Die 
Aufnahme geſchah im Beifeyn des Oberen oder 
feines Deleyati, ded Secretaͤrs und des Res 
eipienten, ald Pathen des Aufzunehmenden, 
Das YAufnahmezimmer. ward nur von 3 Lam— 
pen ‚erleuchtet. Auf: dem Tifche, um welcen 
die Deputirten faßen, ftand eine Lampe von 
weißem Ölafe, zwei andere fanden auf ein 
paar ‚Confoltifchen,. Bet feiner Ankunft mußte 
der Kandidat. Hut und Degen ablegen, alss 
dann ward er in ein finfteres Zimmer geführt: 
Hier blieb er 10. bis 15 Minuten, feinem, 
Nachdenken überlaffen. Der Obere that fodann 
zwei Schläge, dieſe wiederholte der Rezipient 
an der. Thuͤre des Vorbereitungs-Zimmers,/ 
gieng hinein und befragte den Candidaten um 
ſeinen Vorſatz. Beharrte er bei demſelben, ſo 
führte er ihn in das Initiations-Zimmer zus 
ruf, wo der, Snitiand ſechs Fragen beant— 
worten mußte Im Namen Des Candidaten 
“ beantwortete der Rezipient dirfe Fragen, melde 
daun zu Protofoll genommen wurden. Hierauf 
mußte der Caudidat niederfnien und ſchwoͤren: 
1. Er molle feine Macht nie. zum. Nachtheil 
bes allgemeinen Beſten, ſondern nur gegen 
die. Feinde des menfchlichen Geſchlechts ans. 


— 
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Wendeh 2.) den Oberen treu und gehorſam 
ſeyn 3)-Das Beſte des Ordens als fein 
eigenes anfı ben 4) fich widrigenfals allen 
Ahndungen und Strafen unterwerfen 5 ) den 
Angelegenheiten des Drdeng, feinen Privats 
portheil aufopfern 6) Freunde und Feinde 
des Drdend als feine eigene anfehen, fih aber. 
ar Legteren nicht rächen; alles unter ber 
Betheuerung: fo wahr mir Gott helfe; dann 
unterfchrieb er das Protokoll und ward: in 
der Erfenntnißart unterrichtet Die Kennzeis 
hen, die er erhielt, waren folgende. Man 
hiele die Hand über die Augen, als würde 
man. vom Lichte gebiendet, man nahm die Hand 
vis B uderd und. drückte dreimal leife mit 
dem Kleinen Finger darauf; dies mar der 
Griff, jened das Zeichen Das Wort melched 
jährlich zweimal verändert wurde, mar der 
> eine® Orts oder eines Manned. — 
- Einige Zeit nah der Aufnahme, wurde der 

Minervalid in die Introductionslogen geführt. 
Die Einrihtung war mie die in der Aufnah⸗ 
meloge, mit dem  Unterfchiede, daß bier eine 
gemahlte Pyramide ‚in der Mitte des Zims 
mers lag und das Bild der Pallas hinter 
dem Sitze ded Oberen angebracht Mar. Nach 
wiederholtem Schwur, hieng ihm der Duaitor 
das Drdensband - nebft dem Zeichen, un. 
Letzteres beſtand in einem Medaillon von‘ 
vergoldetem Metalle, worauf eine Eule zu 
fehen mar, die ein Buch. in, den Klauen hielt, 
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auf dem fich bie Buchftaben befanden: P, M. 
C. V. per me coeci vident ı Burh mid 
feben die Blinden); dicfed mar dad Motto 
dieſes zweiten Grades, Einige Freimaurers 
‚  Iogen haben den Namen Minerva kald als 
Haupt: bald ald Beinamen angenommen, 
wahrfheinlih aus gleichen Gründen. — 
Im dritten Grade, Illuminatus Diagor) harte 
man zweierlei Logen, memlich Arbeitslosen 
und Neceptionslogen. In jenen rief man bem 
neuen Bruder zu: nosce ie ipsum; crfenne 
dich felbii; die übrigen Brüder wicderholten 
und steigerten den Zuruf: ex te nösce alios; 
durch dich erkenne audere. — Bei der Aufs 
nahme in den «vierten Grad, Illuminatus diris 
geng, war das Zimmer grün ausgefchlagen, 
anjehnlich verziert und erleucht:t Der Praͤ— 
feet, in Stiefeln und Sporen faß unter einem 
Thronhimmel. Er trug die Ritterſchuͤrze mit 
dem grünen Kreuze, auf der linken Bruft den 
Hıdensitern, über. der rechten Schulter den 
Andreas s Drden. Ale übrigen: Ritter waren 
gleich gefleider; ale trugen Degen, die Bes 
amten Federbuͤſche — Zw einem Capitel 
gehörten, außer dem Praͤfeet, wenigſtens 6 
Ritter, aber nie üben 12; der Priefter ward 
nicht mitgerechnet, Zur Rechten. des Praͤfects 
fand der Schwerdträger mit dem Ordens⸗ 
fhmerdt; zur Linken der Ceremonienmeifter 
mit dem Stabe und dem Ritualbuche, Leber 
bem Haupte des Präfeers - brannte der flam⸗ 
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mende Stern. In der Mitte ſtanb ein Tiſch 
mit 4 Leuchtern, einem Schreibzeuge und 
den Inſignien desQAufzunehmendend Zu beiden 
Seiten faßen der Kanzler und der Schagmels 
— am Ende des Zimmers die beiden Aufs 
ſeher. Wenn der Praͤfect mit einem Ritter 
rad, fo mußte derfelbe aufiichen und dem 
Degen ziehen, nach aeendigfer Rede ftedte 
er ihn ‚wieder ein. Der Prielter des Ordens 
faß ohne Ehrenzeichen, mit eurblößtem Haupte, 
weiß gekleidet, dem Throne rechter Hand vors 
wärtd Dienende Brüder dürften nicht 
in daß Capitel kommen. — Nach Eröffnung 
der Loge erſchien der Candidat i Stiefelu und 
| Eporen, mit dem Desen an der Seite, dem 
Hute auf dem Kopfe, Der Ceremonienmeiſter 
fam mit dem Stabe ins Vorbereitungszimmer, 
nahm ihm den Degen ab. ließ ibn nah atem 
fhortifhem Gebraude die Hände waſchen, 
und führte ihn dannbei der Hand an bie 
Thür des Capiteld, wo er viermal anflopfte, 
Nah einigen Fragen ließ ihn der Meifter 
nebit dem Candidaten hereintreten und hielt 
eine Rede. an ihn, worin er ihn glücklich prieg, 
daß er mie der unbefannten heiligen - 
Legion in Verbindung trete, ihn im Voraus 
feegnete, wenn er den Erwartungen des Or⸗ 
deng entfpräce und ihm fluchte, wenn er etwa 
den Orden in dieſen Erwartungen taͤuſchen 
ſollte. Hierauf lieg er ihm den‘ Eid ablegen 
und ſchmuͤckte ihn wie dem großen - Ardene⸗ 
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jeichen, dem Andreaskreuze: „welches. die fchottir 
fhenMeifteg zum Andenken des Mannes trugen, 
ber. das Dpfer feiner Örundfäge wurde, Das 
Meiſterwort war Jehova; die fchottifchen 
Ritter gaben vor, deſſen Bedeutung zu kennen. 


Sehr characteriſtiſch waren auch die Er⸗ 
klaͤrungen, welche dem Aufgenommenen von 
einigen, Symbolen gegeben wurden. Die 
. 7 Stufen bildeten nach der Erklärung der 
JUuminatca die 7 untergeordneten Naturfräfte, 
die man fennen muß, um für den hoͤchſten 
Unterricht empfaͤnglich zu ſeyn. Der rohe 
Stein ſtellte den ungelaͤuterten Geiſt des 
Menſchen vor; der flammende Etern, das 
Land und das Leben des Univerſums; In ihm 
fließen ale Elemente zuſammen, er iſt Sinus 
bild der Dreteinigkeit. Das alte Meifters 
wort: Jeho va enthält den geläutertfien Des 
‚griff der Gottheit und. bezeichnet. den Gott 
der. Sfraeliten ald da ewige Seyn nad 
2. Moſ. III. 14. wo diefer Name unter eis 
ner anderen Form ausgedruͤckt wird, ‚ejeh- 
ascher -ejeh — ic werde ſeyn, ‚der id 
feyn werde, welches fo viel iſt als Jehovg. 
Darum find auch in dieſem Worte alle Selbfts 
lauter a, €, i, 0, u, vereinigt, um anzuzeigen, 
dag ein einzelned Wort den, Hoͤchſten nicht 
umfaßt, daß er der Unausſprechliche bleibt. 
Weit entfernt jedach, daß Jebova ein bloßer 
Nationglgors ſeyn ſollte, iſt et vie lmehr 


744 


— 


231 


der unendliche: Gott aller Nationen, Zeiten 
und Raͤume, ‚deffen Weſen über der Vorſtel⸗ 
lung erfchaffener Geifter binausliegt, ‚der Gott 
der Götter und fein Gott außer ihm. Das 
neue Meifterwort: . Macs Benac, heißt: fie 
haben den Sohn erfchlagen d. i. dein Augens. 
merf fey die große, von Jeſus bemürfte, 
aber .noch nicht vollendete Revolution. Das 
®ort: HIERAM enthält die Anfangsbuchs 
ftaben von: hic Jesus est resurgens a mor« 
tuis, bier erfteht —— wieder von den 
Todten. 


Man ſieht aus allem —— auch ohne 
die eigenen ſpaͤteren Erklaͤrungen Weishaupts, 
dag, ihm bei der inneren Einrichtung ſeines 
Drdeng, die Verfaffung der Jefuiten Vorbild 
geweſen, waͤhrend er das aͤuſſere Formenwe⸗ 
fen ganz dem Maurerthum anpaßte, daher denn 
auch der Orden mit Recht den Namen Illu—⸗ 
minatenfreimaurerorden führte, und die fpätere 
Schröder’fche Form der Maurerei, wenige Mos 
Bificatlonen ausgenommen, ganz fichtlih aus 
den Statuten und Kitualen der Illuminaten 
gebildet worden iſt. Was die Sefuiten zu boͤ⸗ 
fen Zwecken gemißbraucht, das wollte Weiss 
haͤupt zu guten anwenden. Daher forderte 
er, was jedoch bei dem Mangel an Zwangs⸗ 
mitteld und. bei der Lage der Mitglicder, Faum 
durchzufegen mar, blinden Gehorfam der Unters 
'gebenen gegen die Dberen; ferner eine Art von 
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fatholifcher Beichte, vermöge deren bie Mit 
glieder monatlich nicht bloß Bericht über ihre 
eigenen ortfchritte in der Moral und Aufs 
Flärung erftatten, fondern auch Beobachtuns 
gen über ihre Mitbrüder einfihiden follten; 
und endlich Verbindungen mit angefehenen 
Männern und ſoviel als möglich Befig der 
Öffentlichen Aemter, um dadurd den äußeren 
Druck des uebels zu hemmen. 


Die Gelellſchaft verbreitete ſich * 
von Ingolſtadt aus, uͤber Muͤnchen und Eich— 
ſtaͤdt, vorzuͤglich in dem katholiſchen Deutfchs 
la;de; dann auch in. einigen Gegenden be 
' protefiantifchen, bis fie, zur Zeit ihrer Blüte, 
mehr als zmeitaufend Mitglieder zählte, uns 
ter denen fih Männer von den gröften. und 
anerfannteften Verdienſten befanden Nachdem 


- bee Orden einige Jahre beftanden hät’e, bes 


ſchloß man, ihn mit ‚ten Freinfauiern in 
Verbindung zu bringen. Weishaupt wollte 
zwar die Kenntntß der Maurerei, den höheren 
Graden ſeines Ordens vorbehalten, doch wil⸗ 
ligte er ein, daß alle Arcopagiten die” drei 
“erftien Maurergrade erbalten ſollten. Im 
Jahre 1780 ward Knigge (192) gewonnen · 


(192, Adolph Frhr v. Knigge wurde 1732 auf 
Bredenbedt bei Hannover geboren und ſtarb 1 
in feinem 44ten Jahre, ale Dberhaupimann un 
Schoͤlarcha in ‚Bremen. Er ift ſowohl durch ſein 
un udiges Leben, als durch mehrere, zum, Theil ſeyr 
intereſſante, Schriften im Publikum bekannt. 


/ 
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Diefer, im wahren Eifer für die Sache und 
‚den Drden für alt und ausgebildet haltend, 
nahm, dem ihm ertheilten Auftrage gemäß, 
viele vornehme, gelehrte und rechtfchaffene 
Männer zu Minervalen auf und ertheilte 
ihnen das aleiche Mecht dir Aufnahme. As. 
er aber, um fie vollfiändig zu belehren und 
zu. befriedigen, von Weishaupt nachdruͤcklich 
die Darlegung des ganzen Syſtems forderte, 
erhielt er von diefem das Geftändnik, daß 
bis jeßt nur die untere Klaffe, die Pflanzs 
ſchule, errichtet fiy und zugleih die Auffors 
derung, nach feinen Materialien, die höheren 
Grade aus, uarbeiten. Knigge erflärte fih bes 
reit dazu. Bei einer perfönlichen Zufammens 
funft vereinigte man ſich über die Art und 
Weiſe und bevollmächtigte: zugleich. Knigge, 
den bevorstehenden Convent der Freimaurer 
zu Wilhelmsbad, zu einer Vereinigung beider 
Drden zu benugen. Knigge's Bemühungen 
blieben nicht ohne Erfolg. Er gewann unter 
‚anderen Bode, (19) der, nachdem er fich ges 
nau von allem unterrichtet u:d bis zum 
Illuminatus dirigens hatte befördern laſſen, 


— G— — — 
1195) Joh. Joachim Chriſtoph Bode geboren zu 
Braunſchweig den 16. Ian. 1730. in fehr niedrigen 
Verhaͤltniſſen, geſtorben zu Weimar den 13. Dez. 1793 
— gene Hofrath, Gotha'ſcher ter 
gationsrath und Heflen:Darmftäbt’iher Geheimerrath, 
it hauptſaͤchlich durch feine vortrefflihen Ucberfegun: 
en. bekannt. Gr befaßte ſich in der legten Hälfte 
eines, Lebens, ungemein viel mit ben Angelegenheiten 
ber Zreimauder. | on | 
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förmlich verſprach: treu und eifrig für den , 
Drden zu mürfen, vdemfelben die Oberhand 


in dem neuen Syſteme der Freimaurerlogen 


zu verſchaffen u. ſ. w. Allein ehe noch Bode 
feine Verſprechungen erfüllen fonnte, eilte der 
Drden jeinem Untergange, ſchon entgegen. 


Als nemlih Weishaupt feinen Bund, 
als einen Verein für reine Sittlichfeit, Wahr; 
heit, Recht und vernunftgemaͤße Freiheit zu 
ſtiften unternahm, und als er zur Erreichung 

biefes Zwecks, die innere Berfaffung des Yes 
fuiten ; Ordens fih als Vorbild. wählte, ſo 
handelte er nicht in der Einficht, daß Gutes 
nur durch Öutes, gute Zwecke nur durch gute 
Mittel befördert werden Pönnen und follen. 
Es entgieng ibm daher au, daß eben des— 
halb fein Plan: jene jefuitifchen Mittel des 
 Blindgehorfamg, bis zur Erreichung der ei— 


genen Münbdigfeit im Negentengrade, die 


wechfelfeitige Heelerei, Taͤuſchung und Ans 
geberei, die bloß mechanifche Gewoͤhnung zum 
Richtigen und Gefeßmäßigen, eben. fo für 
das Gute zu benugen, als «8: bisher die Je— 
ſfuiten zum Böfen gethan, nothwendig bie 
Abfiht verfehlen und feinem neuen Diden, 
eben fo wie furg zuvor dem Orden der Je—⸗ 
fuiten, von felbft den Untergang bereiten 
muͤſſe. Freilich ſollten nach Weishaupts glaub⸗ 
wuͤrdiger Abſicht, dieſe Maaßregeln nur vors 
Apergedene ſeya und in dem von ihm ſo ge⸗ 
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nannten Negentengrabe, follte einft alles dies 
fe8 Bernunftwidrige wegfallen. Allein bie 
Sefhichte lehrte und Weishaupt und Knigge 
bezeugen 28 ſelbſt, daß jener falfche Grunds 
gedanfe: das Jeſuitenthum nachzuahmen, das 
Gift geworden, welches den Illuminatenorden 
durchdrang und jene innere Krankheit befoͤr⸗ 
derte, welche demfelben äußere Angriffe zuzog 
und ihm zugleich die Kräfte raubte, fie zu 
beftehen, - (194) | | 


Die erften Anfechtungen erlitt der Orden 
1783 durch geheime Denunziationen, denen 
am 24. Juni 1784 ein  förmlicher Aufhe— 
bungsbefehl des Churfürften Carl Thedor, 
gegen alle geheime DBerbrüderungen folgte. . 
Erfchütternder jedoch als diefe aͤußeren Stuͤrme, 
waren für ihn diejenigen, melche ihn im In— 
neren bewegten. Knigge und Weishaupt, von 
verfchiebenen Anſichten geleitet, entzweiten 
ſich und Erfterer fagte fih am 1. Juli 1784 
von aller ferneren Theilnahbme los. Dies bes 
wog fämmtliche Illuminaten, fi, gleich den 
Freimaurern dem Churfuͤrſtlichen Verbote 
ohne Weiteres zu fügen. Allein da man dies 
fes von Geiten des Gouvernements nicht ers 
wartet. haben mogte, weil man zu mächtige 
und zu gefährliche Verbindungen unter den 

| | 


(194) Hermes; kritiſches Jahrbuch der Litteratur Hft. VIL, 
(Der ganzen $olge.) Leipzig. Brockhaus. 1820. 8. ©, 
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Aluminaten vorausſetzte, als daß ſolche durch 
ein ſo allgemeines Verbot gleich haͤtten aufgeloͤſet 
werden ſollen, fo beſchloß man durch ein zwei— 
tes vom 2. März; 1785, welches der — 
Frank und Kreitemeyer befoͤrderten, der Sache 
naͤher zu treten und obgleich die Illuminaten 
ſowohl als die Freimaurer, vergeblich Beweiſe 
ber fortdauernd ‚gegen fie einlaufenden heim— 
lichen Denunziationen forderten, obgleich man 
Fein-einziged Beiſpiel von Ungehorſam gegen 
fie anführen konnte, fo unterließ man doch 
nichte, um Gründe zur Beſtrafung der großen 
Verbrechen aufjufinden, die man bei ben ge⸗ 
fuͤrchteten Illuminaten vermuthete. Drei aus— 
getretene Mitglieder des Ordens, Utz ſchnei⸗ 
der, Coſſandey und Gruͤnberger, welche ſchon lan⸗ 
ge die heimlichen Angeber geweſen, wurden vor 
eine geheime Commiſſion gerufen, um alles 
was ſie vom Orden wußten, anzuzeigen und, 
ohne alle weitere Gewähr, eidlich zu erhärten: 
Hierauf murden einzelne der angefehenften 
und rehtfchaffenften Mitglieder beffraft und ehe 
. jene Angeber nochihre Ausfagen eidlich beftärkt 
hatten, durch Kreitemeyer und Dumhof ein 
drittes Verbot befaunt gemacht, in Folge deffen 
man, trotz der darin werfprochenen Verzeihung, 
fortfuhr, die Ordens Mitalicder durch Abſetzung, 
Verweiſung oberEinfperrung,aufsgraufamitezu 
verfolgen. Nur bei Einzelnen wurden billige 
Ruͤckſichten auf ihre perfönlichen Verhaͤltniſſe 
genommen. | © 
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Weishaupt tar begreiflich einer der 
Erfen, welche von diefen- Unfällen getroffen 
Wurden. Schon im’ Februar des Jahrs 1785 
wurde: er feines Amtes entfegt und dadurch 
bewogen, fih in den Schutz des Herzogs Ernſt von 
Gotha zu begeben, der ihn 1786 mit dem 
Titel eines Herzogl. Sachſen⸗Gotha'ſchen Les 
gationsraths beehrte und ihm Muße gab, 
in dem Untergange ſeines Bundes, eine abers 
malige lehrreiche Beſtaͤtigung der alten Wahr⸗ 
heit zu betrachten: daß, wer das Gute will, 
ſich mit dem Boͤſen durchaus nicht, auch nicht 
mittelbar, auf einige Zeit hin befaſſen ſoll 
und darf. Der Illuminatenbund war ein 
Staat im Staate und darum ſeine Aufhe⸗ 
bung rechtmaͤßig, wiewohl nicht ganz in 
der Art, wie ſie dollzogen wurde. Seine Grund⸗ 
ſaͤtze waren, obgleich einzeln an ſich gut, 
doch in ihrer Zaſammenſtellung offenbar von 
ſo großen moraliſchen Nachtheilen, daß er 
ſchon daran wuͤrde zu Grunde gegangen feyn, 
wenn ihm auch einzelne,“ durch Schwachheit 
oder Bosheit unmürdige, Mitglieder, Feine 
äußere Verfolgungen zugezogen hätten. Die 
anderen. Worten: Die: Illuminaten mare 
beffer: als ihr Drden, 

Seit jener ‚Zeit wohnt Weishaupt as 
Privatmaun in Gotha und hat fih durch die 
Herausgabe folgender, theils juriftifcher, thells 
geſchichtlich⸗ philofophifcher ER forts 
dauernd REN 
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4) Ju oivile privatundt e eum ‚deter- 
minationibus juris Boici:- 'F,-1. 2. 
Ingolstadii. 1771. und 1773. & (195) — 
2.) Diss. de —— Atademiarum. Papen- 
hem. 1775..4.:(1%) —.- :3,) Upologie der 
Illuminaten. Frankfurth und Leipzig. Guͤrn⸗ 
berg) 1786. 8. — 4) Ueber die Schrecken 
des Todes; eine: 'philofophifche Rede, Wien; 
1786..8. — 5.) Ueber‘ Materlalismas "und 
‚ Idealismus; ein philoſophiſches Sranment. 
Nürnberg 1786. 8. zweite ganz umgearbeitete 
‚Ausgabe, daſ. 1788. 8. — 6.) Apologie dr 
Mißvergnuͤgens und des Uebels; drei Ge⸗ 
ſpraͤche. Frankfurth. 1787 8zweite vermehrs 
te, ganz umgearbeitete Ausgabe. 2 Theile. 
Frankf. und Leipzig. 1790. 8. — 7) Einleis 
tung zu meiner Apologie. daf. Muͤrnberg) 
1787. 8. — 8.) Das verbeſſerte Syſtem der 
Illuminaten, mie allen feinen Einrichtungen 
und Graden. dafı 1787. 8. Neue vermehrte 
Ausgabe 1788. 8: — 9.) Kurze Rechtfertigung 
meiner Abſichten; zur Beleuchtung der neues 
fien HDriginalfchtiften. daf. 1787. 8°— 
10) Nachtrag zur Nechtfertigung. daſelbſt. 
1787. 8 — 11:) Zweifel über die Kantiſchen 
Begriffe von Zeit und Raum. daf. 1787.84 
12) Beſwawie der: Vervollkommnung des 





(195) Sch ott,suppl. in: Lip. Bibl, p. 4.0; 264. 
(196) Senkenberg 'suppleim, in Lip. Bill, p =. 
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menffichen Geſchlechts. Thl. daf. 1787.8.— 
13.) Ueber die Gründe und Gewißheit der 
menſchlichen Crkenntniß; Zur Prüfung ber 
Kantifchen Kritif der reinen Vernunft. Nuͤrn⸗ 
berg. 1788. 8. — 14.) Ueber die Kanti— 
fhen Anfhauungen und Erfcheinungen. daf. 


178. 8.— 15.) Saturn, Merfur und Her - 


fule , drei morgeniändifche Alegorienz aus 


dent Sranzöfifchen: des Herren Court de Gebe—⸗ 
lin; mit einer Vorrede begleitet. Regensburg. 
1789. 8 — 16.) Pythagoras oder Betrachs 
tungen über die geheime Welt: und Regie⸗ 
rungskunſt. 1. Band. Franffurtd a M. 
1790. 8 --17.) Ueber Wahrheit und fitts 
liche VBolfommenpeit. 3 Thle. Regensburg. 
1792-97. 8 Der weite Theil bat anch den 
befonderen Titel: Ueber die Lehre von den 
Gründen und Urſachen aller Dinge; und der 


dritte ! Weder die Zwecke oder Finalurſachen — 


18.) Ueber die Selbftfeintniß, ihre Hinders 


niffe und: Bortbeile. daf. 1794, 8. — 


19.) Ueber geheime Welts und en 
Kunſt. 2. Band. Sranffurh a. M. 1795. 
8 — 20.) Endliche Erflärung; im ee 
nen Reichs: ängeiger. v. 1799. ©. 1101-4 — 


21.) Die Leuchte des Diogeies ; oder Prüfung 


unferer heutigen Moralitaͤt und Aufklärung. 


* 


Regensburg. 4804. 8. — 22.) Materialien - 


zur Beförderung der Welt: und Menfchens 


Kunde; in ımwanglofen Heften, Ites Heft. 
Gotha. 1810, 8, — Sein Bildniß von 
er 16 ‚ 
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C. W. Bol. ſ. vor dem 4, Stüd des ots 
nalg von und für Deutſchland von 1787. 


und vor dem Taſchenbuche fuͤr GEWARNT 
auf das s Jabr 1799. (197) 


Johann Hermann Joſeph — en, 
geboren zu Weninglohe im Amt Arnsberg 
um 1745, geſtorben als De w 
Mainz, hat gefchrieben: 

Diss. inaug. juris publici germanic) | 
de insigni: libertate cleri germanici, cir- 
ea impositionem decimarum, Moguntim, 


Heefiner, — 4. 


von Weſtfal (od) auf Fuͤrſten⸗ 
berg, Herr zu Laer, Muͤlsborn und Meſchede 
int Amte dieſes Namens ec. ꝛc. gelebt um 
die Jahre 1366-— 1426, bat hinterlaſſen ein 
Tagebuch feiner Zeit, 
welches ſich bandfchriftlich in den Familien⸗ 
archive der Grafen Weftfal zu Fürftenberg 
(197) Dan vergleiche über ihn Weidrichs — 


und Rachtrag; angefuͤhrt bei Meuſel Thl. 8 
408 u. 9. vergl. mit Thl. 10. S. 808. und cbi 8 


S. 175. 

(18) So und nicht Weſtpfahl wie Coſim ann, odet 
Weſtphal und Weſtphadlen, wie jetzt die Fa⸗ 
milie ſelbſt, ſchrieben ſich male die Väter derfelben. 
— Coſmanns Magazin für ben Adel 

Wefifalen Heft. 1S. 53. u. 68. 


\ 
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befindet, ung jedoch nur aus einer Probe bes 
kannt ift, welcheCosman (199) davon mitgerheilt 
hat. Der Verfaffermerft nemlich hienach den 
Zod feines Vaters mit folgenden Worten an: 
„Im Sar-ald man ſchreff MCCCCH. 
flarff myn leve Bader Her Lübbert, den man 
im gangen Lande den rifen Weftfeling hetede, 
wiel de fo viel Erf und Gut hadde.“ 


Johann Benedict Wilme 8, geboren 


gu  Dberfledenberg im Amte Fredeburg 
den 28. Dctober 1743, ftudierte die unteren 


Schulen bei den Benedictinern in der Abtei 


Grafſchaft, Philoſophie und Jurisprudenz 
zu Coͤlln, wo er als Doctor der Rechte pror 
movirte und dann nacheinander als orbents 
licher öffentlicher Brofeffor des Rechts, als 
Siscal der juridifchen Facultät, als Neferens 
dar bei der paͤbſtlichen Nunziatur und dem 
Generalvikariat und als Stadtſyndicus ans 
get: le wurde, Nachdem er über zwei und 
fünfzig Jahre Profeffor gemefen, mußte er 
bei Auflöfung der Aniverſitaͤt Coͤlln, daſelbſt 
eine Stile als Sriedensrichter übernehmen, 
„weiche er bei der Occupation der nied rrheinis 
fhen Provinzen durch Preußen, noch beklei⸗ 





499 In Soomanns Magazin ©, 6. 
| 416* 
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dete. Derfelbe hat, außer mehreren kleineren 
Gelegenheitsprogrammen, druden laffen: 

1.) Varis Conelusiones juridicæ. 
Colon, 1792. 4. — 2.) Vortrag der Uns 
terfchiede zwiſchen den vormaligen, nachher 
franzöfifhen Rechten und dem Königl. Preußif. 
Landrechte, Coͤlln. Schmig. 1817. 8. 


Ferdinand Joſehh Wolf, wurde 1765 
in dem, 2 Stunden von Arnsberg liegenden, 
Sieden Sundern geboren, mo fich feine Eltern 
fparfam- von dem Ertrage eines fleinen Guͤt⸗ 
chens nährten. Nachdem er die Claſſenſchulen 
in den Gnymnafien von Attendorn und Arns— 
berg durchgegangen war, trat er in das Nor 
bertinerflofter zu Weddinghaufen, deffen Geifts 
liche. in dem Arnsberger Gymnafio den Uns 
terriht und zwar auf eine Weiſe zu ertheis 
len pflegten, wie man ihn, in der damaligen 
Zeit, von Drdeng;Öeiftlichen überhaupt erwar⸗ 
ten durfte: Die Hauptgegenftände waren las 
teinifhe Sprache und Moral, daneben murs 
de ein nothdürftiger Unterricht in Arithmetik, 
Mathematik, Gefchichte, s Geographie - und 
Philofophie gegeben. Die jüngeren Geiſtlichen 
des Kloſters, mußten gewöhnlich der Reihe 
nach die Lehrſtellen übernehmen und da hie— 
bei, wegen mangelnder Concurrenz, ‚felten eine 
Auswahl getroffen. werden fonnte, ſo 
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mußte man fich entweder der feltenen Be; 
günftigung des Zufalld vertrauen oder mit 
der troftlofen Zuverficht tröften, der Lehrer 
möge leicht. mehr wiſſen als feine Schüler. 
Wolf der auf Diefe Weife weder im Gyms 
nafio, noch im Klofter eine angemeffene wiſ— 
fenfhaftliche Bildung erhielt; mußte, nachdem 
er die erften 4 Jahre in Uebung Flöfterlicher 
Digciplin und im Studio fcholaftifcher Theos 
logie zugebracht hatte, auch eine Lehrerftelle 
übernehmen und zwar bie der Aten u. 5ten 
Elaffe, an welcher, nach damaligem neuerem 
Plane, Aeſthetik, Pſychologie, Mathematik, 
lateiniſche Sprache, Geſchichte, Geopraphie 
und Moral vorgetragen werden ſollten. Noch 
unbewandert, vorzuͤglich in den drei erſten Wiſ⸗ 
ſenſchaften, mußte er ſich erſt durch Selbſtſtu⸗ 
dium in den Stand ſetzen, ſeinen Schuͤlern 
auch nur etwas Ertraͤgliches, ihn ſelbſt Ber 
friedigendes, vorzutragen. Kaum noch mit 
den Schriften Gellerts und Rabeners bekannt, 
ſuchte er ſich, vorzüglih in dem Gebiet der 
fhönen Wiffenfchaften, durch das Leſen aus— 
gezeichneter Glaffifer, einige Defanntfchaft zu 
erwerben, welches ihm um fo fehmerer murde, 
da der literarifche WVerfehr, in feinem Wohnzs 
orte damals noch Außerft geringe war, Er 
empfahl deswegen häufig feinen vermögenderen. 
Schülern, den Anfauf guter Werfe und lich 
biefe —— von⸗ Ban wieder, w he 
a sr n need 


y_ 
”. — 
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Indem er fo gewiffermaßen mit feinen 
Schülern lernte, regte fih fein fchlummernder 
Gef von felbft zu jenem Fräftigen Streben 
nach Wiffenfchaft und Kunſt, das die nun 
folgenden Jahre feines Lebens auszeichnet, 


Nachdem er 3 Jahre die genannte Lehrers 
ftelle bekleidet hatte, wurde ihm die erledigte 
Profeſſur der Philoſophie übertragen. Go 
ehrenvol diefe Beforderung an und für ſich 
war, fo wenig war fie dazır geeignet, Wolf 
fogleich zuzufagen ; denn eben fo unbekannt 
und vielleicht noch undefannter als ihm früher 
Schöne Künfte gemefen waren, mar ihm jeßt 
jene ernfte erhabene Wiffenfchaft, die er noch 
obendrein nacy Kante Grundfägen vortragen 
folte. Wie Hätte er, der nichts Ungründik 
ches Ichren mogte, auch leichtfinnig den Flug 
auf die Höhe wagen koͤnnen, zu der ung die 
Eritif der reinen Bernunft führt? Do 
diente alles dies nur dazu, feinen Muth zur 
Erflimmung des gefeßten Zield zu fpornen, 
Wie Reinhold, verfhloß er fih in einſamer 
Zelle, um durch Erwerbung der nöthigen Bors 
Kenntniffe, die neue Bahn zu brechen und 
Saum hatte fein empfänglicher Geift die ers 
ſten Lichtſtrahlen der Erkenntniß aus dem 
Ideengauge des Königsberger Philoſophen 
aufgefaßt, als er, ſchnell den Hauptfaden 
findend, das Ganze mit einer Begeiſterung 
umfaßte, die wir an den kuͤhnſten Helden der 
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Literatur bewundern... Raſtlos dem: ihn. bes 
lebenden Drange nach Wahrheit folgend, 
erfaßte er bald den Geiſt der Kantiſchen 
Schule und ſchwang ſich ſo, ſeiner Beſtim⸗ 
mung als Lehrer getreu, auf den Standpunkt 
einer richtigen Anſicht des Geiſtes feiner Zeit. 


Zehn Jahre hielt er ſich feſt auf dieſem 
Lichtpunkte, dem ſchoͤnſten ſeines Lebens, im⸗ 
mer fortſchreitend auf der nun geebneten 
Bahn, auf der ihm Erſcheinungen mie Fichte's 
Wiſſenſchaftslehre, nur als Bekannte begegs 
nen konnten. Doch auf einmal, wie verzehrt 
im innerſten Mark ſeines geiſtigen Lebens, 
ſtarb er dahin, mit allen Hoffnungsbluͤten, 
die er ſo reich getrieben hatte, und erinnerte 
nur noch in lichten Zwiſchenpunkten, an den 
Glanz, worin er früher geſtralt hatte. 
Die naͤchſte Urſache dieſes Verfalld' war 
Kräuflichkeit. Heftige, Immer. häufiger wie⸗ 
derfehrende, Magenfränipfe, beugten gewalt⸗ 
fam den Muth des Lebeng, den früher ſchon 
der troftlofe Gedanfe an feine berlorene Frei⸗ 
heit in ihm untergraben hatte. Zwar war 
er in ſeinem Kloſter nicht dem gewoͤhnlichen 
willenloſen Zwange dieſer Anſtalten unterwor⸗ 
fen, aber. bei: feinem lebhaften Geiſte, bei 
dem ihn anaufhaltfam; treibenden, von dem: 
entſchieden ſten Talenten unterftügten Thaten⸗ 
Drange, bei feinem Hange nach Geſelligkeit, 
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war ed natürlich, daß er froß ANer-Nachgiebigd 
feit feiner Vorgefesten, bei dem beengenden 
Gefühl feiner eingefchränften Umgebung, ofe 
in die tieffte Traurigkeit verfant, Um ſich 
zu erheitern, ’ nahin er in diefer Lage feine 
Zufluht zum Benuffe des Weins, welcher 
aber, ihn auf Augenblicke erfiifchend, nachher 
‚feine £örperlichen Leiden nur vermehrte, fo 
daß die im Jahre 1804 erfolgte Aufhebung 
Bes Klofters Weddinghauſen; ihm mie‘ feiner 
Freih it nur noch das lebhafte Gefuͤhl gab, 
daß er jetzt fuͤr ſie, wie ſie fruͤher fuͤr ihn 
verloren ſey. Mit einer Penſion von 500 
Gulden zog er ſich nach ſeinem Geburts Orte 
guruͤck, wo 4 Jahre nachher, am 13 Junt, 
1808, der Tod ſein ſieches, kaum auf — Jahre 
gebrachtes, Leben endigte. er ————— 


Wolf hat zwar als Gelehrter Feinen 
Ruf im Auslande erworben, aber unter gluͤck— 
licheren Bedingungen feines aͤußeren Lebens 
und bei längerır Fortdauer defielben, würde 
er ihm gewiß zu Theil geworden fon. , Von 

feinen Schriften iſt gedruckt: = | 


1.) Ueber den Patriotismus. kon Fb 
Gerichtsſchoͤffen in Habyſſinien.) Dortmund 
bei Mallinckrodt. ohne Jahrz. in Syo. — 
2.) Eine Abhandlung über. den Begriff des 
Rechts. Münfter bei’ Platvoet 1793::8. — 

3.) Poetifche Verſuche. — bel: vr 
Herten, ERO2 SV. ©’, 1%; ae 


* 


Letztere gehören; gewiß‘ nicht. zu den ſchlech⸗ 
teren Erzeugniſſen der deutſchen Muſe. Sie 
enthalten manchen ſchoͤnen Gedanken und: 
treffende moraliſche Lehren, inzein gelungenes; j 
Bild der Fabel gehuͤllt. «Viele, vielleicht die? 
beften. feiner Gedichte, find verloren negangen,; 
denn einſt, in einer ‚gefährlichen Kranfheit;: 
mo er fein Ende befuͤrchtete, warf. ex alle 
Verſuche dieſer Art ins Feuer, won denen 
er nachher nur die: winiohen noteder. berſtel⸗ 
len lonnte ER | 


\- 4.13; % Pi Ri 


Pr 


——— * er: — — letzten Be; | 
bensjahren dem. Plan, die feinem: Semürh! 
sufagenden Ovidiſchen Elegien,. tw gereimeem® 
Stangen zu überfegen, aber außer einzelnen? 


Berfuchen, z B. mit der Elegie des erſten | 


Buch :-cum subit Hlius tristissimd no«tist 
imago;: ift davon eben fo wenig etwas zw 
Stade ‚gefommen, als von einem Lehrbuche 
der Moralpbilofophie, welches er ganz zulegt 
bearbeitete und bis zu einem gemiffen Punkt 
vollendet haben foll. Ein größeres Verdienſt 
als durch feine Schriften, erwarb fih Wolf 
durch- feine Lehroorfrage. Man fann in Dies 
fer. Dinficht von: ihm ſagen: feine Thaten 
werden leben, wenn fein Namie längft. vers 
geſſen iſt. Man darf ohne Uebertreibung 
verjichern, daß er fich um die miffenfchaftliche 
Bildung im Herzogthum Weſtfalen, ein blei⸗ 
bendes Verdienſt erwonben bat, Indem er 
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Durch zweckmaͤßige Richtung des Bildungs: 
Sriebes, das Eindringen einer höheren Eultur,? 
deren fich andere Provinzen Deutſchlands früher 
zu erfreuen hatten, mächtig -beförderte, - Als 
£ehrer am Gymnaſio zu Arnsberg, fuchte er 
das Aufehen der älteren Scholaftif nach und! 
nach zu verdraͤngen und dagegen andere, 
für das Leben und die Welt brauchbarere; 
Eehrgegenftände einzuführen. Ueber den Werth 
und den Zweit der fchönen Wiſſenſchaften 
insbeſondere, fuchte er den Schülern richtige 
Anfichten ' beizubringen, empfahl ihnen. ftetg, 
ſich mit den beften  Erzeugniffen der Litern; 
tur bekannt zu machen und befoͤrderte fo dem 
Sinn für aͤchte Humanität, welche den Mens 
ſchen ‚für: alles Gute und Schöne empfänglich 
macht. Gleiches Verdienſt bat er als Lehrer 


der Philofophie. Ganz von ber hohen Würd 


be dieſer erhabenen, fo zu fagen, einzigen 
Wiffenfchaft ergriffen, zeigte er feinen Schuͤ⸗ 
lern diefelbe nicht von einer: wüft gelehrten 
Seite, fondern indem er, ihren Forſchungs⸗ 
Geiſt weckend, fie zum Selbſtdenken ermunter⸗ 
te, als noͤthige Fuͤhterin zw allen Wiſſen⸗ 
ſchaften und als ſtete Begleiterin auf der uns 
ſicheren Bahn des Lebens Aug: feiner Schule, 
find eine‘ Menge Juͤnglinge hervorgegangen, 
weiche jetzt als Gelehrte‘ und Gefchäftsmäns 
Ber, dem Staate ausgezeichnet £eäftige Dien⸗ 
ſte leiſten, und welche vielleicht nicht zu ſolchen 
wackeren Bürgern herangewachſen waͤren, 
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wenn fie nicht von Wolf frühzeitig genug, eine 
angemeffene Bildung erhalten hätten. So 
wuͤrkt der Menſch nicht fuͤr ſich allein, 
ſondern auf ſeine Umgebung und durch dieſe 
auf Mit- und Nachwelt. So bluͤhen noch 
jetzt Wolfs Verdienſte um uns her, und neh⸗ 
men unſeren ehrfurchtsoollen Dank in 
Anſpruch. | F 


Wolf war groß und wohlgebaut, er hats 
te ein hell⸗funkelndes geiſtvolles Auge, freund⸗ 
lihen Mund, überhaupt eine gefällige außs 
drucdsvolle Gefihtsbildung. In feinem Ums 
gange war etwas Einnehmendes, ſchnell Zu⸗ 
trauen Erweckendes, was ihn zu einem ſehr 
angenehmen Geſellſchafter machte. Noch in 
den legten Tagen firömte Wis und Laune 
von feinen Lippen, wenn auf Augenblide 
bei ibm wieder einkehrenves Gefühl der 
Geſundheit, ihm über feinen ſiechen Zuftand 
erhob. Er erfreute fih daher der Achtung, 
und Liebe aller gebildeten Leute, die ihn 
Jannten, befonders gewann er in einem hoben 
Grade die Verehrung afer feiner Schüler, 
von denen Mance, ihm nachher durch 
das Band der Freundſchaft noch enger vers 
fnüpft, auch nach feinem Tode das rührende 
Andenken feiner Lehren im Herzen bewahren, 
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Karl Joſeph Yon Wreden, (200) ger 
boten zu Mannheim 1701, ftudierte zu Heis 
delberg und Rancy, hauptfächlich Theologie, 
„wurde hierauf Priefter und Canonicus im 
Acchidiaconalfife zu Bonn, wie auch zu Coͤlln 
und Emmerich. In den’ Fahren 1784 bis 


1792, 


war em Vorlefer bei dem Churfürften 


un, 


(200) 


‚Berge. Meuſſel gelehrtes Teutſchland. B. 8. ©, 
624 und B. 16. ©. 283. In der legten Stelle ver 
befiert Meufel den Namen Wreden in Wrede, 
Es hat darin Recht undunrecht. Dieſes, weilficy H.0.W. 


wuͤrklich Wreden fchreibt, jenes, weil feincgamilie eigent; 
lich Wrede heißt. Hr. v. W. gehört nemlich unferem 
‚Baterlande nicht bloß durch feine Dienſtverhaͤltniſſe, ſon⸗ 


‚Rath und General-Gaffier in Mannheim, 


bern auch durch ſeine Familie ans denn der Water deffelbe 
Fried. Suibert Wrede, ein Sohn von Fried. Wrede un 
Anna Maria von der Bedl, geftorben ale ———— 
ar den 9 
Gebr. 1723in Brilon geboren, wo feine Geſchwiſterkin 
bet und Vettern noch in großer Anzahl leben und 16 
auch feine Vorfahren feit mehreren hundert Jahren ge: 
lebt haben. In früheren Zeiten fcheint.diefe Familie mit 
der im Herzogth · Weftfalen anfäßigen adeligen Familie 
von Wrede verwandt undin glänzenden Umftänden ges 
weſen zu ſeyn ; denn einzelne Glieder derfelben werden 
nicht allein unter den damaligen Räthen der’ Stadt ge: 
nannt, fondern diefe führen auch, gleich jenen Edelleuten, 


‚ In Urkunden, die Namen: Wrede, Wreide, de 


Freide d.h. nad) niederdeutfchen Sprachidiom: der 


Freche ober ber Freimuͤthige; und auf Grabfteinen das 


Wappen derſelben: einen Rofenfrang mit 5 Knofpen 


- > fneinem roth: und goldgetheilten Felde; wogegen fihhr, 


von reden eines einfachen Kranzes im blauen Felde 


. „bedient. — Die Familie des Kürften von Wrede bagegen, 


weicher bekanntlich 3772 gleichfalls zu Mannheim gebo> 


xen worden, ſcheint mit unferen Wreden nicht verwandt 


jene hat ver Pfalz fchon lange angefeheneBcamte gegeben 
und fol urfprünglid, aus Schweden ftammen, 


=. | | ug; 


von Coͤlln, Marimilian Fran; (1) von De: 
fireich, der ihn, an die Gtelle. des zum Of⸗ 
fijial ernannten Domherrn Cramer von 
Clauspruch, zum - geheimen Meferendar ih 
geiftlichen Sachen beförderte. Als im Jahre 
1801 der Churfuͤrſt zu Wien mit Tode ads 
gteng und. das Domkapitel sede "vacante 
die Megierung, übernahm, kam rede 
heruͤber nad Arnsberg, mo damals tag: 
Domfapitel refidirte und ie bei a 
feine Geſchaͤfte fort. . 


> Nah der im Jahre 1802 — Des 
eupation des Herzogthums Weſtfalen durch 
Heſſendarmſtadt, blieb er noch eine Zeitlaug 
in-feinen bisherigen Dienſtverhaͤltniſſen; gieng 
dann aber als geheimer Refereudar zum 

Erzbifhof von Salzburg; von wo er jedoch 

fhon 31803 durch das Heffendarmfiädrifche- 

Gouvernement zurücbefördert und zum Dits: 
gliede der GeneralsDrganijations-Commiffion: 

ernannt wurde, Mit dem Jahre 1804 trar er 

als geheimer Staatd-Referendar in dag Darm⸗ 
ſtaͤdtiſche Minifterium, morin er feitbem 
fortdayernd, außer. fat allen katholiſchen 
Kira und Schulfachen, — viele andere 


* 





(201) Deufel B. 16. S. 283. nennt ihn irrig Maximllian 
Joſepyh. — 


. 
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Wichtige Landesangelegenheiten des Herzogs 
thums Weftfalen geleiter. hat und jegt zum 
geheimen Staatgrath ernannt ift. Kraft einer 
befonderen Verfügung des Großherzogs von 
Heſſen, vertrit er. zugleich in der erſten 
‚ Kanımer der Stände, die Stelle eines Fathos 
liſchen Landesbiſchofs. Seine Schriften find : 


1.) Gefhichte der Appellationen von 
geiftlichen "Serichr&höfen, zur Erläuterung 
des Artideld XXII. des Embſer Eongreffes. 
Sranff. und Leipzig 1788. 8 — 2.) Der 
Beſitzſtand des römifchen Hofes, Gefandten 
mit Gerichtsbarkeit in alle chriftliche Reiche 
und befonderd in Teutſchland abzufchicen, 
Hiftorifch unterfucht und dem teutfchen Pus 
blifum jur Entfcheidung vorgelegt (Bonn) 
1789. 8. — 3.) Kurze Beleuchtung der 
 Baculräten pabftlicher Nun:ien in Teutſchland. 
Coͤln 1789. 8 — 4) Frage: ift der 
Pabſt befugt, ohne Einmikigung der Bifchöfe 
einem teutfchen Reichsfürften die Erlaubniß 
zu ertheilen, die in deſſen Lande gelegenen 
Guͤter der Fatholifchen Geiſtlichteit zu beſteu— 
en? — 2) . Gab er heraus: Geſaͤnge 
and Gebete in der lebten Adventsmode; 
sum Gebrauch der churfoͤril. Hoffapelle in 
Bonn, Bonn 1789, 8. | 
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Heinrich Eonftantin Wulff, geboren zw - 
Menden den 29. Auguft 1716, geftorben 
17.. als Richter zu Rüthen,’ Hat gefchrieben : 

Diss, inaug, de in integrum restitu- 
-tionibus, Duisb, ad Rhen, Sas, 1742, 4, 


4 . u 3 


5 

s ' 
3. | | 

n , 

! t 


| Franz Zeppenfeld geboren zu Dipe, 
"gegen 1720, nachher Prämonftratenfer in der 
Abtet Weddinghaufen, . hat als Pfarrer zu 
Bensberg herausgegebe:: — 
PProzeſſional Geſangbuch, nebſt Andachten 
fuͤr die Bruͤderſchaft von Jeſu, Maria, 
Joſeph; die ſieben Bußpſalmen, Litaneyen, 
Meß-, Beihts Comtmunion s Morgens s und 
Abends-Gebetter für die Arnsbergifche Pfarr, 
Churkoͤllniſchen Ertzſtifts. — Zum geiftlichen 
Nutzen der Pfarrgenoſſenen eingerichtet von 
F. Francisco Zeppenfeld, Prieſter der Abtey 
zu Weddinghauſen. Mit Genehmhaltung der 
Oberen. Ohne Druckort. 1760. 8. Das 
Buch wurde in der Pfarrel Arnsberg bie 
zur Einführung des Herold’fchen Geſangbuchs, 
gebraucht. | Wr 


* * 8 ar ze 
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XEarl Anton Ziegler, geboren zu Bonn 
den 3. October 1774, wurde nach vollendes 
ten ‚Stadien und nachdem er einine Sabre 
Am Acceß beisder ‚dortigen Ehurrürftlichen 
‚HDeftammer «gearbeitet hatte, - 1793 als Ak⸗ 
tuar bei dem Niedererzſtift'ſchen Landkom⸗ 
miffariat zu Uerdingen angeſtellt. Wegen der 
Am Jahre 1794 erfolgten Decupation des 
linfen Rheinufers durch die Franzofen, gab 
er jedoch) diefen Poften wicder auf und folgs 
te der -Deftreichifchen Armee, bei der er 
verfchiedentlich, namentlich alg Aſſiſtent und 
mnachher ald Concipient bei dem nieverheints 
Shen Berpflegungs; Departement placirt murs 
de; bis er nach dem Frieden von Campo 
Formio, auf die angelegentlihe Empfehlung 
feiner Vorgeſetzten, bei ſeinem vorigen Lan— 
desherrn, dem Churfuͤrſten Maximilian Franz 
von Coͤlln, die guͤtigſte Aufnahme fand und 
diefen von nun an auf feinen häufigen Rei— 
fen. (202) unauggefegt begleitete, Kaum mar 
ihm indeffen- bei dieſem 1793 dag, Gluͤck ge⸗ 
worden, die Stelle eines geheimen Gonferenz: 
Sekretairs verfehen zu dürfen, als der Tod 
deſſelben 11801) feine glänzendften Augfichten 
- auf. einmal. wieder truͤbte. Das Churfuͤrſten⸗ 
thum Coͤlln, wurde als Entſchaͤdigungslaud 
aufgeloͤſet und Ziegler, nachdem er ſeit 1801 
bei der nach Brilon. verſetzten Hoflammet 


(202) ſ. oben ©. 157. - 
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ald Calculator gearbeiter, in Folge - der Ber 
‘ flimmungen des Reichs sDeputationd:Schlufs 


fes, Staatsdiener des damaligen. Eandgrafen | 


von Heffendarmfiadt. \ 


Zurüdgedrängt in die unteren Verwaltungs⸗ 
branchen, verſah er hier zuerſt (1803) die 
Stelle des erſten Rechnungs-Juſtifikators zu 
Arnsberg, Bis er 1807 zum Rechnungs⸗Rath 
und 1813 zum fländigen Forſtrechnungs-Com⸗ 
miffae im Herzogthum Weftfalen befördert | 
wurde. Im folgenden Jahre übertrug ihm 
Dazu die Kriegs⸗Commiſſion in Arnsberg, 
nicht blos die Leitung der ‚Liquidation der _ 
Kriegskoften und der Comptabilität fämmtli: 
her Magazine der Provinz, fondern übergab 
ibm auch die Direction aller auswärtigen 
Marſch⸗ und Einquartierungs:Angelegenheis- 
ten, wozu er auch bie ber Stadt Arnsberg 
Bajeratee Ne 


In dieſen —— uͤbernahm ihn 
1816 das Königl. Preußifche Gouvernement, 
dem er, als bereits zu einer weiteren Beförs 
derung notiert, durch ein Großherzoglich Hefs 

fifches Minifterialrefeript befonders empfohs 
len war; wurde von diefem erft zum zweiten 
Rechnungs⸗Rath bei der ReglerungssEalculas 
fur in Arnsberg und dann 1817 auch zum 
Mitgliede der daſelbſt gebildeten Königl. Li— 
quidationssCommiffion ernannt, in welchen 
Berhältniffen er noch zu Arnsberg lebt. 
— A700. 


-. 
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Außer einer vielfeitigen, Im Staatsbienft 
 gefammelten, in faft allen Verwaltungszwei⸗ 
gen verſuchten, Gefchäftssfenntniß, beſitzt 
Herr Ziegler auch als muſikaliſcher Kuͤnſtler 
ein nicht geringes Verdienſt. Was wir oben 
von Herrn Schluͤchter geſagt, (203) duͤrfen 
wir mit gleichem Rechte auch auf ihn anmens 
ben, Poetifhe Gemuͤthlichkeit, mufitalifcher 
Sinn, ein in beider Dinficht fein gebildeter 
Geſchmack und vor allen Dingen eigene Pros 
buctivität, zeichnen beide Manner zu ihrem 
Vortheil aud. Was Jenem die Flöte, das 
find diefem die Geige und das PianosForte 
und mie dort, fo haben wir auch bier zu 
bedauern, daß dem größeren Publitum nur 
wenige Blüten feiner Mufe zu Theil wurden. 
Die ung befannt gewordenen, find Folgende: 
1) Walzer; drei Cahiers, jeden zu ſechs 
Walzer, mit voller Drchefterbegleitung. Arne: 
berg. 1810. — 2.) Jägerlied mit Claviers 
begleitung, den freimilligen Jägern des Her 
zogthums Weftfalen gewidmet. Dichtung vom 
Großherzl. Forft:Caffier Tilmann, Mufif von 
Ziegler. Arnsberg. 1814. — 3.) viele eins. 
zelne, theils in Zeitblättern zerftreute theils 
nur in der Handfchrift verbreitete, Dichtuns 
gen und Eompofitionen, von denen wir hier 
nur die Duvertüre aus der Dper Achilles 
nennen, welche Ziegler für Elavier und Ber 
re ne 
208) | oben S. 99 und folg. 


Lieder. 


‚MitErnst und Ruhe. Meine 
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Meme Lieder, meine Sänge sınd dem Augeniklick geweiht, ih -re 
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gleitung — bat. Ein ‚ganz befonderes 
Bergnügen aber gewährt e8 uns’ — 4.) unferen 
Leſern auf dem nebenftcehenden Mufifblatte, 
ein‘ von ihm gedichteted und componirtes 
Liedchen mittheilen zu fönnen, wodurch er. bie 
Bitte um einige Mitcheilungen über - feine 
muftfalifchen Productionen, befcheiden ableh⸗ 
nen zu müffen glaubte. Es fpricht den 
Sinn, der den MWerfaffer bemegt, deutlicher 
aus, als. Aled mas wir darüber zu fagen 
vermögten. Endlih — 5.) ift noch zu ber 
merfen, daß Herr Ziegler auch Verfaſſer der 
Rechenſchaft über das Kriegskoftenwefen Weſt⸗ 
falens von 1813 — 17 til, welde bie 
Königl: Liqnidations Commiffion in mehreren 
Hahrgangen des Arnsberger Amtsblatts für 
das un niedergelegt hat, 


— — 


goſeyh gittart, gebuͤrtig aus Sittard 
bei Aachen, nachher Jeſuit und Mifionar zu 
Arnsberg, hat nach Johann Gigas (20%) die 
erfte Karte vom Herzogthum Weftfalen ges 
zeichnet, - welche zuerft 1706: geflochen, nach—⸗ 
ber aber mehreremale, namentlich 1757 und 
1805 von den Homann’fchen Erben gu 
Nürnberg wieder aufgelegt worden ift. Jene 
führe de nTitel: Ducatus Westphaliäe no- 
va repr#sentatio geographica, ex; prototy- 





(204) B. 1. ©. 241. Ki N 
ne 17% 
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po illo, quem Dr. Zittart,: s, J. olım 
„designavit, Statui recentissimo correctior 
 redudita, studio Homanniorum heredum, 

Norimb, 4757, — Wahrfcheinlich nach} dies 
ſer nemlichen Zeichnung, iſt eine andere Kar⸗ 
fe gearbeitet, welche den Titel führt: Duea- 
tus Westphali® nova mappa geographı- 
ca, curatissima repriesentata et secundum 
dynastias et prafecturas diligentissime 
distincta, opera et sumptibus Mathai 
Seutteri, Sac,: Cæs, Maj. Geogr. Augus- 
te Vindelicorum, Auch diefes Eremplar 


tft mehrmals. aufgelegt worden, namentlich 


- mit dem Zufaße: Anjetzo in Verlag bei 
Johann Michael: Probst, Calcegr, in 
Augspurg, aber. ohne Jahrszahl. : ‚Diefe 
Augsburger Ausgabe, ‚unterfcheider fich von 
der Nürnberger nur durch undeutlicheren 
Stich und durch den Umftand, daß fie das 
Sand: nach der alten Aemter,Abthriiuug dar⸗ 
fiellt, während letztere blos: die vier. Duars 
tiere des Landes, duch Farben trennt. - Im 
Uebrigen haben: beide . gleiches Längenmaaf, 
gleiche Fehler uf. w. Die neuefle Nücn: 
berger Ausgabe-hat den Titel? das Herzog—⸗ 
tbum Weſtfalen, einft gezeichnet von Zittart, 
aber verbeffert- herausgegeben von Homannd 
Erben. Nürnberg, 1805. Von ben ermähns 
ten’ Berbefferungen find. eben Feine zu finden, 
ausgenommen etwa, daß auf diefer Ausga— 
be da8 Land: 4.) in die vier Quartiere ges 
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theilt iſt und b) in dieſen Quartieren auch 
die einzelnen alten Aemter und Herrſchaften 
dureh Farbenſtriche bezeichnet find, | 


Johann . Eberhard Zumbroid, gebos 
ven 1715, zu Broich bei Hellefeld im Amt 
Arnsberg, ſeit 1744 Pfarrer zu Menden, auch 
Beifiger der im Jahr 1779 für dag Herzog⸗ 
thum Weſtfalen angeordneten. Schul;Commifz 
ſion, bat dag Verdienſt, daß cr durch Eins 
fuͤhrung der damals neueſten Felbiger'ſchen 
Lehrmethode, weſentlich fuͤr Verbeſſerung des 
Schulunterrichts in ſeiner Umgebung ſorgte. 
Bei dieſer Gelegenheit ließ er drucken: | 
Tabellarifcher Entwurf der Hauptgegen⸗ 
Hände, morin die Jugend der beutfchen 
Schule zu: Menden, nach ber, heuen Lehrart 
geube wird. Ohne Drudort. Sol. 
Michtiger als diefe Schrift, find die übris 
gen practifchen Geiten in dem Leben .diefeg 
Mannes, welches eine Keihe von Verdienften _ 
um die moralifche Veredlung feiner Pfarrfinder 
darſtellt. Denn er war nicht blog durch geiflis 
ge Anlagen, fondern auch durch wahrhaft 
menfchenfreundliche Herzlichkeit, zw feinem 
fhweren Beruf, im eigentlichen Sinne geboren, 
Er farb am 19. April 1790. im zwei und 
fiebenzigften Sjahre feines Lebens, nachdem er 
ſich wegen Alter und Schwaͤchlichkeit, ſchon 
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einige Jahre vorher, auf ein von ihm ſelbſt 
geſtiftetes Benefizium zuruͤckgezogen hatte. 


—— 


Hermann Ernft Zumbroich, Erzpries 
fer, Vetter des vorigen, ‚geboren‘ zu Broich 
bei Hehefeld, im Amt Arnsberg, am 3. Mai 
1738, wurde fait von Kindheit an zu Coͤlln 
erzogen, Seine erſte Beſtimmung mar Rechtss 
‚ gelehrfamfeit, der er fich auch eine Zeitlang 
widmete, die er aber. nachher mit Theologie 
vertaufchte. Nächdem er zum Priefter gemeipt 
worden, hielt er fich einige Zeit zu Werl auf, 
wo er gleich durch feine befondere Anlage 
für Erziehung und Unterricht, Aufmerffamteit 
erregte. Durch die Zurücdziehung Eberhards 
Zumbroich murde ihm die PfarreiMenden, 
welche er im Srühlinge 1782 antrat und 
worin er, unter Mitwürfung feines trefflichen 
Borgängers, dag Emporblühen der Humanität 
auf alle Weiſe zu fördern fuchte. Da er nicht 
blos mit feltenem Eifer, fondern guch mit 
eben fogroßem Erfolge arbeitete, fo entging er 
dem fcharffichtigen Auge des um ben Schulun: 
erricht hoch verdienten Churfürften Maximilian 
Franz nicht, fondern wurde von diefem zur Aufs 
munterung und zur Belohnung feiner Vers 
dienfte, im Jahr 1794 zum Schul⸗Commiſ—⸗ 
ſions⸗Aſſeſſoe und Schulviſitator ernannr. 
Auch das Ausland verkannte ſeinen Werth 


X 
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nicht, daher die. Märfifche Gefelfchaft von 
Schulfreunden, ihn 1799 zu ihrem Ehrenmits 
gliede ernannte, Durch den zu frühen. Tode 
des Ehurfürften Marimilian Franz, verlor er 
zwar einen Gönner ohne Gleichen, aber feis 
ne Anerkennung feines Verdienfted; denn dag 
Domkapitel beauftragte ihn sede vacante 
mie einer GeneralsKirchens und, Schulvifitas 
tion im Attendorner Decanat —1802 u.3— 
und der Großherzog von Heffen ernannte ihn 
1803 zum Mitgliede des damald angeordner 
ten SKirchens und Schulraths zu Arnsberg, 
Sm Jahre darauf, wählte ihn die Attendors 
ner Chriftianitäe zu ihrem Dechant. In 
dieſen Würden ftarb er plöglich, an ben Fols 
gen eines Schlagfluffed, den 19. Mai 1807. 
.. Ein fanfter Charakter, außerordentliche 

Berufstreue, Eifer und Puͤnktlichkeit, eben 
ſo tiefe als helle Einſicht in den Gang der 
Geſchaͤfte, die ſeltene Kraft und Wuͤrde, wo⸗ 
mit er das vom ihm ſelbſt dargeſtellte Bei⸗ 
ſpiel eines wahrhaft guten Menfchen, anderen 
‚gu empfehlen mußte, akes das machte ihn 
zu einem der wuͤrdigſten Religionslehrer und 
in feinem Würfungsfreife unvergeßlih. Da 
er früher feine Erholungsfiunden unmittels 
bar der Erziehung, dem Schulmefen und ber 
bürgerlichen Baukunft, nachher dem Vollzuge 
der vielen befonderen Aufträge, womit ihn 
feine Vorgefegten beehrten, widmete, fo blieb 
ihm fat gar feine Zeit zu ur Ars 
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beiten, zu denen er fonft allerdings berufen 
war, übrig. Daher, auffer einigen Anony: 
men Auffagen in Zeitfchriften, nur folgende 
befondere Druckſchriften von ihm erfchienen 
ſind: I 


1.) Betſtunde am Grabe unſeres am - 
Kreuz geftorbenen Heilandes -in der. Chars 
woche. Arnsberg bei Franz Herken 1794. 8. 
Diefe Schrift wurde blog "zur Foͤrde— 
rung ber Andacht in feiner Kirche ges 
druck. — 2.) Aufruf um Nothhuͤlfe ( für 

die verfallenen Voltsfchulgebäude) an die Doz 
fesherrfchaften, Beerbte und vermögende Linz 
faffen der Pfarrei Menden. Ohne Drudort, 
1798. 8 — 3.) GeneralsBifitationgreceß 
und Verordnung, für die Pfarreien des At— 
tendorner Decanats. Lippſtadt 1804. fol, 
Diefer Receß wurde aus höherem Auftrage 
von ihm entworfen und nach.erfolgter landes⸗ 

° herrlicher und domkapitulariſcher Genehmigung, 

u durch den Drud befannt gemacht. — 4.) Ge— 

"Iegenheitsrede vor den verfammelten Pfarrern 
bes Attendorn’fchen Landdecanats, gehalten 
zu Balve im Herzogtum Weftfalen, in Ge 
genwart der dafigen ‚Gemeinde, am 15. Mat 
1804. Dortmund in der Erpedition des weſt⸗ 
falifhen Anzeigess. 1805. 8 


— — 
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Berihtigungen um Nachtraͤge. 





#. 


Tran Joſeph Arens, B. 1. S. 3 und 401, 
Herr Arens iſt ferner zum Mitgliede der Gens 
tral⸗Commiſſion zue Unterfuchung bdemagogis 
ſcher Umtriebe in Mainz, zum Kanzler der Uni 
verfität Gießen zum Director des dortigen Hofz - 
gerichtöu, zum Geheimen⸗Rathe ernannt worden, 


| "Engelbert Arndts, 8, 1.©. 5, und 
401. Iſt am 31, Detober. 1819. geſtorben. 


- Sriedrih Arndts, B. 1. S. 12 und 404. 

Zu den Schriften des Verfiorbenen ift zu. bes 
merken — 3.) daß er auch Berfaffer der im 
Herzogtum Weftfalen noch befichenden, al 
gemein als vortrefflih anerfannten, : provifos 
rischen Progeßordnung vom 1. April 1804 iſt. 


- Berdbinand Arndts B. 1. S. 14. unb 
401. Die unter N. 16. angefuͤhrte Schrift, 
iſt nach einer uns gemachten Eroͤffnung des 
Herrn Offizials, nicht von ihm, fonderu von 
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einem unbelannten Verfaffer in Wien heraus: 
en worden. 


— — 


Anton Wilhelm Stephan Arndts, ©. 1. 
©. 402. Zu den Schriften des Berfaffers 
ift zu bemerfen: die Abh. sub N. 1. geht v, 
©. 204. — 278. Der Nachtrag zu diefer Abh. 
sub. 2, ift erfchtenen in v. Molls Jahrbuͤ— 
chern B. 4. Lief. 3. ©. 405. —420. — 
Die Abh. 3. if erfchienen daſelbſt. 3. 5. 
Lief. 1. — und Lief. 2. — Die Abh. 4 

daſ. B. 5. Lief. 2. Aufferdem bat Herr 
Arndts noch geliefert: — 5.) Mufeographis 
fche Nachrichten von Carlsruhe Mannheim, 
Heidelberg, Darmſtadt und Frankfurth a. M. 
nebſt einigen geognoſtiſchen Bemerkungen uͤber 
die Bergſtraße. Daſelbſt. B. 5. Lief. 2. — 
6) Mehrere gemeinnuͤtzige Aufſaͤtze im Arns⸗ 
berger Wochenblatte; von denen wie bier 
nennen ; Abb, über den: Kalfmörtel und defs 
fen Berbefferung. Arnsberg. Wocbenblatt u, 
1820. N. 5. und 8 Auch in K. W. G. Kaſt⸗ 
ners deutſchem Gewerbsfreunde. Thl.5. Halle. 
Hemerde u. Schwetſchke. 1821. 8. — 7.) Ueber 
mehrere Gegenſtaͤnde der Oelbereitung mit bs 
ſonderer Hinſicht auf das im Herzogth. Weſtf. 
dabei uͤbliche Verfah. daſ. — 8.) Beſchreibung 
des Endorfer Eiſenhuͤttenwerks, nebſt allge⸗ 
meinen. Bemerkungen über ‚mehrere Gegens 
fände des Eiſenhuͤttenweſens. Diefe Abp. 


265 


HE noch nicht gebrucdtz. wird aber in. dem 
Archiv für Bergbau und Hüttenwefen erfcheis 
nen, welches der Geheime Dberbergrath Kar⸗ 
ſten in — berausgiebt. 
— — 
Jobann Franz Asmuth B. * 8. 20. 
3 im Jahr 1820. geftorben. — 


— 0 — 


J Ferdin and Becker, B. 1. S. 23 und 
405. Die. am Ende der S. 46. gegebene 
Nachricht, daß Beder nie wieder nach Papers 
born zurückgekehrt ſey, ift unrichtig. Er. reis 
fete am 30. Juni 1805, von Arolfen mies 
der nach Paderborn, wo er noch einige Jah⸗ 
re im... Kirchenbanne Jebte, big er narh dem 
Eintrit der interimiftifchen franzöfifchen Regies 
rung, fich abwechſelnd an verfehiedenen Orten‘ 
und zulegt zu Höxter aufhielt, woer farb. 

Uebrigens iſt noch zu bemerfen, daß faft 
alle in der Nationalzeitung ber Deutfchen ber 
findliche Aufſaͤtze uͤber Becker, den Herrn Dog: 
tor und Juſtitz, Commiſſar Roſenmeyer zu 
Warburg, einen in der gelehrten Welt ber 
fannten und gefchäzten weftfälifchen Geſchichts⸗ 
forfcher, zum Berfaffer haben. Sodann vers 
dient zur Bervolftändigung und befferen Ber 
urtheilung aller ‚über diefe Angelegenheit ers 


fhienenen Schriften, auch noch dasjenige 


nachgelefen zu werden, was Archenholz im 
Dezemberſtuͤck ber Minerva von 1804 (Ham⸗ 


burg. 8.) ©. 418, und folg. daͤruͤber ſagt. 
In dem Gemeinnuͤtzigen Anzeiger für Gefchichs 
te, Juſtitz, Polizei ꝛc. 20, der Königl, Preußi⸗ 
fhen Andemnitätslande (Erfurth. 1805. ) 
Mon. Februar und folg. finden fih hievon 
Auszüge, 


L 8 re 


‚Eafpar Joſeph von Bigeleben, 3.1. 

©. 59. und 405. Hat feine Stelle im Minis 
fterium wieder niedergelegt und ift feitdem zum 
- würflichen Geheimenrath mit dem Prädigat 
Ercelleng und zum RegterungssPräfidenten in 
Darmſtadt ernannt worden, 


— B — in, Ceinzuſchalten B. 
1. S. 60. vor Gerhard Johann Biſchopinck.) 
aus Marsberg, im Amte gleiches Namens, 
bat herausgegeben: 

1.) Apodixis catholie® doctrine, 1d- 
versus hareticos edita. Basil, 1589. 8,(205) 
— 3) Artium liberalium et univers& li. 
terature Syntagma, Basil, 1023. . 


— Georg Ludolph 8 lumhof, 
B. 1. ©. 61. und 405. Bon der unter R. 
39. angeführten Encyclopaͤdie der geſammten 
EEE HERDEmEEEEEn 


+ 


5) Hövel Specul. Westpb. Joes Bilstenius Orspolites, 
Diefer Bilftein fcheint übrigens gang: verfchieden von dem⸗ 
jenigen den Hargheim bibl. col. p, 161,nemnt, 

a * j 
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Eiſenhuͤttenkunde, iſt der; Ate Bd. zur Herbſt⸗ 
meffe 1320 erfchtenen, Dann ift su den Schrif— 
ten des Verſaſſers noch hinzuzuſetzen: — 42.) 
Anleitung zur vortheilhafteften Verkohlung des 
Holzes in ſtehenden und liegenden Meilern. 
Fuͤr deutſche Kameraliſten, Huͤtten- und 
Forſtmaͤnner, aus dem Schwediſchen des C. 
D. af Uhr uͤberſetzte; mit 8 Kupfertafeln 
und mehreren Sbellen. Gießen. Heyer. 
1820. 8. — ne? 2 SE 
Sopann Erni Ben —— B. 1. 
©. 106. Hat feine Anftellungen als Amts; 
ſchreiber und. Auntafetenn,. gegen 5 
niedergelegt, 5 


Det: Ferbitiand ** Si ode, (eis 
— B. 1. S. 106. nach Joh Ernſt 
Brunswicker) aus Arnsberg, hat geſchrieben: 

Synopticæ dispectiones .dej jure com, 
pascui. Marb, Cattorum. Typ. | hered, 


Kürsneri, 1720. — 4. 


©: 0. ar 


Reiner Budelius, (einzuſchalten B. 
1. 5.106. nach dem Borigen) geboren zu Rus. 
ermond um 100: Ein in — — in 


[4 - 
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| RN diplomatiſcher Hinſicht ſehr gebilbe⸗ 
ter Mann, trat in die Dienſte des Churfür— 
fien von Cöln, der ihn als Müngmeifter im 
Herzogthum Weftfalen anftelte, Um diefe 
Zeit (1574) ‚dedizirte ihm Matthäus. Boyfs 
fins feine Abhandlungen über verfchiedene 
Muünzarten. Er felbft gab heraus: 
De Monetis et re nummaria libri duo, 
* Colon, Agrip. typ: Joh, Gymnici. 1591. 
4. Im erftien Buche wird die Kunſt zu 
prägen abgehandelt, im zweiten merden eine 
Menge controverfer Rechtsfragen über das 
Muͤnzweſen entfchieden, welche früher zmifs 
chen den größten. Meiftern und Gelehrten dies 
fe8 Fachs z. B. Albertus Brunus, Johann 
Aquila, Bilibald Pirfheimer, Martin Garats 
tus, Sranz Eurtius, Johann Regnaudi, Earl 
Molinaugs, Didac Covaruvias, Jacob Mena— 
fing, Marianug Socinus, Joachim Bodinus, 
Joachim Mynſinger u. f. w. firgitig waren. 


Caſpar Catlen berg, Ceimuſchalten 
B. 1. S. 108. vor Rabe Freiherr v. Cans 
ſtein) geboren zu Caſtrop in der Graffchaft 
Mark 1677, (206) nachher a der en 





28 Driver, DibL. mind. pag. 25. jagt 1696. di 
n aber ni 
——— —8 ſeine * — — he 
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fhaft Jeſu und als folcher mehrere Jahre 
hindurch Profeffor der Theologie zu Paderborn, 
lebte lange bei dem Freiherrn von Fürftens 
berg zu Herdringen im Amte Arnsberg, mo 
er mehrere hiftorifche Werfe copirte und uns 
ter anveren feine befannte, unten sub. 5. mit 
ihrem eigentlichen Titel angeführte, Jubels 
pofaume fchrieb, welche manche fohagbare 
Notigen über die Gefchichte Weftfalens, ins⸗ 
befondere des Hocftifts Paderborn enthält. 
Eallenberg ftarb im Sefuiten:Colleg zu Coes⸗ 
feld am 11. Dctober 1744. Seine Scrif 
ten find: F Tu 
1.) Templum honoris in laudem Fran- 
 eisci Arnoldi Episcopi Monasteriensis et 
Paderbornensis. 1710. —:2.) Demonstra- 
tiones chronologico — historico — juri- 
dico — canoniee in Cap, de Indemnitate: 
de electione in 6te, quod abbatisse ca- 
nonissarum Saecularium »separatim habi- 
tantium,. debeant. esse tricennariae, Co- 
lon.- 1734, — 3.) Apologia pro suprema 
romani Pontificis authoritate et pro im- 
munitate eclesiatica, pariterque. pro jure 
D.. Georgii de. Cazemajor Canonici . et 
vicarii circa vicariam S. Johannis et 
Pauli in cathedrali ecclesia Monasteri- 
ensi, Paderborn&, typ. Todt 1734. — 
4.) Divus Stanislaus Koska ironice pic- 
tus et scriptus authore P. C, Callenberg, 
S. I, Sacrorum canonum Professore Pa- 


derb. Todt.. 1734. — 5.) Neunhundertjaͤh⸗ 
riged Dank; Lob» und Aubelfeſt, welches 
Ihro Churfuͤrſtliche Durchlaacht von Coͤlln, 
Clemens Auguſt, als Biſchof zu Paderborn, 
ſambt einem Hochwuͤrdigen Thumb⸗Capitel, 
wie auch denen hochloͤblichen Herren Landes⸗ 
ſtaͤnden, ja dem ganzen Hochſtift Paderborn, 
zur Veneration des großen, Landbeſchuͤtzers 
©. Kiborii, dankbar angeordnet Bin Coͤln. 
—— 1736, (207) 
Rabe (Raban) Freih. von Can frein, 
B. 1. S. 108. wurde am 19. Auguft 1617 
zu Canſtein geboren, ſtudierte zu Wittenberg, 
mächte nachher Reiſen durch Holland, Eng 
tand, Frankreich, Schweden und Deutſch— 
land; lernte bei dieſer Gelegenheit die ver 
witwete Herzogin von Braunfchmeig. Luͤne—⸗ 
burg, Anna Sophia von Brandenburg, fen 
nen und wurde von diefer, erft als Hofcard, 
nachher als Dbermarfchall angeftelt, Sie em: 
pfhal ihn dem Churfürften von Brandenburg, 
der ihn 1650 zum Haupfmann von Horne 
burg, 1652 zum Geheimenrarh, und 1655 
zum Kammerpräfidenten ernannte. Im Jah— 
re 1659 übertrug ihm bderfelbe die Direcrion 
des Kammerweſens in allem feinen Landen, 





(207) Beffen paberb. Geld. 8,2, ©, 401. Not, eu. 


we 
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ernannte ihn gleichfalls zum Dbermarfchal 
und zum Chef der, bereite im erften Bande ges 
dachten, übrigen Hauptmannſchaften. Canftein 
farb zu Berlin am 22. März 1680. — Die 
Familie Canſtein fol übrigens, urfprünglich 
eine Mebenlinte der Familie von Pappenheim 
ſeyn. S. Ledderhofe’s Heine Schrif— 
ten. Band 1. (Marburg. 1787, 8.) & 42. 
43. Note 3. und die dafelbft angeführte alle 
gemeine biftorifche Bibliothek von Gate 
terer Band 11. ©. 15. die Note 45. (8. 
103.) if hiernach näher zu beffimmen. 


— Dun om. 


Earl Hildebrand Fhr. von Canſtein, B. 
1.€. 111. ift nicht, wie es bier durch eis 
nen Druckfehler beißt, 1767, fondern 1667 
Seboren, — | 


— Du 


Heinrih Anton Cosmann, 8, 4, 
©. 124. Wurde am 10. Juli 1715 . gebos 
ten, Zu feinen Schriften iſt noch zu bemer— 
fn,-— 4.) daß er im. Sabre 1778, von 


ber Pfaͤlziſchen Hiftorifchen Geſellſchaft zu 


Muͤnchen, für die Beantwortung der Aufga⸗ 
be: wie weit die Römer in Deutſchland vor; 
‚gedrungen? den Preis trhalten habe und 
daß diefe Beantworsung ſich auch in den 
Aestis societatis ’ITheodoro-Palatine, Mo- 
' nach, 1778, A. abgedrudt finde,. 

| 18° 


— 
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Friedrich Wilhelm Cosmann, B. 1. 
S. 126. und. 409. Zu feinen Schriften vers 
dienen noch zwei fehöne Gedichte genannt zu 
werden, nemlich — 13.) Bluͤckwuͤnſchungs⸗ 
Ode an den hochwuͤrdigen Herrn Ignazius 
(Palandt) Abt dee Gotteshauſes Abdinghoff 
‚binnen Paderborn, Deren zu Borchen, Puͤt⸗ 
sen ꝛc. ꝛc. am Einſeegnungstage geſungen. 
Padberborn. Witneven. 1797. fol. — 14.) 
Volkslied an das hochloͤbl. Offlzier⸗Corps 
des Koͤnigl. Preuß. Infanterie-Regiments, 

Prinz Louis Ferdinand von Preußen Koͤnigl. 
Hoheit, als daſſelbe den Geburtstag Sr. 
Majeſtaͤt des Königs, auf eine glänzende und 
prachtnolle Art in Paderborn feierte, Am 
3. Auguft 1800. gefangen von allen gut g 
gnnten Bürgern. Paderborn. 8. 


Stephan Wilhelm Dingertus, B. 1. 
S. 142. Die Pfarrſtelle zu Amelsbuͤhren 
legte er 1811 nieder. Der Titel ſeiner 
Schrift iſt eigentlich: 

Die Heilige Charwoche, nach ber Liturgie 
der hohen Cathedralkirche zu Münfter übers 
ſetzt. Muͤnſter 1801. 8. EI Zu 

: | \ £ Ä — ö 

$erdinand Effet, 8. 1. S. 155. It 
(28) Raffmann mänfert, Schriftſt. den. Raqht. ©; 18. 


d 
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als Dirertor des Gymnaſiums in Vechte 9% 
ſtorben. 29) Zar, 


— 0 — 


Joſeph Ignatz Effer, (einzuſchalten 
B. 1. ©. 155. nach Ferdinand Eſſer) ges 
boren zu Bonn den 15. September 1782, 
erhielt ſeine erſte Bildung daſelbſt in den 
Buͤrgerſchulen, im Gymnafſium und ſpaͤter in 
der dortig. Centralſchule, bei der er ein Jahr 
lang dem mediziniſchen Studium oblag. Dieſes 
vertauſchte er nachher mit dem Kameraliſtiſ— 
chen, welchem er ſich in den Jahren 1801, 2 
und 3. auf ben Univerſitaͤten Marburg und 
Göttingen widmete. Unterdeffen war fein 
Vater, damals Kath bei der churfölnifchen 
Hoffammer in Bonn, wegen dem Rheinuͤber⸗ 
gange der Franzoſen, mit jener nach Brilon 
und ven da nach Arnsberg gefommen, allmo 
dann auch Herr Joſeph Efjer im Juli 1805, 
als Großherzoglih Heſſ. Hoffammeraccefift 
feinen Staats;Dienft eröffnete. Im Jahr 
1806 murde er hierauf zum Steuerrepifor, 
1808 zum Kentamıs;Vermwalter in Werl, - 
im Marz; 1809 zum Hoffammeraffeffor und 
1810 zum Hoffammerath in Arnsberg ers 
nannt. Als ſolchen übernahm ihn dag Koͤnigl. 
Preußiſche Gouvernement, welches ihn 1816 
(209) Raffmann 3, Nachtr. Muͤnſter, Coppenrath 1820. 
S. 120. Not, * F 
| 18* 


— * 
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als Rath bei der -Königl. Regierung fin 


Arnsberg anftellte, bei der er noch jet, als 


Referent in den Wejtfälifhen und Siegener 


Domainenfahen und als Dezernent in den 
judenfchaftlichen Angelegenheiten, arbeitet. Er 
bar gefchriebden: 

Ueber den Zuſtand der Iſcaeliten insbe⸗ 
ſondere im Regierungs-Bezirk Arnsberg. 


Bonn, Weber. 1820. 8. (Rezenſirt von 


Sommer in N. 3. des Kunfts und Wiſſen⸗ 
ſchafts, Blatts zum Weftf. Anzeig. von 1821.) 


— —— | 


Engelbert von Sloret, (einzufchalten: 
B. 1: S. 159, vor Engelbert Joſeph los 
ret) Bruder von Caſpar Auton Floret, wurs 
de den 24. Februar 1759 zu Werl ‚geboren. 
Da er ſchon in früher Kindheit feine Eltern 

verlor, fo erhielt er feine erfte Ergiehung 


zu Arnsberg, unter Aufjicht feines Vormun— 


des, des Getheimenraths Engelbert Caſpar 


Bigeleben, (210) der ihn" mit den Kindern 
des damaligen Landdroften, Freiherrn Spies 
gel, durch deren Hauslehrer unterrichten ließ, 
baher er fih dann auch häufig bei dicfer 
Zamilie zu Canftein aufhielt. Die Gymna— 
fial-Studien begann er hierauf zu Coͤln, von 
wo er in den Jahren 1777 bie 1784 Bie 





(210) M. ſ. dieſen Art, 


975 


hohen Schulen -zu Boni, Heitelderg und 
Göttingen befuchte. 

‚Seine erfte -miffenfchaftliche Beftimmung 
war Theologie, welche er aus der Beranlafs - 
fung mählte, daß der Dffizial Gerhard Cafs 
par Bigeleben (211) eine Eanonicat-Präbende 
im Stift Mefchede auf ihn refignirte. Da 
diefe aber durch eine Kabale des damaligen 
Minifters Belderbuſch (212) für ihn verloren 
gieng und der Animus clericandi ohnehin 
wohl nur geringe bei ihm gemwefen mar, fo. 
vertaufchte er fehr bald das theologiſche 
Studium mit dem ber Jurisprudenz und 
ber Staatswiffenfchaften. Hiermit war er 
eben zu Göttingen 'befchaftigt, ald er im 
Winter 1754 den Ruf zu seiner Profefur 
an ber Ecole militaire zu Paris erhielt, 
Man hatte fih nemlih an Schlöjer, um den 
Vorſchlag eines fähigen Subjects für den 
Lehrſtuhl des Völkerrecht und des deutſchen 
Staatsrechtd gewendet, Schloͤzer waͤhlte. 
Floret und da diefe Wahl zu Paris geneh— 
migt wurde, fo nahm Letterer den Ruf an. 
Im Fruͤhjahre 1784 verließ er Göttingen, 
befuchte noch einmal fein Waterland und 
reißte dann im April zu feiner neuen Beftimr 
mung ab. 





211) mM. ſ. vielen. Art. — 
(212) M. f. über ihn den Art, Friedrich Wilhelm. van 
Freih. von Kürftenberg. 5 ⸗* De ” = 


Sn 
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An Paris lebte Sloret in ber freunde 
ſchaftlichſten Verbindung mit’ der Zamilie 
des ruffifchen Fuͤrſten Gallisin, mit welcher 
er auch nach dem Ausbruche der Revolution, 
deren erfte Stürme er noch in Paris erlebte, 
‚nach London reißte. Er mar entfrhloffen, 
fih von diefer Familie nicht mieber zu tren⸗ 
nen, mit ihre Europa zu durchreifen und fi 
dann in Rußland niederzulaffen, mo fich ihm 
durch den Einfluß feines Gönners, glänzen; 
de Ausſichten äffneten,  - 

Die Kaiferfrönung Leopolds IT. im Jahre 
41790, gab Veranlaffung, daß auch die Far 
milie Gallizin in Begleitung von Fleret, zu 
den Krönungs;Zeierfichfeiten nach’ Franffurth 
Fam. Hier wurde er dem Churfürften von 
Coͤln, Marimilian Franz, feinem Landesherrn 
vorgeftellt, der ihm gleich antrug, als Kabi⸗ 
netsfefretair in feine Dienfte zu treten. Nah 
einem harten Kampfe zmifchen Vaterlands⸗ 
liebe und Freundſchaft, ſegte endlich die ers 
fie. Floret trennte fich mit fchwerem Her 
zen bon dem Fuürften Gallizin und reißte im 
Herbfte 1790 mit dem Churfürften nad 
Bonn. | et 

In feinem neuen Verhaͤltniß erwarb er 
ſich das Zutrauen und die Neigung des Ehurs 
fürften fcht bald in einem hohen Grade, 
baber ihn dieſer auch, als er 1794 durch, 
das Dordringen der Franzoſen genöthigt 
wurode, eine Reſtdemn verlaſſen, auf ſei⸗ 


277 


nen damaligen häufigen Reifen durch Deutſch⸗ 
fand, faft immer zum Begleiter wählte. Als 
lein durch den im Jahre 1801. erfolgten 
Tod des Churfürften, fand er fih auch auf 
einmal in eine fehr mißliche Lage verfeßt, 
Da er nemlich durch feinen Dienft nicht for 
wohl an den Staat, als an die Perfon des 
 Ehurfürften gebunden mar, fo hörten mit 


dem Tode des Letzteren auch feine Functionen 


und mit diefen. die bezogenen Emolumente 
aufs ſo daß er ſich plößlich in Wien ohne 
ale Berforgung befand. Durch die Groß— 
muth des Erben vom Churfürften, wurde er 
jedoch bald aus diefer Werlegenheit gerettet. 
Derfelbe fiherte ihm nicht allein eine lebens 
längliche Benfion von 900 Wiener Gulden 
zu, fondern empfahl ihn auch dem Raifeells 
chen Dienfte, 


Sioret mählte in bieten bas —— 
Fach und wurde noch Im Herbſte 1801 als 


Charge d’ affaires nad) dem Haag geſchickt, 


wo er in dieſer Eigenſchaft ziemlich lange 
perweilte. Später wurde er als Legationgs 


Rath zu der Defterreichifehen Geſandſchaft in, 


Darts gefebt, zum Kaiferlihen Hofrath und 
zum Ritter mehrerer Orden ernannt und in 


vielen wichtigen diplomatifchen Gefchäften, 


unter anderen auch bei der. Bermählung Nas 
poleons mit der Erzherzogin Marie Louife 
gebraucht. In den Kriegsjahren 1813 — 15 
war er immer im BRENNEN: Gefolge 


4 
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des Kaiferd Franz und eg allen feitdem 
gehaltenen Congreſſen bel, > unser 
maͤhlt. 

Als Schriftſteller iſt Floret fo zu" fagen 
gar nicht befannt; denn außer einem Pros 
gramm theologifcher Säße, welde er 1777 
zu Bonn als Candidat der Theologie vers. 
theidigte, ifE unter feinem Namen nichts ges 
druckt. Da er jedoch an mehreren michrigen 
Staatsſchriften feines Hofes einen unzwei— 
felhaften, vielleicht in der Folge näher aufs 
zuhellenden Antheil hat, ſo glaubten wir den 
ausgezeichneten, in mehr als einer Hinſicht 
fehr ————— Mann bier nennen zu 
muͤſſen. 

— —— 

Engelbert Joſephh Floret, 8141. 
©. 159. und 412. Iſt nun Juſtitz— N 
iu ee 

| e —— 

Johann Joſeph Freidhoff, 81. 
©. 163. In der Note 82. zu diefem Art. 
verfprachen mir ein möglichft vollſtaͤndiges 
Verzeichniß von. Freidhoffs Werfen nachzulie— 
fern. So viel an ung iſt, fe bies nachfies 
bend gefchehen: - 

3») die Eurfäprung; gemalt von Albant, 
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geſchabt von Freidhoff, Berlin,’ bei Freidhoff. 
1801. 4 — 2.) Die Bettlerin; gemalt von 
Rembrandt, gefhabt von Sreidhoff. daſelbſt. 
1801. Elein Fol. — 3.) Der Tod deg Gers 
manicug; gemalt von Nicol. Pouſſin, gefcht 
von Freidhoff daſ. 1801. quer. Fol. — 4.) 
Herkules: bekaͤmpft den Nemaͤiſchen Römen; 
gemalt von. Rubens, gefchabt von Freidhoff, 
daf. 18041. Imp. Fol. — 5.) Die Fleine 
Minettez gemalt von 8. G. Weitſch, gefchabe 
von Freidhoff,daf. 1801. Klein Fol. — 6.) 
Der Waſſerfall; gemalt von N. Berghem, ges 
tufcht von 5. Aubertin, daf. 1801. Imp. 
Fol. — 7.) Der Morgen; gemalt von 9, 
Moog, getufcht von Aubertin. daf. 1801. gr. 
4 — 8.) Der Abend; gemalt von €. W. 
€, Dietrich, getufcht von Aubertin, daſ. 
1801. gr. 4 — 9.) Sriedrih Wilhelm der 
große Ehurfürft von Brandenburg und. feine 
Gemahlin Dorothea, in einer Batterie vor 
Anklam; gemalt von 5 G. Weitfch, gefchabe - 
von Zreidhoff, dafelbft 1801. größtes A, 

— 10.) Sriedrich Wilhelm der große Chur— 
fürf vom Brandenburg und des Prinz von 
‚Heffen Homburg nach der Schlacht bei Fehr: 
bellin; gemalt. von: 8. Kretſchmar, gefchabt 
von Freidhoff, daf. 1802, größt. 4. — 11.) 
Paris und Helena; gemalt von Hedfch Yi 
(Habt von, Sreidhoff, daf. 1802. größt. 4. 

— 12.) Friedrich Wilhelm der große Churs 
fürft von uk. überrafcht feine EL. 


} 
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gern durch feine plößliche Ruͤckkehr aus ben 
Niederlanden nach - Spandau; gemalt von 
Kreefchmär, geſchabt von Kreidhoff, dafı 1803. 
größt. A. — 13). Der junge Alexian, nach⸗ 
maliger Kaiſer Alerander Gerverug, wird 
zum Caͤſar ernannt, im DBeflatempel gu Ars 
ca; gemalt von ©. Laireffe, gehabt von 
Sreidhoff, daf. 1803. gr: qr. Fol. — 14.) 
Ihr Schlummer;. gezeichnet von Karoline 
von Delfen, geſchabt von Freidhoff nach 
- Klopfiods Oden. 1. daf. 1804. — 15.) 
Chriſtus wird ind Grab gelegt; gemalt von 
Dominichino, geſchabt von Zreidhoff, daf- 
1504. Imp. Hol. — 16) 3. I. Engel; ges 
malt von Weitſch, gefchabt von Zreidhoff, 
daf. 1804, Fol. — 17.) Der große Waffers 
fall; gemalt von J. Ruisdael, getufiht von 
"8 Arnold, daf. 1806. Imp. ol. — 18.) 
Der heilige Johannes; gemalt von P. Bat⸗ 
toni, geſtochen von L.Buchhorn, daſ. 1808. 
quer Fol. — 19.) Alexander von Humboldt; 
gemalt von Weitſch, geft, von Freidhoff daf. 


41808. Fol — 20.) Die heilige Magdalena 


in der Einoͤdez gemalt von A. Allegri gut, 
Eorregip geft. yon Freidhoff, daſ. 1810. ar. 
Fol. — Ohne Jahrszaht find? — 21.) bie 
Geburt Chriſti; die Nacht des Eorregio gnt. 
gemalt von Allegri, gefchabt von Freidhoff, 
daf. Imp. Fol. — 22.) Lece Homo; ges 
malt von W. Corregio gefchabt von Freidh. 
nach dem Drginals Gemälde, : deſſen Unters 
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ſchrift: Ego pro te hæo passus ‘sum, 
= vero quid fecisti pro me ? den Grafen 
% E. Lud. von GSingendorff fo tief 
rn daß er: befchloß, alle feine Arbeiten 
dem Heilande zu: weihen; wonach er die Herz 
renhuter Gemeinde fiiftete und derfelben als 
Lehrer und Beifpiel vorftand, daſelbſt. Kl. 
Fol, — 23.) Diana entfleigt dem Babe. daſ. 
gr. Fol. — 24) Angelifa und Mebdore. 
Daf. gr. Fol. — 25.) Die heilige, Familie; 
gemalt von Raphael, geſchabt von Seeidhoff. 
Daf. flein Fol, Unbedeutendere mogten wir 
nicht nennen. | | | 


Johann Franz Find, (einzufhalten 
3.1. ©. 158, ver Cafpar Theodor Floret) 
aus Drolshagen, hat geſchrieben: 

Disſ. inaug, med, de Hydrope, Duisb, 
ad Rhenum. typ. Sas: 1718. A, 


Jodoc Edmund Funfe, ( ——— 
3,1. S. 236. vor Johann Edmund Fun⸗ 
ke) geboren zu Olpe um 1712, Vater des 
folgenden Johann Edmund Funke, geſtorben 
als Arzt in ſeiner Vaterſtadt, hat geſchrieben: 
Disf, med, inaug. de febribus in Ge- 
nere, Markurgi. Müller 1734. 4, 
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Caſpar von Fürſten berg, B. 1. 
S. 169. Dieſer verdienſtvolle Staatsmann, 
war auch ein nicht ungluͤcklicher Dichter. 
Mir nennen daher zu dem G. 171. gedach⸗ 
ten Diarium von ihm: 

— 2.) feine Gedichte, welche in dem, 3. 
41. ©. 183. angezeigten, Werke von Ferdis 
nand von Sürftenberg: Pöematz Ferdinandi 
L B, de Fürstenberg. Amstelod. Elze- 
vir, 1671. 8. und zwar im zmeiten Theile 
der‘ Carminum Adoptivorum unter dem 
Titel abgedrudt fmd: Adoptivorum carmi- 
num liber seeundus, qui yiri illustris 
Caspari Fürstenbergii musas et aliorum 
po&mata, Fürstenbergiis inscripta, Com- 
plectitur, Pag. 257.et seq. j 


Ferdinand Sreih. von Fuͤrſtenber g, B. 
1. S. 413. Die als Quellen hier genannten 
Aufſaͤtze im Weſtf. Anzeiger, haben den’ Herrn 
Hr. Rofenmeyer zu Warburg zum Berfaffer, 
weicher auch die etwas ausführlichere Le 
bensgefchichte Ferdinandg, im Weſtf. Taf 
chenbuche des Paftors Pothmann“ auf das 
Jahr 1815. ©. 2%. und folg. geliefert hat. 
Lemyo. Meyer. 1815. 8. — Die angeführte 
‚2te Ausgabe der Gedichte Septem Virorum 
ift nicht Amfterdam 1672, fondera 1671 
erfchienen. Endlich iſt zu Ferdinands Schrif— 


“ 


* 
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ten noch zu bemerken: = 4.) Diarium 
ipsius Ferdinandi Episcopi Mfpt. (013) 


— — 

| » | | 

Johann Mihael Gigas, BIS 
24, Diefer für die Geographie Weftfaleng 
außerft wichtige Mann, weicher fh meift nur 
Johann Gigas nannte und deffen denutfcher 
Samilienname eigentlich Rieſe war, iſt wahr⸗ 
fheinlih nicht im Herzogthum Weſtfalen, 
fondern zu Lügde im Fuͤrſtenthum Papderborn, 
nicht, wie e8 durch einen Druckfehler im ers - 
ften Bande diefer Beiträge heist: gegen 
1680, fondern um 1580 geboren worden. 
(214) Inzwiſchen gehört er deswegen nichts 
deftomeniger in den Bereich dieſer Blätter, 
theils weil er, wie ſchon früher .bemerft 
worden, dem Herzogthum. Weitfalen durch 
feine Dienftverhältniffe fo fehr verbunden 
war, theils meil feine Samilie ganz diefer 
Provinz angugehören ſcheint. Schon in "der 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts nemlich, 
verfanfchte :der damalige Abt von Eorvey, 
dem Grafen Gottfried von Arnsberg, auf 
Bitten des Nitters Ernſt von Helfen, für 
deffen Frau und zwei Kinder, die Tran dee 





(213)-Beffen paderb. Geſchichte B. 2. ©. 235. Re. 


(214) Beffen paberb. Geſchichte Thl. 2. derbor 
Weſener. 1820, ©. — 
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Urnold Niefen nebft zwei Söhnen: Helenger 
und, Rutger, im Miniftertalmechfel; diefe Ries 
fen pflanzten fich fettdem in der Grafſchaft Arne 
‘ berg fort und wahrfcheinlich gehoͤrt auch Johann 
Gigas oder Rfeſe zu ihnen, indem wenigſtens 


alle mütterliche ‘Verwandte. defjelben, im 


Herzogthum Weftfalen wohnten, Seine Mut—⸗ 
ter war nemlich eine Tochter deg Notarius 
Communis Hieronymus Quinden oderQuinds 
feniug (215) gu Werl; deren. Bruder, ‚der 
Dfficialatgerichtd Procurator Heinrich Quindz 
en, der gleich unſerem Gigas gegen das En; 
de be s 16. Jahrhunderts geboren war, ſtarb 
ohne Reibes, Erben und Gigas Tochter: Ans 
ma Maria Gigas, geboren 1617, verhetrathet 
an Dietrich von Stocdhaufen, Hauptmann ie 
Koͤnlgl. fpanifchen Dienften, verglich ſich 
1650 über ein altes zu ihres Onkels Nach—⸗ 
laß gehöriged Depsfitum, mit den übrigen 
Erben. 

Die Jugend⸗ und BildungssGefhichte Giv 
gas, iſt gänzlich unbekannt. Er erfcheint 
zuerft zu Arnsberg, in Dienſten des Erj— 
biſchofs von Coͤlln. Bon bier z0g er nad 





0215) Diefe Famitie ſtammt aus Eiſpe im Amte Arten 
Born, wo fie noch exiftirt. Ein Zweig berfeiben wur⸗ 
be nach Muͤnſter werpflanzt, wonon namentlic, Johann 
Quinden Canonicus zu St, Moris, Hofkaplan Biſchoft 
Zriedrich von Plettenberg und Werkmeiſter im Dom, 

. als Ingenieug die Shlöfer Ahaus und Nordkirchen 
gebaut bat, 
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Münfter, welches damals mir Coͤlln denſel— 
ben Landesherrn hatte, vermahlte fih mit 
Maria von: Dörften, welche ibm A Söhne 
und A Töchter gebahr und flarb dafelbit, mir 
wiffen nicht, in welchem Jahre. Jedoch hat - 
er das Jahr 1620, deffen im erfien Bande 
diefer Beiträge, ‚ald des letztbekannten feines 
MWürfens erwähnt wurde, noch um mehr alg 
gehn Jahre überlebt, Es geht diefed aus 
folgenden Stellen einer Korrespondenz des 
Fürften Franz Wilhelm zu Osnabruͤck, mit 
feinem nachmaligen Kanzler Menfing hervor: 
1630. 16. Febr. burg: Mögte gern mwiffen, 
was Dr. Gigas in der Faſtnacht gemacht, 
daß er nicht anhero fommen. Stat ipsi sua 
sententia et poenitentia, 1630. 11; Sept. 
Regensburg: Doctori Gigantı Salutem, — 
1631. 2. März. burg: Die Actus heroi« 
cos Hoerculis illius (des Dehants Male 
lindrost) intellexi ex Doctore Gijgante, 
1631. 24. Novemb, gedrudte Antwort: ad 
nugas Mallingerottii wird Gigas mitbrins 
gen. — Es geht hieraus zugleich hervor, in 
welchen nahen Verhaͤltniſſen diefer Gelehrte 
mie den erften Perſonen damaliger Zeit, 
bis zu feinem hohen Alter lebte, Seine Nach; 
fommenfchaft in Muünfter iſt auggeftorben. 
. Seine Werke find, moͤglichſt vollſtaͤndig ans 
gegeben, folgende: | 

1.) Enehiridion Sphäericuni, . tonti- 
nens utriusque Globi, coekestis et ter- 


% 
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restris, descriptionem, Hanov. 1605. 8. 
(216) — 2.) Enchiridion Sphaericum, hoc 
est Systems cosmographicum compendio- 
sum, Ibidem 1645: 8, @17) — 3.) Map- 
pae geographicz Archidioecesis Colo- 
niensis et Paderbornensis, latina de 
scriptione ac  catalogo Episcoperum 
mactae. Colon 1617. fol. — 4.) Pro- 
dromus geographicus, hoc est, Archie- 
piscopatus Coloniensis annexarumque 
et vicinarum aliquot regionum descrip- 
tio nova, Colen, 4620. föl. — 5.) Ein 
Almanach auf das‘ Jahr 1627. 8. — 6) 
Coelum stellatum christianum, Augsburg, 
46283. Hierin findet man für jedes Geſtirn 
einen Heiligen gefegt. 219) — 7.) Archie- 
piscopatus coloniensis et vicinarum re- 
gionum | deseriptio, Amstel, ap. Guil, 
Blaew ‚item ap. Joh, Jansson (219) Dies 
ift mwahrfchrinlich ‘eine andere Ausgabe des 
bereits sub 4 gedachten Werkes — 8.) Du- 
catus Wesrphaliae Tabula. Amstel, ap, 





(216) Lipeni i (Mart.) Bibliotheca realiä philosephica. 
 Franeof. ad Moedum. 1652. fol, pag. 600. b. 

(7) Lipeniilc. p. 1454. h. 

(218) Osnabruͤckiſchee Journal. St»1. ©. 176. 

(219) Lipen. I. c. p. 315. a. Hauber (Eberh. Dav.) 
Difcours von dem gegenwärtigen Zuſtand der eo: 
graphie, befonders in Deutſchland. Ulm. .1727- 8. ©. 
209, Buͤſching s neue Erdbeſchreib. Thl. 7. ©. 955. 
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Blew et Jansson. (220) — 9) Episcopa- 
tus Monasteriensis 'Tabula, Amstel, ap 
eosdem, Wahrfcheinlic ift diefe Karte die 
nemliche, welche im Iten Bande diefer Beis 
träge sub Nris, 2 und 3 angeführt worden, 
(21) — 10.) Episcopatus Osnabrugensis 
Tabula. Amst. ap. eosd, it, ap, Henr., 
Hondium it, ap. Petr, Schenck et Gerard. ° 
Valck. zmei Bläiter. (22) — 11.) Deserip- 
tio Episcopatus Paderbornensis, Amst. ap. 
Hondium ; Blew et Jansson ;. Schenck et‘ 
Valck, (23) — 12,) Kiidesiensie Episco- 
patus. Amst. Schenck et Valck 224) Ale 
diefe einzelnen Karten find wielfach nachges 
ſtochen und verbeſſert wieder aufgelegt wor— 
den, bis fie endlich in ſolcher Geſtalt ſaͤmmt— 
lich in die bekannten Homann'ſchen Atlaſſe 
übergegangen PN wie Bine Buͤſching in den 





* 
(220) Lipen.1.c. p. 1585. a. — 209, 


9%) Lipen.l. c. p. 9501. b. Hauser &, 209, B is 
(ding. Thi. 9. ©. 613, 


(222) Lipen. p. 1074. b, dauber ©2099. vaſgins— 
SH, 9. ©, 712. 


(M3)Lipen. ps 1078, b. Hauber®,. 209. Büfhing. 
Thl. 9. ©. 687. | 


(224) Sauber 8. 211. — i. c. ——— beö 
Bisthums bildes heim. 
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angeführten Stellen näher nathmeifet. (225) 
— 13.) Catalogus Episcopörum Monaste. 
riensium, — 14.) Catalogus abbatum cor- 
beiensium, (226) a 


# 


Innozenz Goͤcken, 3.1. ©. 244. fol 
nach einer ung zugefommenen handſchriftli⸗ 
hen Nachricht, am 16. Januar 1712 zju dw 
verungen an ber Wefer geboren feyn. 


Caſpar Wilhelm Joſeph Göbdben, B. 
. S. 244. war Richter zu Neheim u. Berl, 
wo er 1751, der Leute feined Stammeg, ger 
fforben if, Sein Vater oh. Goͤdden won Werl 
farb 1738 als Geheimerrath und Kanzler 


J zu Paderborn, Der Stammoater dieſer Goͤd⸗ 


den war Heinrich Fley aus Schwerte; gebo— 
ren 1451, nachher Amtmann zu Neuſtadt. 
Derſelbe wallfahrtete nach Rom, trennte ſich 
mit paͤbſtlicher und feiner Frauen Bewilli⸗ 
gung von dieſer, wurde Prieſter und Paſtor 
zu Schwerte „un ſe kruͤdeten ſick nit mehr 
anenander.“ Die Frau, Catharina Goͤdden, 
behielt die Kinder, die ſich nun Fley genannt 





v# 


(225) S. noch 8 äfhing Thl. 9, 6. 510. 


Ne (226) Driver bibli. Monast, p. AT. 


2389. 
\ 


BGoͤdden, zuletzt bloß Goͤdden ſchrieben, bei fich. 
Heinrich Fley ſtarb 1544, neunzig Jahre alt; 
fein Sohn Heinrich ward Iutherifch; deſſen 
Sohn Johann wieder Farholifch, vertauſchte 
deshalb Schwerte mit Werl und fliftere Hier 

bie Familie wovon unfer Berfaffer. 


Goͤttſchalk Greſemund, 3.1.6. 250. 
Nachdem er die Schulfiudien mit feinem jüns 
‚geren Bruder Theodor, in den Gymnafien zu 
Eöln abfolvirt hatte, bezog er mit demfelben 
die Univerfirat Erfurt, um dafelbft Theologie 
zu fludieren, während Leßterer fih hier der 
Medizin hingab. Er beendigte fein Studis 
um mit fo vielem Ruhme, daß er 1437 als 
- Magister Philosoöphis und Baccalaureus 
Theologi& zum Rector Magnificus der Unis 
verfirtät gewählte wurde Am 19. October 
44:9, promovirte er als Doctor der Gotteds 
gelahrtheit, erhielt nebenbei eine Canonicat 
bei der Stiftskirche zur heiligen Maria, eine 
der erften theologifhen Profeffuren an der 
Univerfität und 1445 zum zmeitenmale dag 
Rectorat. Im Jahre 1456 wurde er einhele 
lig zum Dechant des gedachten Stifts und, 
zum drittenmale zum Rector ber Univerfirät 
gewaͤhlt. Im Sahre 1470. farb er. Die, 
ausgezeichneten Kenntuiſſe Grefemunds in 

= | 19* u 


— 
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theologifchen und philofophifchen Wiſſenſchaf— 
ten, rühmt der Abt Tritenheim, ein competens 
ter Zeitgenoffe, der auch feinen Sale viel 
Lob wiederfahren laͤßt. —* 


Bernhard Greve, B. 1. S. 256. fol 
gu Bielefeld. geboren und nachher Graͤflich 
Bentheim'ſcher Rath gemefen ſeyn. Geiner 
erwähnt auch Hövel in dem befannten Spe- 
eulo Westphalie, ohne jedoch fein Baterı 
land un zu bezeichnen. 


Joſeph Gſchickt, (einzuſchalten B. 1. 

S. 259. nach Ludwig Grona) geboren iu 
Memmingen in Schwaben, den 6. Dftober 
1771, fludierte auf der niederländifchen Unis 
verſitaͤt Loͤwen, trat, im Februar 1794 ale 
Protofolführer in die Dienfte des Domfapis 
tels von Eöln und nachdem dieſes im Dftos 
ber deſſelben Jahre feinen Sig von Coͤln 
nach Arnsberg verlegt hatte, in derfelben Eis 
genfchaft. zugleich in die Dienfte der rheini— 
ſchen Landſtaͤude, bei deren Ausfchuffe in Arne: 
berg. Nach der Occupation des Herzogthums 
— durch Heſſen⸗Darmſtadt, Bun er 


— 


.(237) Trithemi ius in feinem Werte de re ec- 
elesinsticis, | 
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zum Secretair bei dem für dieſe Provinz neu 
angeordneten Kirchen: und Schulrathe und 
nach dem Eintritt des Königlich Preußifchen 
Gouvernements im Jahre 1816, zum Regie⸗ 
rungss Secretair ernannt, als welcher er noch 
zu Arnsberg, wohnt. 

Derfelbe, hat, ohne fih ale Verfaſſer zu | 
vennen, herausgegeben: 

Befchreibung des Kegierungss Bezirkes 
Arnsberg, in der Königlich Preußifchen Pros 
vinz Weftfalen, Arnsberg gedrudt bei 5. Herz 
fen. 1819. 4, 


Bernhard Habbel, Ceinzufchalten B. 
1. ©. 260. vor Alerander Haindorf) gebos 
ren zu Affen im Amt Balve gegen 1600, 
nachher Priefter in der Geſellſchaft Jeſu, hat 
herausgegeben: 

1.) Theses ex universa theologia se- 
lectae ; disputatze in celeberrimo Gymnasio 
Dialinc Monasterii. — 2,) Cursus theo- 
logieus, Ibidem 1641, A. 


[1 


Alexander Haindorf, B. 1. S. 260. 
zu ſeinen Schriften iſt ferner zu bemerken, 
daß er herausgegen hat: 
| 5.) John. Reid Verſuche über hypochon⸗ 
drifche Und andere Nervenaffectionen. Aus 
dem Enstifgen überfegt, mit Anmerfungen 


u 7 
und Zufaßen dom Profeſſor Dr. A. Haindorf 


in Münjter. Effen und Duieburg bei 8 D. 


Baͤdecker. 1819. 8 


’ —— A 


Strang Harniſchmacher, (Ceinzufchals 
ten 8. 1. S. 262. nah Maximilian Hals 
mann) geboren zu Drolshagen im Amt Dlpe 
4756, jegt Hofgerichts⸗Advocat deſeln hat 
drucken laſſen: 

Diſſ. politico-publica, de justa poe- 
narum civilium mensura, recentioribus 
humaniarum gentium moribus ceu com. 
muni Rerumpublicarum fiai adtemperan- 
da; vulgo: von ber verbältnißmäßigen Ber 
fimmung der Strafen, Bonn in typogr, 
Acad, Aul, 1777. 4. | 


Sebaſtian von Hatzfeld, Freiherr gu 
Wildenburg. B. 1. S. 263. die Gruͤnde 


der Wahrſcheinlichkeit, welche uns bewogen, 
anzunehmen, daß Hatzfeld unſer Landsmann 
ſey, werden durch folgende Nachrichten zur 
Gewißheit erhoben. Der erſte Hatzfeld: Rei— 
Hard, erſcheint 968, der erſte Sebaſtian 
1209, deſſen Urenkel heurathete Jutta, die 


Erbin der Herrſchaft Wildenburg, mit meh 


her bie Familie die 3 Migpelblärter (wilde 
Kofen) in ihr Wappen herübgrnahm, welche 
fie nom füpet- Seitdem. fohrieben ſich auch 
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alle Hatzfelde, Zürften, Grafen und Sreißerren: . 
von Wildenburg. Jutta's Urenkel, Dans 
von Hapfeld, Landdroft in Weftfalen v. 1408 
—1442, vermählt mit Catharina von Dras 
chenfels, fiftete die mweftfälifche Linie, welche 
theild zu Schweindhaus oder Schweckhaus 
bei Ermwirte, — zu Wocklum bei Balve 
wohnte. 

Sein Sohn war Hans von Hatzfeld, ver⸗ 
maͤhlt; mit Maria vd. Neffelrode geſt. 1500; 
deffien Sohn: Hermann, vermählt mit Anna 
von Drofte, Erbin zu Schwedhaus und ges 
ftorben 1570; deſſen Sohn: Georg, geſtor⸗ 
ben 1596; und deffen Sohn endlich: unfer 
Sebaſtian, ber mit Anna v. Hanxleden vers 
mählt war. Zu feinen Nachfommen gehört 
der noch lebende letzte Abt von Marienfeld 
Peter von Hapfeld, deffen Mittheilungen wir 
dieſe Rogrich verdanken. (28) _ / 


— — 


Ferd. — Moritz Heine, (einzus 
fhalten 8. 1. S. 271. vor Pater Heinrich) 
geboren zu Lünen. in der Graffchaft Mark 
den 6. September 1785, erhielt. den erften 
Unterricht in feiner Vaterſtadt, widmete fi. 
fodann dem Studium ber BueHtemIfenfhart 





⸗ 


cm Sein Brubersfohn ift mit Eliſabeth Tyrell vermäin | 
durch deren Oheim: Heren Ferd. Tyrell, (- B. 2. ©. 186. 
wis feine Mittheilungen erhalten haben. ER 
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auf der Wniverfität zu Halle, gieng bierauf 
in den Jahren 1807 und 1808. als Refe 
rendar zu dem DOberlandesgerichte in Münfter 
‚und su dem Landgerichte in Unna, wurde hier 
1809 zum Tribunals-Aſſeſſor zu Blantens 
. burg am Harze, 1810 zum Friedensrichter 
des Kantons Ermsleben bei Afchersleben, nad 
der Xeoccupation biefer Provinzen durch 
Preußen, im Jahre 1815, zum Land; und 
Staptgerichts : Affeffor zu Oſterwieck und ends 
lich 1818, zum Hofgerichts-Aſſeſſor in Arnd, 
berg ernannt, wo er feitdem lebt. Er hat 
geſchrieben: 

Kurzgefaßter Unterricht über das Bor 


2 mundfchaftereht im Königreihe Weftfalen 


für Eltern, Vor- yad Gegen: VBormünder und 


Mitglieder _ded Familienraths. Duedlindurg . } 


bei Ernſt. 1811. 8. 


— — 


LeviL azarus Hellwitz, geboren den 4. 
Julius 1786 zu Beverungen an der Weſer, 
wo fein Vater Kaufmann war und in der 
goldenen ifraelitifchen Zeit unter König Hie 
ronymus, die Stele eines Munizipal-Raths 
befleidete. Auch Levi mar damals in öffent 
lichen Aemtern, ‚namentlich als Premier:kiew 
tenant unter der Bürgergarde feiner Vater 
ftadt, als Spyndicatsfecretair bei dem dor 
tigen ffraelitifhen Conſiſtorium, Sprengels 
Warburg, und als deſignirter Adjunkt eines 
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Rabbiners angeſtellt. Später verlied er zwar 
diefe Verhaͤltniſſe, indem er ſich nach Werl, 
wo er noch wohnt, verheirathete; indeſſen 
blieb ihm doch feine Vorliebe für das ifraes 
litifche Lehramt, welches er auch. hier durch 
- häufige öffentliche Bortrage in der, Durch feis 
ne Bemühungen erweiterten und verfchöners 
ten, Synagoge ausübt. Einzelne diefer Vor⸗ 
- träge fanden. Beifall und veranlaßten dar 
ber den DBerfaffer davon drudfen zu laffen: 
1.) Predigt, die gluͤckliche Bereinigung 
des Herzogtums Weſtfalen mit der Krone 
Breußen und die Feier des achtjehnten Dctos 
bers betreffend. Gehalten am desfallſigen 
Danffefte in der Synagoge zu Werl. 1816. 
Zum Beſten der Armen. Ohne Oruckort und 
Namen des Verfaſſers. 8. Ferner hat derſel⸗ 
be herausgegeben: — 2.) Die Organiſation 
der Iſraeliten in Deutſchland. Ein Verſuch 
von £ 8. Hellwitz, auf Koſten des Verfaſſers, 
zum Beſten armer Handwerker. Magdeburg 
in Commiſſion bei’ Ferdinand Rubach. 1819. 
8. Dies Schriftchen hat der Verfaſſer faſt 
allen Potentaten Europa's zugeſchickt, um von 
ſeinen Vorſchlaͤgen Gebrauch zu machen; er 
iſt auch von vielen mit Empfangsſchreiben bes 
ehrt und von des Kronprinzen von Preußen 
Königl. Hoheit mit einem Gefchenfe, zur Bes 
förderung des auf dem Titel ——— Ben | 
un worden. | 
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Bartholomäus Hempelmann, (einzus 
Schalten B. 1. ©. 275. vor Pater Hermann) 
geboren zu Giershagen im Amt Marsberg 
‚am 1766, bat mit. Johann Wilhelm Mün: 
fer, aus dem Ober⸗Erzſtift Coͤln, herausge⸗ 
geben: ' 

Ueberbleibſel erlofchener Vulkane des Nies 
derrheins. Eine Differtation. Bonn. 1785. Ar 


Ludwig Daniel Hintermberg, 3 1, 
&.297. Unter diefem Artickel haben wir im 
erften Bande die Gefchichte der von den Hr 
Hd. Eckhardt und Hintermberg bearbeiteten 
Karte von Weſtfalen, bis zum Jahre 1819, 
gegeben. Hier wollen. wir die ferneren Schids 
fale derfelben, bis zu ihrem gänzlichen Erz 
feinen, darlegen. - J 
Bereits im Mai 1818, hatte Hintermberg 
die Zeichnung der von ihm bearbeiteten weſt— 
lichen Abtheilung der Karte, an den Verleger 
Scherz abgegeben; dieſer ſchickte fie an Eds 
hardt, um fie weiter an den Stecher Mertens 
leiter zu befördern und von da fam endlich 
das Werf im Juli 1821, alfo nach drei Jahr 
ven, in zwei Bectionen mit den Spezialtiteln: 
Karte von Edhardt, Section Wefel und Sec⸗ 
tion Düffeldorf, nebft folgendem Generaltitel 
für alle 3 Haupt sAbtheilungen oder 6 Sec⸗ 
tionen zurüd: | | 
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Charte von den Hergogthümern Berg u; 
Weſtfalen, nebft den angrängenden Landesthei— 
len. Herausgegeben von €, 2. 9. Eckhardt. 
Groherzoglich“ Heſſiſchem Regierungs: Kath. 
Im Verlag von M, Scherz. Buchhändler in 
Schmelm. 1821. — Wir haben hierbei zu 
bemerfen: 1.) daß es unrichtig iſt, wenn Eck⸗ 
hardt unten am Rande der weſtlichen Abthei— 
lung, Dintermberg bloß als Zeichner und 
auf dem Generaltitel fih als den alleinigen 
Redacteur des Ganzen nennt. Denn Hinz 
termberg hat feine Sectionen: Weſel und 
Düffeldorf, nihe bloß gezeichnet, mie die 
H. H. Emmerih und. Hirfh die Eckhardt'— 
[hen Sectionen: Paderborn, Eaffel, Siegen 
and Arnsberg; fondern er bat folhe auh 
ſelbſt redigirt; während Eckhardt an. der Bes 
arbeitung derfelben feinen anderen Antheil hat, 
ald daß er die Linien, welche die DVermefs 
fung s Dreiecde mit einander verbinden und 
die beiden Grundlinien von Benzenberg daruͤ— 
ber. gezogen; welches beides uͤberfluͤſſig war, 
dba diefe Linien auf den beiden Sestionen: 
Arnsberg und Paderborn fehlen und ohnehin 
dag ganze Dreieckſyſtem nicht dadurch geges 
ben wird, Alles Uebrige dagegen, fogar das 
gengraphifche Netz, ift von Hintermberg; denn 
dasjenige, mas Eckhard zuerft entworfen und 
wonach auch deffen vier Sectionen gearbeitet 
find, wurde von Hintermberg, nachdem dies 
fer die Zeichnung der GSeinigen auf -guten 


® 
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Glauben bereit danach vollendet hatte, hin⸗ 
figtlich der geographifchen Länge der Drte fo 
unrichtig befunden, daß er fich für verpflichtee 
bielt, ein ganz neues zu ‚entwerfen. 2.) Sind 
in diefen beiden Sectionen ungemein vicle 
Namenfehler (229) eingefchlichen, melche Hinz 
termberg durchaus nicht als die Seinigen ans 
erfennt und welche nad deſſen Verſicherung 
fehr keicht hätten vermieden merden können, 
wenn das befondere Eontrolle Berzeichniß, mel; 
ches er über die 2400 Namen diefer Abtheis 
lung angefertigt hatte, gehörig waͤre benutzt 
ober wenn die Probeblätter, wie er es ber; 
langt hatte, an ihn zur Correctur wärın übers 
fhict worden, 3.) Das linke Rheinufer auf 
der Section Düffeldorf, welches von Hinterms 
berg noch ausgefüllt werden folte, hat Ed 
hardt bloß mit dem Generaltitel gezicrt und 
dadurch nicht allein. die Verbindung mit dem 
linken Rheinufer der Gection Wefel aufgehos 
ben, fondern auch die projectirte Ausdehnung 





(229) Dergleichen haben wir auch viele auf ben anderen Sec⸗ 
tionen, in ben ung befannten Gegenden, entdedt. Ein: 
zelne Derfſchaften find ganz ausgelaffen, dagegen bisiwei» 
len andere Punkte als Dorffchaften bezeichnet worden. 
Daß bie Gebirge: Züge uͤberall fehten, ift für bie 
Thöne Harte nicht genug zu.-bedauern. Die überaus ſchoͤ⸗ 
ne Karte des Großh. Heſſiſchen Majors Haas vom Oden⸗ 
walde, verbindet diefen wichtigen Vorzug mit allen-ans 
deren ber Eckhardt'ſchen. — Uebrigens bemerken wir hier 
noch, daß bie im Zerte gegebenen Netigen auf glaubhaf⸗ 
ten Mittheilungen bes Herra Hintermberg beruhen. Ä 
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auf einem fernern Blatte, bis an die Nle— 
derlande, abgefihnitten. 4.) Auch verdient 
noch bemerkte zu werden, daß von der Sec⸗ 
tion: Siegen, anfangs einzelne Blätter aus— 
gegeben worden, welche durchaus unrichtig 
find; weil a,) am meftlichen Ende detſelben 
viele Drte, namentlih: Marienheide, Hülfes 
bufch, Oberſtrombach, Ründerorh, Wiel, Obers 
wiel, Marienberghaufen, Homburg, Nymbs 
recht, Strafen, Dottenfeld, Hopfengarten u. 
f. mw. genannt werden, welche fih au auf 
der Hintermberg’fchen Section Düffeldorf, als 
fo auf der ganzen Karte boppelt befinden; 
b.) weil eben fo nach Süden hin, weiter das 
rauf gegriff.m iſt, als auf der Hintermberg’s 
fchen Section; indem 5. B. von Kirchen bes 
ab, der ganze Lauf der Sieg. bis Werben 
darauf enthalten ift, da doch hier der ganze 
Strom mit den Drten: Schönftein, Wieſen, 
Verden und Dbertraue fehlen müßte; c.) weil 
eben daher die Meridiane, Flüffe und Dreis 
eckslinien auf diefen Ylättern, zu den Hins 
termberg’fchen gar nicht paffen. Später find 
diefe Uebelftände, durch einen neuen Stich 
der Section Siegen, zwar zum Theile, je: 
doch nicht ganz gehoben worden; indem man 
nemlich auf diefem neuen Blatte, das nad 
Werten, und Süden hin zuviel Aufgetragene 
weglied, fo fchloß man dadurch zmar genaus 
ee. an. die Sectionen von Hintermberg an, 
mußte aber auch das Ugbriggebliebene aus— 
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einander Jießen,. um den Raum zu füllen. und 
badurch find dann die Drtsentfernungen des 
erfien Stichs augenfäalig erweitert, auch ift 
noch einzelnes Andere geändert worden. Go 
je B. iſt die Lage von Marienhagen ‚auf dem 
alten Blatte, an einem nicht unbedeutenden 
Sluffe, auf dem neuen an- feinem angegeben 
worden, 

Da mir nicht wiſſen, ob von jenen fehler 
haften Blättern, von denen. wir Eins befigen, 
mehrere ausgegeben worden, fo hielten wir für 
zwecimäßig,  diefe — —— bier noch 
EN 


— [— — 


Friebrich Hirſch, (230) Ceinzuſchalten B. 
1. S. 303. vor Joh. Wilh. Hoͤrſter) geboren 
zu Muͤnſter den 6. September 1769, trat 
1787 in den Minoriten-Orden, ſtand anfangs 
als Lehrer der Primarſchule zu Solingen und 
dann nacheinander, mehrere Jahre als Pros 
feſſor an den Ordens-Gymnaſien zu Brilon, 
Sriglar und Ratingen, An legterem Orte er 
hielt er 1803, von der Bergifchen Regierung, 
den Ruf als Inſpector der Elementarfchule 
im Bergifchen, den er auch mit Bewilligung 
feiner Drdeng s Obrigkeit annahm. Zuletzt 
war er Oberſchulinſpector, Dozent der Paſto⸗ 





BO) Raffmann 18. Nachtrag ©. 29, 2r. ©, 56 








' 


301 


röltbeplogie, mie auch Eraminater an der 
theologifchen Facultaͤt zu Düffeldorf. Er hat 
gefchrieben: | ie 
1.) Vorbereitung und Gebete bei der 
erften heiligen Communion. Düffeldorf 1804, 

8 — 2.) Biblifche Gefchichte für Kinder; 
zum zweckmaͤßigen Unterrichte in den Elemens 
tarfchulen des Großherzogthums Berg, * Ers 
fer Theil. Sefchichte des alten Teſtaments. 
Dafeldft. 1809. 8. Zweiter und dritter Theil, 
Geſchichte des neuen Teſtaments Ebenda— 
ſelbſt. 1811 und 1815. 8. — 3.) Zum 
weſtfaͤliſchen Anzeiger in den Jahren 1804 
— 6. mehrere anonyme Aufſaͤtze, pädagogis 

ſchen und liturgifchen Inhalts. 


m —— 


Friedrich Hoͤning, (einzufhalten B. 
1. ©. 303. nach Friedrich Hirſch) geboren 
zu Arnsberg um 1620, geſtorben als Praͤ⸗ 
monſtratenſer der dortigen Abtei Wedinghau— 
ſen hat geſchrieben: en BER: 

1.) Propempticon ad Ferdinandun 
Fürstenbergium, Canonicum Paderber- 
nensem et Hildesiensem, Romam proficis= 
centem, Anno i652, in: Pöemata Fer- 
dinandi L.B. de’Fürstenberg, cum adop- 
tivorum Jibris Il, Editio 2ds, Amstelod, 
Elzevir. 1671: 8. pag. 166 und folg. — 
2.) Elegia ad Eundem. ibidem pag, 183 — 
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3.) Votapro incolumitate Ferdinandi Epis- 


copi et Prigeipis Paderbornelis, Kal, Jan, 
Anni 1667. Ibid. pag. 183 und folg. 


— — 


Ludwig Johann Adolph Hoͤynck, Ceins 
zufchalten B. 1. ©. 314. nad Johann Dias 
thaͤus Höynd) aus Coͤrbecke im Amt Du 
lecke, har drucen lafen: | 
Disp. jurid, sollennis de concursu 
Creditorum; quarta claflis secundam (pro 
parte) exhibens, Steinfurti ap, Kyskamp, | 
Lyc#i typogr, 1706. 4. | wa 


- 


Mathias Honcamp, (einzuſchalten 
8.1. S. 306. vor Georg Ferdinand Hon— 
camp) geboren zu Arnsberg 1650, mehr 
fiheinlich Bruder von Georg Ferdingnd, 94 
fiorben zu Mainz als Canonicus Capitula- 
ris ad Gradus beate M. V. Director be 
Congregation und Prediger in der Kirche ad 
Gradus, hat herausgegeben: | 

Homo et ejus partes, figuratus et 
symbolicus, anatomicus, rationalis, mo- 
ralis, mysticus, politicus et legalis, cel- 
lectus et explicarus cum figuris, symbo- 
lis, anatomiis, factis emblematibus, mo- 
ralibus, mysticis, proverbiis, hierogly- 
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phicis, prodigiis, simulacris, statuis, hi« 
storiis, ritibus, observationibus, moribus, 
numismatibus dedicationibus, . signatu- 
ris, ‚significationibus literarum, epithe=- 
tis, fabulis, miris, phyfiognomicis et som« 
niis, reflexionibus et declarationibus, tam 
ex sacris, quam profanis aucetoribus de- 
sumptis, opera et studio R. D, Octavii 
Scarlatini, olim ex nobilisfimo canoni=- 

corum regularıum, lateranenfium ordi- 
ne s. S. Theologis Doctoris, praedicato- 
ris et scriptur®& sacræ lectoris et nunc 
Archipresbyteri, Eccles, majoris Castelli 
S. Petri; Opus utile pr&dicatoribus, ora- 
toribus, poetis, anatomicis, philofophis, 
academicis; sculptoribus, pietoribus emble- 
matum ac inscriptionum inventoribus etc, 
cum additionibus et indicibus copiofis- 
fimis nunc primum ex italico idiomate 
latinitati datum, & H. D. Matth, Honc, 
etc. II, Tomi. Aug, Vind, et Dilinge, 
sumpt, Joh, Cäsp. Bencard, 1695. fol, 


— — 


Mathias Werner Hüfer, leinzuſchal⸗ 
ten B. 1. S. 309. nach Ludwig Huͤnnies) 
geboren zu Arnsberg 1756 erhielt daſelbſt den 
erſten Schulunterricht, beſuchte dann das We⸗ 
dinghauſer Gymnafium, gieng 1772 nad 

20 
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Muͤnſter und 1773 nach Bonn, wo er als 
Acceſſiſt bei der churfuͤrſtlichen Regierungs— 
Kanzlei angeſtellt wurde, Gegen Ende dei 
folgenden Jahrs erhielt er eine Anftelung 
als Kanzeliſt bei der weftfälifchen Regierungss 
Kanzlei in Arnsberg, wozu ihm 1793 bie 
Aufſicht über das churfürftliche und nicht lan— 
ge nachher, auch, die über das landfländifche 
Archiv übertragen wurde, Letzteres wurde 
durch ihn von neuem ‚geordnet und mit eis 
nem vollftändigen, volumindfen Realregiſter 
verfehen. Nach der Occupation des Herzog⸗ 
thums Weſtfalen durch Heſſen, im Jahre 
1802, erhielt er ferner die Verwaltung des 
Archivs von Wedinghauſen und anderen auf— 
gehobenen Stiftern und Kloͤſtern, ſo daß er 
allmaͤhlig blos Archivalſachen bearbeitete. 

In dieſen Verhaͤltniſſen uͤbernahm ihn 1816 
das Koͤnigl. Preuß. Gouvernement, welches 
ihn von allen Kanzlei- und Regiſtratur⸗Ar—⸗ 
beiten entband und als Archivar anſtellte. 

In der ihm dadurch gewordenen Muße, 
beſchaͤftigte er ſich mit mehreren diplomatiſ⸗ 
chen Arbeiten nemlich: | 


1.) Bemerkungen über die Titel, Wap— 
pen und Siegel der Churfürften von Cöln, 
als Herzogen in Weftfalen und Engern, ber 
Srafen don Arnsberg u. ſ. w. bis auf die 
heutigen Zeiten. — 2.) Kurze Gefchichte der 
im Herzogthum Weftfalen -beftelt _gemefenen 
Sandmarfchalle und narhherigen Landdroſten. 


N‘ 
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Aus Original⸗Urkunden, zur ——— der 
Angaben von Stangenfol, Voigt von. Elſpe 
-und von Steinen. — 3.) Ueber die älteften 
deutfehen Urfunden; eine Abhandlung welche. 
darthbun fol, daß. der Herr Verfaffer wahrs 
foheinlich die ältefle deutfche Urkunde von 
4169 befige. — 4.) Skize der den Erzbifchds 
fen ‘von Coͤln aufgetragenen, geöffneten und 
fchon offen geftandenen Häufer, Burgen und 
Schlöffer mit vielen Urkunden, Ale dieſe 
Abhandlungen find wegen Mangel an Unterz 
flügung, welche, bei .dem geringen Antheil, 
den das Publikum an dergleichen diplomatifs 
shen Arbeiten nimmt, zu befürchten ift, bis⸗ 
her nicht gedruckt worden; wahrſcheinlich wers 
ben jedoch bald einige in den Schriften der 


neuen Gefenfchaft für die Gefhichte und Als - | 


terthumsfunde Weftfalend erfcheinen., Das 
gegen aber iſt auf Subfeription im Drucke. 
von ihm herausgegeben worden — 5.) Chros 
nit der Stadt Arusberg. Arnsberg. 1820. 8. 


— —— 


Peter. Anton Imhau 8, 3, 1. s. 
315. iſt 1716 im Amtsſitze Olpe ſelbſt ge⸗ 
boren. 


Wilhelm Kayſer, B. 1. ©, 319. 
derſelbe hat auch herausgegeben: 
3.) Geſangbuch für Katholiken, bei der 

208 | 


306 


‚ öffentlichen Gottesverefrung und häuslichen 
Andacht; nebſt einigen Gebethen. Gedruckt 
auf Koſten des Herausgebers (der ſich unter 
der Vorrede genannt hat) ohne Druckort 

1808. 8. Dritte Auflage. Soeſt; Naſſe 1821. 8, 


\ —e— 

Hermann von Kerffenbroid, Ceinzus 
falten B. 1. S. 321. vor Joh. Peter Kerz 
“ fing) geboren in der erften Hälfte des 16. 
Saprhunderts in der Graffchaft Lippe 231), 
erfcheint zuerft zu Hamm, wo er vom 1548 
— 1550 Rector war, In letzterem Jahre 
erhielt er in nemlicher Eigenfchaft eine Anftels 
lung an der Domfchule zu Münfter,. melde 
er bi ind Jahr 1574 bekleidete. Da in 
diefe Zeit die mwiedertäuferifchen Unruben fies 
len, fo nahm er davon Beranlaffung, Ddiefe 
als Augenzeuge zu befchreiben. Er hatte das 
Manufeript fchon zum Drucke abgegeben, ald 
dies der Stadtrath erfuhr und theils aus eis 
genem Antriebe, theils auf Veranlaffung des 
Domcapitels darauf beftand, er folle den Drud 
des Duches, welches feiner Anſicht nach fehr 
viele anftößige Stellen enthielt, verhindern 
alle davon vorhandenen zuane ai 


) 


— en vergleiche über ihn: Driver bibl. monast. — 
.d. Steinen bie Quellen ber weſtfäliſchen Ge⸗ 
Feine. ©. 64. und Hamelm%nn opera p. 55. 173, 
detzterer rühmt ihn: juris candidatum, virum celebrem, 
doctrina et gravitate ———— 
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die darin enthaltenen Irrthuͤmer widerrufen 
und mweil-er ohne Zuthbun des Raths zu Wers 
fe gegangen, 200 Rthlr. Strafe zahlen. Kerfs 
fenbroick lieferte zwei Handfihriften ab, die 


er hatte, verfprah aucd den Drud zu bems 


men und ferner nicht von der Sache'zu ſchrei⸗ 
ben; da er fih aber für unfähig erflärte, als 
le Handfchriften beisufchaffen und die Strafe 
zu zahlen, fo wurde er gefänglich eingezogen, 
jedoch nach geleifteter Urphede aus Münfter 
entlaffen. 


Er gieng hierauf nach Paderborn, wo er 
abermals ald Rector der Domſchule angeftellt 
wurde; ba er aber auch bier durch einen von 
ibm herausgegebenen Catalogum Episcopo- 
rum Paderbornenfium, die : gute Mänung 
feiner Vorgefegten verfcherzte, fo mußte er 
hier, mie in Münfter, auswandern. Er mens 
bete fih nun nad) Werl, wo er nochmals 
das Rectorat der Schule erhielt, aber es um 
deswillen auch nochmals wieder verlor, weil 
er ſich nicht verfagen fonnte, in einer bier 
gefchriebenen fatyrifchen Apologie feiner Schrifs 


ten, das abberitifche Betragen des Muünfters - 


ſchen Raths, aufs empfindlichfte zu geiffeln, 


Er brachte daher diefen fo fehr gegen fih auf, 


daß ‚derfelbe bei dem Churfürften Gebhard. 
Truchſeß, einen Verhaftsbefehl gegen ihn ers 
wirfte und ihn, Weiler durch die Satyre bie 
geſchworne Urphede gebrochen, als einen Meins 
eidigen aufs Blutgeruͤſte wurde gebracht haben, 


4 
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‚ wenn er nicht durch Sürbitte bei dem Ehurs 
fürften, der fi ch vielleicht damals" grade im 
Herzogthum Wefifalen aufhielt, wäre gerettet 
worden. Dieſem Schicfale entgangen, mens 
bete fich Kerffenbroick nach Osnabruͤck, wo er 
endlich 1585 als Schullehrer ſtarb. Seine 
Schriften find; 

1.) Catalogus ER — E 
rienſium. Ein Manuſcript, welches nad 
Schatens Bericht, bei der Dombibliothek zu 
Münſter aufbewahrt wird. — 2.) Belli mo- 
nasterienfis contra anabaptistica monstra 
gesti, brevis atque succincta descriptio, 
nunc primum et impresl[a et edita, Au- 
tore H, Kersfenbroick, Colonise Mart, 
Gymnicus excudebat, 8. 4! Bogen. Dies 
fe8 Werkchen, welches Hamelmann ein Car- 
men heroicum ad Franciscum Episco- 
pum nennt, erfchlen vor 1564 und war ber 
- Vorläufer der großen Gefchichte der Wieders 
-täufer. Leßtere, melche im Original nicht 
gedruckt ift, fondern im Mannfeript auf der . 
Bibliothef der Domfirche verwahrt wird, führt 
im Latein den Titel: — 3.) Die Raſerei 
der Widertäufer, welche Münfter, die beruͤhm⸗ 
te Hauptſtadt in Weftfalen zerfiört hat; bes 
fchrieben durch Hermann von Kerffenbroid d» 
8 8. Masifter und des Paulinifchen Colles 
giums Gymnaſiarchen. Im Jahre Chriftt 
1568. Wenigſtens wird dieſer deutſche Titel 
als der des Originals, in einer Ueberſetzung 
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angegeben, welche ein Ungenannter unter fol⸗ 


gendem Titel von dem ganzen Werke verans 


ftaltee bat: Geſchichte der MWiedertäufer zu 


Münfter in Weftfalen, Nebft. einer Befchreis 


bung der Hauptſtadt diefes Landes. Aug eis. 


ner lateinifhen Handſchrift Hermanns von 
Kerffenbroick überfege. Mit Kupfern. Ohne 
Druckort. (Muͤnſter.) 1771. 4. Nach Dris 
vers Bermerkung, iſt dieſe Ueberſetzung dem 
Originale nicht ſelten untreu. — 4.) Que- 
rimonia. Manuſcript, in Bezug auf ſeine 
Leiden in Muͤnſter, worauf ſich auch noch fols 
gende Schrift bezieht — 5.) Causarum cap- 


tivitatis Magistri Hermani a Kersfenbroick 


Schols majoris divi Pauli Monasterien- 
fis ad 25 annos moderatoris, succincta 


narratio, cum earundem vera er solida 


confutatione et quod Senatus monasterien- 
fis magis tyrannum, quam bonarum lite- 
rarum Mæcenatem, in ea captivitate se 
declaraverit, ad universam totius West- 


phalise nobilitatem et omnes pios lectores, 


Gleichfalls Manufeript, welches auf der Bibs 
liothef des Pauliniſchen Gymnafiums vers 
wahre wird, — 6.) Catalogus Episcopo- 
rum Padibornenfinm eorumque acta, qua- 
tenus haberi potuerunt, M. Herm. à 
Kerssenbroick consarcinatore. Lemgovis 
excudebat Barthol, Schlottenius 4578, 8. 
mit den Wappen der Biſchoͤfe. (32) — 





(232) Rad} Meibom Script, rer, germ, T, 1. p, 5% 


u. 
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7.) Die gedachte, zu Werl gefchriebene Apos 
logie feiner Schriften, worin fih ein Gedicht. 
de Noctua außzeichnetz; welches mit den 
- Morten anfängt: Noctua sum, fateor, 
quarens alimenta, volatu nocturno, Er 
vergleicht fich darin mit einer Eule, die Raths— 
herren mitStoßvögeln und. dergl. Diefe, Schrift 
iſt wohl auch nicht gebruckt und ung chen fo 
wenig: befannt, mo fie fich befindet. 


* —— — 


Johann Peter Kerſting, B. 1. ©. 
321. Er gieng von Werl erſt nach Wefternkotz 
ten, von da nah Salzkotten, um die dortis 
gen Gradierhäufer zu verbeffern und von dorf 
endlich nah Münfter, wo er finderlog ftarb, 
Er machte hier unter Anderen eine ſehr Eünfs 
liche Brandfprüße, ganz von Holz, die ſich jes 
doch durch ihre Wohlfeilheit nicht fo empfoh⸗ 
Ien haben muß, daß fie die Uebrigen, vie 
Dane verdrängt hätte. 


— — 


| Adolph Ziarenbach, 8 1.6.38 
u. 417. Durch die ER Mitrheilungen 2 





ift diefer Catalog ganz aus Gobelin Yerfon’s Cos mo⸗ 
dromio abgeſchrieben, ohne daß jedoch Kerſſenbroick ſei⸗ 
nen Autor genannt haͤtte. 


(233) beſtehend theils in deſſen Schrift: Saera ssecularia 
tertia, reformationis ecclesiastice die xxzi mensis 00 
F tobri⸗ 
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des Heren Eonfiftorialrachs Beckhaus in Mars 
burg, find wir in Stand. gefegt, dieſem 
Artickel mehrere Erläuterungen und Berichkiz 
gungen hinzuzufügen. 1.) der Name Klarenz 
bach wird verfchieden, bald mit C. bald mit 
8. geſchrieben. Wir haben die legtere Schreibz 
ort, als die deutfchere und in der Voraus— 
fegung vorgezogen, daß das € fih blog durch 
die latinifirende Drthographie der Autoren eins 
‚gefchlichen habe, welche damaliger Zeit dieſes 
Mannes erwähnten. Kleinforgen, deffen Na: 
me von jenen Autoren auch. häufig Cleinsor- 
gius gefchrieben wird, ſetzt immer Klaren—⸗ 
bad. 2.) Der Gebursort Adolphs, ift Feines; 
wegs im Keinen. Diele Schriftfteler, denen 
auch Beckhaus beipflichtet, geben den Buͤſcher⸗ 
hof in der Pfarrei Lüttringhaufen bei Lens 
nep, im Derzogthum Berg, für, feinen Ges 
burtsort aus. Die Hauptgrüude dafür Merz 
ben in der B. 1- S. 417. angeführten Epis- 
_ tolaad Senatum Lennepensem gefucht, 1005 
ein fih Adolph: civis vester' (von Lennep) 
nennnt; worin er fagt, er habe einige Zeit 
bei feinen Eltern, (die alfo dort herum wohn, 
ten) fih aufgehalten; die Mönche und Pries F 





tobris, in "Academia Marburgensai pie celebranda indi- 
eit Dr. Maur. loan, Henr. Beckhaus, ordinis theologici 
“ hi a. Decanus, Praemittitur narratio hrevis de Adol- 
‚pho Clarenbachio, primo montensium reformatore ac 
martyre, Marburgi, typ. Kriegerianis 1817. 4, theile 
in brieflichen Erläuterungen diefer Scheift. | 
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fier aber hätten bei feinem gnädigften. Zürften 
und Herren, dem- Herzog von Juͤlich (dem 
bas Herzogthum Berg gehörte) alles aufges 
boten, ihn als Keßer ind Gefängnif zu brins 
gen; er fey indeß, troß ber Warnungen feis 
ner Freunde geblieben (inter, patrios lares, 
bei feinen Eltern) und habe fich bereit erklaͤrt, 
mit dem ganzen Haufen ber Priefter und Möns 
che, fo viel ihrer im Bergifchen wären, 
ad rogum usque zu, bigputiren; ber Graf 
Stanz von Walde, Domherr in Cöln, Amts 
mann zu Berenburg (im Beygifchen ) babe 
in der Kirche gu Lüttringhaufen, öffentlich auss 
rufen laffen: ne Adolphus vom Bufch (der 
Büfcherhof) praefecturse ac ditioni sum pe- 
dem inferret u. f. m. Diefe Gründe find 
allerdings fehr entfcheidend und haben mir 
denfelben nichts entgegengufeßen, als 4.) baf 
der anonyme Verfaffer (23%) des B. 1. ©. 
. 330. Note 217. angeführten Pas in der 
Nemefis, mit Bezug auf die enticheidenden 
Acta Adolphi Klarenbach, füttringhaufen 
im Amt Werl, als feinen Geburtsort begeichs 
net und daß 5.) Kleinforgen, ob er gleich 
Adolphen einen Osnabruͤckiſchen Schulmeifter, 
von Lennep nennt, doch feinen vertrauten 
Freund Klopris, bei dem Adolph fich fo lan— 
ge im Eril ul ‚und durch den er zu 


(234) Wir haben uns vergeblich Mühe gegeben, feinen Ras 
mien zu erfahren, um und wegen es Widerfprüden 
mit ihm, zu werftändigen, 
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Cöln mit in den Strudel des Verberbeng ges 
riffen wurde, doch deutlih ale Kapellan der‘ 


Pfarrfirhe zu Büdderich bei Werl aufführt, 


als welcher derſelbe auch vor die geiftlihe 


Behörde nach Coͤln geladen und fpäter, von 
Mänfter aus, dem Ehurfürften von Coͤln als 
Gefchenf, zur Beftrafung ausgeliefert wurde. 
(235) Auf jeden Fall gehört ſchon wegen dies 
ſes leßteren Umftandes, Klarenbach mit in den 
Bereich diefer Blatter, 6.) Die aͤußeren Lebends 
umftände Adolphs, ergänzen ſich aus der ans 
geführten Schrift von Beckhaus folgender, 
maaßen. Gein Geburtstag, mie die Namen 
feiner Eltern, find unbefannt ; eben fo, mie 


und mo er.feine Bildung begründet? Er ers 


(cheint zuerft 1520 als Eonrector an der Schus 
le von St. Morig zu Münfter, 1523 in ber 
nemlichen @igenfchaft zu Wefel, wo er auf 
Beranlaffung des cölnifchen Offizials, Dr, 


Arnold Broichfehmidt, durch den Bürgermeis 


fier Gerhard Bongardt, aus der Stade ges 
worfen wurde, Er gieng nun zu feinem Freunde 
Klopris und nachdem diefer, bei dem er für 
feine Reformationen williges Gehör fand, des⸗ 
halb ebenfahs vertrieben worden, nach Osna⸗ 


bruͤck, wo er nicht ſowohl in einem öffents 


lichen Amte, als unter Auffiche und Begünftis 
sung angeſtellter Religionsdiener, über dag 





er Man ſehe die in Ste 222, des in. Bandes — 


ten Stellen bei Kleinſorgen und Kerſſenbroick. 
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Evangelium Johannis und über Melanchtong 
Dialeftif, im Sommer 1526 Borlefungen 
bielt. Er hatte dergleichen auch bereits für 
den folgenden Winter, über den Brief des 
Apoſtels Paulus an Philemon angefündigt, 
als er auf Betrieb ded Domcapi:eld, von dem 
Fuͤrſtbiſchof, Herzog Erich von Braunſchweig, 
abermals Befehl erhielt, Stadt und Land zu 
räumen, Er gieng hierauf nach Bremen, von 
wo er ald Prediger nah Meldorf berufen 
wurde. (236) Ehe er dorthin abgieng befuchte 
er 1527, die- Seinigen im WBaterlande, predigs 
te hier überall, befonders auf feines Vaters 
Hofe und zog dadurch eine folche Menge Zus 
börer herbei, dag der Amtmann von Beyens 
burg, Graf Franz von Walded, enblich für 
nöthig hielt, ihn auch von bier zu vertreiben, 
- Er nahm daher in feiner Epistola ad Se- 
‚natum Lennepensem von bdiefer Stadt, wo 
er fo viel gelehrt, ganz Abfchied und empfahl 
das Lefen geriffer, von ihm bezeichneter Buͤ— 


— — — — — 


(236) So erzählt Rotermund (Heinr. Wilh.) vexicon 
aller Gelehrten, die ſeit der Reformation in Bremen 
gelebt haben. Erfter Theil Bremen. Schürmann 1818. 8. 
©.76. Der Ruf nach Meldorf feheint aber nur fehr vos 
sübergehend geivefen zu feyn. Beckhaus fagt von Kla⸗ 
renbach: Ditmarsiam itaque abiit et Meldorpii evange- 
lium _praedicavit, pii martyris, Henrici Zuitpha- 
‚ niensis fidus succesfor. Wäre Klarenbad) berufener pres 
diger in Meldorf gewefen, fo würde er wohl mehr ge: 
eilt haben, dorthin zuruͤckzukehren. In Rotermunds 
ronvlogifhen Angaben Aber ihn, find mehrere bedeu⸗ 
‚sende Fehler. 
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Her. Unterdeß war Klopris, der nach feiner 
Vertreibung von Büdderich, die neue: Lehre 
ebenfalls im Lennep öffentlich gepredigt hatte 
zum Erftenmale nach Cöln geladen worden 
and hatte ſich durch Abfchiwörung derfelben 
eben mieder befreit, ald er, von Klarenbach 
ermuntert, fih 1528 dur feine Predigten 
eine zweite Ladung nach Coͤln und mit dies 
fer den Kerfer zuzog. Adolph hiele für Pflicht, 
ihm zu Dülfe zu eilen; er gieng deswegen 
ebenfalls nach Köln, wurde aber hier, wegen 
der Tröjtungen die er feinem Freunde, auf 
der Straße zurief, als Diefer eben wieder nah 
dem Gefängniffe gebracht werden follte, als 
ver daͤchtig aufgegriffen und dem Scheiterhau⸗ 
fen uͤberliefert, waͤhrend Klopris aus dem 
Gefaͤngniß 'entwifchte, um ihn nachher ſo viel 
fpäter und ſchmaͤhlicher zu befteigen, 


Johann Anton von Knecht, (einzufchalten 
3, 1.6. 353. vor Philipp Knipfchild ) wurs 
de den 24. Dezember 1741 zu Braunshaufen 
im Amte Medebach geboren. Durch DVerfüs 
gung feiner Eltern, wohlhabender Landleute, 
Wurde er zum geiftlichen Stande beflimmt und 
feine ganze Erziehung, von dem damaligen 
Paflor in Hallenberg, wohin Braunshaufen 
eingepfarrt if, diefer Beſtimmung gemäß ges 
leitet. Kaum hatte jedoch der Knabe jene 
Reife bes Alters erreicht, wo ale Gefühle 
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und Anfchauungen ihre erlangte Entmickelung, 
dem von Auffen nach Innen gewandten Gins 
te, klarer und fräftiger als in der Kindheit, 
offenbaren; fo fühlte er auch den Zmang ber 
ihm. durch diefe Erziehung angethan murde 
und maffnete ſich alsbald mit dem Wibders 
ftande, den das empörte Innere Gefühl. des 
Menfchen, dem fich auf ihm mendenden Auffes 
ven Andrange, immer leiftet. Nicht im Ge 
ringften verheelte er. die in ihm entwickelte 
Abneigung gegen den geiftlichen Stand und 
als man ihm diefen durch Drohungen und 
Strafen gar aufjmwingen wollte, hielt er ſich 
für befugt, ihm durch Verlaffen des elterlis 
chen Haufes und bes Vaterlandes, zu entflie⸗ 
ben. 

Er wendete fih nad Sranffurth, wo er 


feine Kenntniffe und Geſchicklichkeiten, unter 


-  benen er jedoch eine Aufferft ſchoͤne Handſchrift 
‚vieleicht als das Worzüglichfte betrachten mußs 
te, auf andere Weife geltend zu machen Hofs 
fen durfte. Ohne Erfahrung, ohne alle Vers 
Bindung, allein unter fo vielen fremder Mens 
fchen, wollte es ihm indeß Anfangs nicht feht 
damit gluͤcken. Der ſtarke Körper des bluͤ⸗ 
henden achtzehnjährigen Juͤnglings, mußte 
Ihm am Ende noch mehr zur Empfehlung gu 
reichen, als alle Kenntniffe, die er fich erwor⸗ 
ben zu haben glaubte. Durch Noch gedruns 
gen, und das Erniedrigende alles Lafaiendiens 
ſtes verſchmaͤhend, vermierhete er lich, nach⸗ 


. 
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dem er feine. übrigen Fähigkeiten lange verges 
bens angeboten, in einem MWaarenlager ale 
— Packknecht. — 

So ſehr ihn dieſes Verhaͤltniß an der 
Wahrheit haͤtte verzweifeln laſſen moͤgen: 
daß die Natur, in ewigem Bunde mit dem Ge— 
nius der Menſchheit, ſtets leiſtet, was dieſer 
verſpricht, ſo wenig gab er ſich ſolcher Ver⸗ 
zweifelung hin. Er friſtete ſein Leben im 
ehrlichen Dienſte, weil er nicht anders konnte, 
aber erkannte dieſen Dienſt nicht fuͤr ſeine 
Beſtimmung; ertrug im tiefen Gefühl des 
Schidfalvollen feiner Lage, diefelbe mit Ges 
duld, aber hörte nicht auf, nach einer befferen 
zu ringen und endlid — belohnte das Ge— 
ſchick dies redliche Ausharrın. Er lernte 
nemlich einen Leibdiener des Kaiferlichen Res 
fidenten in Frankfurth, Grafen von Berg 
fennen, ber von der traurigen Lage Knechts 
gerührt und von den Kenntnißen bie er be; 
faß, unterrichtet, es fich angelegentliche Sorge 
feyn ließ, ihn feinem Herren aufs dringendfte 
zu empfehlen, Nun war fein Glüd gemacht, 

Der Graf von Bergh, ein edler Mann, 
obendrein durch eine befondere Vorliebe für 
Weſtfalen beftochen, würdigte fehr bald Knechts 
Schickſal, überzeugte ſich von feinen Faͤhig—⸗ 
feiten und nahm ihn alsdann fogleih als 
Eopift auf feinem Buͤreau, in Dienfte, Knecht 
zeigte fich, des dadurch in ihn geſetzten Vers 
trauens werth. Er beforgte ale Geſchaͤfte 
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mit einer fo pünftlichen Zierlickeit, und bes 
zeigte dabei einen fo regen glücklichen Eifer: 
‚ bie mechanifche Hand buch Geiſt zu beleben, 
daß der Graf ihn nach Jahresfriſt durch Er— 
nennung zum 3ten Sekretair des Buͤreaus, 
zu fernerem Fortſtreben ermuntern zu muͤſſen 
glaubte. Dieſen Wink verkannte Knecht auf 
keine Weiſe. Mit dem Ernſt eines geiftvols 
len, ehrgeitzigen jungen Mannes, umfaßte er 
liebevoll die ganze Sphaͤre, worin ſich ſein 
Geiſt dereinſt bewegen ſollte, in ſtiller 
Ahnung voraus und ergriff im unabweis— 
lichen Gefuͤhle der Nothwendigkeit, trotz dem 
Mangel ſo vieler Vorkenntniſſe, in Stunden 


der Muße, das Studium der Diplomatif, mit. 


einer fo raftlofen Anftrengung, daß der Graf, 
der ihn fortdauernd beobachtet und die moͤg— 
lihe Entmwidelung feiner Geiftesfräfte wohl 
berechnet hatte, ihn nie auſſer Augen zu laſ⸗ 
fen beſchloß. 

Als dieſer daher nicht — nachher von 
fünen Hofe zurücgerufen wurde, forderte er 
Knecht auf, ihn nah Wien zu begleiten, als 


wo er ſchon für fein ferneres Zortfommen 


forgen werde, Freudig erklärte fih Knecht 
bereit dazu und folgte, feinem Gönner nad 
Wien, mo diefer durch Jofepb II. der damals 
unter ber Mitregentfchaft feiner erlauchten 
Mutter, Maria Thereſia, das Staatsruder 
fuͤhrte, zu ausgezeichnetem Wuͤrken beſtimmt 

war. Nachdem Bergh dis Stelle, wozu ihn 
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Joſeph berufen, angetreten hatte, ſtellte er 
Knecht in ſeinem Bureau als erſten Sekretair 


-an und gab ihm dadurch nicht allein Geles 
genheit, fich zu den fihmierigften Arbeiten zu 


% 


befabigen, fondern auch. Veranlaffung, dem 


Kaifer, mit dem diefes Bureau in unmittels 
barer Bekuͤhrung ſtand, befannt zu werden. 


Einft hatte Joſeph dem Grafen eine Ars 
beit abgefordert, auf deren Behandlung er, 
Werth legte. Der Graf, dem Genie Knechts 


pertrauend, übertrug fie diefem, mit dem Bes 
merfen, daß und wie fehr ihm an einer tüchs 
tigen Bearbeitung des Gegenflandes gelegen 
ſey. Knecht übernahm fit auch und voll ehr⸗ 


geiziger Liebe für bie Wuͤnſche feines Herrn, 


ftartete er fie fo fehr mit aller Kraft feine 
reifen Geiſtes aus, daß der Graf bei Durchs 
Iefung der Arbeit geftand, auch feine Fühns 
fien Erwartungen feyen übertroffen worden, 
Achnliches begegnete dem Kaiſer. Auch er 
äufferte fih über die Maaßen wohlgefällig 
über die Arbeit und war ſchon Im Begriff, 
dem Grafen dafur feine gnadigen Gefinnuns 
gen ausdruͤcklich zu verfichern, als diefer edel 
genug war, ſolche demjenigen zuzumenden, 
dem fie gebührten. > Die Arbeit, fagte er, 
ift nicht von mir, Sire! fie hat meinen Ss 
fretair, den. Ihnen ſchon mehrmals genannz 


ten jungen Weftfalen Knecht, sum Verfaſſer.« 


21 


— 


> 
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»Gut, fagte der Kaiſer, fchicfen Sie mir die 
fen Knecht noch heute zu,< 

Am Nachmittage gieng Leßterer zur Burg, 
wurde vor den Kaifer geführt, von dieſem 
über alle feine VBerhältniffe befragt und ends 
lich aufgefordert, in einem Nebenzimmer eis 
nige Stagen, die ihm der Kaifer gab, fchrifts 
lich zu beantworten; die Antwort dem feibs 
diener des Kaifers einzuhändigen. Beides 
gefchah, Furz und bündig, wie es der Kaifer 
liebte. Am andern Morgen wurde Knecht 
wieder vörgefordert und da Joſeph fich bet 
der angeftellten Probe überzeugt haben mogs 
te, daß es dem jungen Manne an Vorfennts 
niffen fehlte, deren Mangel duch feinen Aufs 
wand von Öenie zu erfegen war, fo fagte er 


‚ihm nur, er halte für gut, daß er erft noch 


zwei Jahre an der Univerfität zu Wien, haupt⸗ 
ſaͤchlich Geſchichte und Diplomatik, ſtudiere; 
es ſey deshalb das Noͤthige fuͤr ihn beſorgt; 
nach Ablauf der zwei Jahre möge er fich mies 
der melden. 

Knecht fügte fih diefem, ihm vielleicht une 
erwarteten, aber doch fehr bald als meife 
erfannten, Befehle gern und benußte die ihm 


beſtimmte Zeit redlich, um fich feinem Gluͤcke, 


feiner öffentlichen Bebeutenheit, entgegen zu 
bilden. Nach Ablauf der zwei Jahre, lief 
ibn Joſeph, der ihn troß aller. fcheinbarer 
Vernachläffigung immer im Auge behalten, zu 


ſich kommen, ptuͤfte ihn von neuem und nach⸗ 


— 
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dem er Pi Zufriedenheit des Kaiſers Pr Als 
lem beftanden, erftärte ihm diefer, daß er zu 
feinem Kabinetsfekretair ernannt fiy. 

Was nun Knecht. weiterhin in — ihm 
angewieſenen Sphäre, under Mitwuͤrkung ſei— 


Pd 


nes erhabenen, meit über die damalige Zeit 


fiehenden, Goͤnners gefchaffen, wie er fich fers 
ner durch eine, fich immer gleich gebliebene, 
perfönliche Auszeichnung, zum“ allgemein ge: 
(hatten Lieblinge feines hohen Freundes ents 
porgehoben, alles diefes durch belegende Thatzs 
fachen aus feinem Leben darzuftellen, würde 
ung theils weit über die Grenzen diefer Blaͤt— 
ter binaug, theils in ſolche ſich durchfreußs 
ende Verhaͤltniſſe Hineinführen, deren. Ents 
wickelung hier eben fo unſchicklich als uns 
thunlich ‚wäre. 

Nur eine Thatfache wollen wir bier noch 


aus feinem Gefshäftsichen Heben, als melde 


ſowohl für feine perfönliche Stellung im Ras 
binet, wie auch für die allgemeinen Verhälts 
niſſe diefes Letzteren, bezeichnend iſt. 


Fn einem Augenblicke, mo Knecht grade 


mit der Darfielung und Entwicelung einigee 


der bedeutungsvolleften, reformatorifchen Plas 
ne Joſephs, melche diefer vor feiner erlauche 
ten Mutter gern fo lange‘ verheelte, big, fis 
gereift und ausgebildet, mif der erforderlichen 


Kraft ins Leben treten fonnten, allein im Ka, 


biner beſchaͤftigt war, trat auf einmal die 
| ir - | 
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Kaiferin Mutter, welche den geheimen und 
äufferlich fehr zurückgezogenen, aber dafür auch 
deito innigeren, Antheil wohl fannte, den dies 
fer getreue Knecht an den großen Abfichten 
feines Herrn nahm, zu deffen großer Ueber⸗ 
raſchung ind Zimmer und verlangte als Mit— 
regentin die: Einficht der Papiere, die er eben 
unter den Händen hatte, Knecht fammelte 
fih auf der Stelle; während er bie Papiere, 
&iligf verſchloß, bezeugte er der Kaiferin feis 
ne unbedingte Ergebenheit in DBefolgung ih⸗ 
ver Befehle, bedauerte aber, in diefem alle 
dadurch mit der gegen ihren erlauchten Sohn 
vorher übernommenen Verpflichtung, als wel: 
che ihm die Mittheilung diefer Papiere an 
irgend Jemand, ohne alle Ausnahme unterfas 
ge, in Conflict zw gerathen und bat fie, fos 
fern er durch diefe Erklärung ihren Unmillen 


errege, folchen durch Unterfuchung der Pflichts 


gemäßheit feines Betragens, zu befänftigen, 
Die Kaiferin ließ ihn fogleih arretiren, denn 
fie war nicht bloß Mitregentin dem Namen 
nah. Sie nahm felbft von allen wichtigen 
Gefchäften, zumal van den Planen ihres großs 
berzigen, aber zu enthuſiaſtiſch feurigen, Soh⸗ 
nes Kenntniß und. konnte es ihrer Würde 
nicht vergeben, in Ausübung biefer ihrer Res 
gentenrechte, welche fie bis auf den legten 
Augenblick ihrer Regierung fortfegte, durch 
ben feften Willen eines Untergebenen ihres 
Sohnes, gehemmt worden zu feyn. Dieſer 
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| verfannte Indeffen nicht, meld? großes Dpfer 
ihm Knecht durch bie bewiefene Treue gebracht 
hatte und bemürfte nicht bloß die Wiederbe⸗ 
freiung defjelben, fondern-befeftigte ihn nun 
auch für immer in feiner Gunft, 

Nach dem im Jahre 1780 erfolgten Tode 
Maria Therefiad, lenkte Joſeph II, die Zus 
gel des Defterreichifchen Kaiferftaats allein, 
wiewohl nicht ohne entfchiedene Mitwürfung 
des Fürften Kaunig im Deffentlihen und 


nicht ohne den größten Antheil, feines Knechts 


im Stillen, 

Bel allem regen Streben nach DVergrößes 
rung von Auffen, wozu ihn, Kaunikeng vers . 
ſchlagene Politif mie Mitteln ſowohl, als 
mit Gründen aufs Unerfchöpflichfte unterffüßs 
te, war dad Bemühen Joſephs doch noch 
mehr auf Verftärfung feines Staats duch 
Erhöhung und vollfonmnere Benugung dee 
inneren Kräfte deffelben gerichtet und hierin lei⸗ 
ſtete ihm Knecht überaus vortreffliche Dienfte. 
Beide verbanden gefunden Verſtand mit eis 
ner lebhaften Wißbegierde, mit ansgebreites 
ten, ſelbſterworbenen Kenntniffen, mit einer 
unermüdlichen Thätigfeit und einem feurigen 
Eifer, neue Entwürfe durchzuſetzen. Beide be⸗ 
lebte ein reges Gefuͤhl fuͤr Gerechtigkeit und 
der Wupſch, das Gluͤck der Unterthanen des 
Staats, durch unbeſchraͤnkte Freiheit ihrer 
Kraftaͤuſſerung, zu ſicheren. Dazu kam bei 
Knecht eine ſolche Beſcheidenheit, eine ſolche 
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. unbedingte Hingebung für den Ruhm bed ers 
habenen Mannes, dem er fo ganz das Glüd 
ſelnes Lebens verdanfte, daß er faft nie aus 
dieſem untergeordneten Verhaͤltniſſe felbftitäns 
dig heraustrat, all fein Würfen und Schaffen 
in dem eigenſten Joſephs verfließen ließ. 
Auf ſolche Weife entwicelte fich in ber 
ganzen R:gierung dieſes Monarchen, der -für 
die Nachwelt gleich belehrend in feinen Feb 
lern wie in feinen Tugenden bleibt, hervors 
fpringend dag Beftreben, die ermerbenden 
und arbeitenden Klaffen fchonend und ehrend 
zum Bewußtſeyn ihrer Würde als Staats— 
bürger zu erheben, ale Feſſeln zu fprem 
gen, wodurch veraltete Sormen und eingeroftes 
ter Wahn, diefe National: Beredlung zu -hems 
men drobhten. Daher die mannigfaltigen ders 
orduungen diefer Periode, zur DBerbefferung 
aller Zweige der ÖSfaatsverwaltung, daher 
daß bebarrliche Loswickelen der Defterreichir 
(hen Kirche, von den übermäßigen Beſchraͤn— 
fungen Roms, daher "die Aufhebung fo vies 
fer Kisiter, zur Stiftung zweckmaͤßiger Unters 
Ficht8 s Unftalten und daher endlich: 

Daß Zoleranz: Edict vom 22, Juni 1781, 
welches zu befannt iſt, ald daß es bier noch 
einer Zergliederung feines Zweckes und In⸗ 
halts bedurfte und welches uns chen Veran— 
laffung gegeben, unſeres ausgezeichneten Lands—⸗ 
manges Knecht hier zu erwaͤhnen, weil uns 
giaublih verſichert BERN er fey der Bears 
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beiter und Verfaffer diefes, wie fo vieler. ans 
- derer, tief in die Zeit eingegriffen habender, 
Geſetze Joſephs. 
Der Kaiſer ſtarb 1790, in der Blüte ſei⸗ 
ned Lebens, wie man ſagt, ohne einen Lieb⸗ 
ling gehabt zu haben. Verſteht man hierun⸗ 
ter einen erklaͤrten Guͤnſtling, ſo hat man 
unbezweifelt Recht; denn er achtete und lieb⸗ 
te ohne Unterſchied jeden Mann von Vers 
dienft und Talent und. verfehmahte nie dem 
Rath eines folhen. Sonſt aber mögten wir 
doch mit gleichem Rechte dehaupten, daß Knecht 
feinem ‚Herrn, durch befondere Bande der Ach⸗ 
tung und Liebe, theuer geweſen. Diefes bes 
weiſet die anfehnliche Leibrente, welche ihm 
derfelbe ausſetzte, das Gefchenf bes ganzen 
Ameublenlents, feines namentlih an Koſtba—⸗ 
‚ten Gemälden fehr reichen Privat »Cabinetg, 
fo wie auch die Auszeichnung, womit Kaifer 
Leopold den Vielgetreuen,. obgleich diefer nach 
dem Tode feines Gönnerg, jede neue Wieder⸗ 
anftelung verfchmaht hatte, ehrte. Er ers 
bob ihn nemlih in den Adelſtand, von dem 
jedoch Knecht in feiner Befcheidenheit, feinen 
anderen Gebrauch machte, als den die Danfs 
barkeit heiſchte. In einfacher Stile zurücds 
gezogen, lebte er in Wien, bis zum 4, Du 
tober 1810, wo er Abends Halb 10 Uhr, mie 
dem frohen Bewußtfeyn ſtarb, daß, wenn ſein 
Monarch durch ihr vereintes Wuͤrken gleich 
nicht alles erreichte, was er ſich vorgeſetz 
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hatte und was er bei ſtandhafterem und 
gleichförmigerem Verfahren vielleicht hätte ers 
reichen fönnen, das Gute was wirklich ers 
reicht wurde, doch immer fehr wichtig blieb. 
Denn nicht blog in Defterreich, fondern auch 
in vielen anderen fanden wurde durch Ihn ein 
Geiſt der Unterfuchung verjährter Meinungen 
aufgeregt, den nachher Fein Widerfland hat - 
tödten- Fönnen. Das Andenken an Sofeph II, 
wird nie erlöfchen und er von ber Nachmelt 
immer unter den Wohlthaͤtern der Menfchheit 
genannt werden. | R 
Knecht ftarb unverheirathet. Der Erbe fels 
nes Ranges und Vermögens, iſt ein jüngerer 
Bruder von ihm; Karl, Wilhelm von Knecht, 
geboren zu Braunshaufen den 2. Detober 
1755, ber als mwürflicher Hofrath, Staats— 
und Eonferenzrath, mie auch Kanzleidirector 
zu Wien, gleich feinem Bruder unverheirathet, 

gleich ihm milde und befcheiden, lebt. J 
Philipp Knipſchild, B. 1. S. 35% 
und 418. zu ſeinen Schriften ſind noch zu 
bemerken: — 10.) Exercitationes acade- 
mic® tredecim, continentes materiam de 
contractibus; disputatææ Argentins®, Ar- 
. gent. 1626. 4. — 11.) Ein Tractätlein de 
Feudo, Vlmæ. 1656. — 13.) ſoll er nah 
Joͤchers Verficherung (237) auch noch im Mar 


(237) Aug. Selehrten kericon. Thi. 2. ©. 2133. 
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nufeript nachgelaffen Haben: eine Disl, ju- 
ridico-politica de duellis und -Solidisfi- 
ma responsa juridiea, welche fein Schwiegers 
fohn Johann Datt, des Kocher’fchen Ritters 
fantons Syndicus, herauszugeben verfprochen, 
Diefer Johann Datt war der Vater des bes 
ruhmten Sohann Philipp Datt, geboren zu EBs 
lingen 1654, welcher fih in der Vorrede zu 
feinem. ausgezeichneten Werfe de pace pub- 


lica, ſelbſt Knipschildii ex filia nepotem 
nennt und von diefem auch, wohl den Tauf⸗ 


namen Philipp erhalten hatte, 


— I — 


Philipp Korte, (238) (einzufchalten B. 
1. S, 373. vor Maxim. Kraft) geboren zu 
Deitmede den 5. Dezember 1730, fundierte, 
mit einiger Unterftüßung von feinem Oheim 
Paſtor Bogge (239), die niederen Schulen zu 
Attendorn, die höheren und Theologie zu Pas 


berborn. —— Eee Faſ⸗ 





(238) Er hieß eigentlid Wegener, * er war der  erfe | 


Sohn zweiter Ehe feiner Mutter, welche zuerft an eis 
nen Korte,. dann an’ einen Wegener verbrirathet war, 
Da er aber mit feinen Stiefbrüdern zugleich die Schus 
le befuchte, fo wurbe er gleich diefen, Korte genannt 
und behielt nachher diefen Namen bei. In dem Zaufs 
buche von Schoͤnholt hauſen findet er fih unter dem Na: 
men Wegener. 


(239) &r war * zu Thuͤlen, im Amte Brilon und 


ein Brudersfohn des Richters Bernhard Bogge zu Br 


Ion, naher Kanzlers zu Gorvep. 


* 


— 


328 


ſungsvermoͤgen, zeichnete ihn in allen Ver— 
haͤltniſſen des Lebens aus und ſo war er 
dann auch in den Schulen immer der Erſte. 
In einzelnen Doctrinen überrafchte er fogar 
feine Lehrer mit neuen Anfichten und Verſu— 
chen. Als Schüler der Phyfif, gab er z. 2. 
in einer öffentlichen Difputation, die Bewei— 
fe für die Kraft der Electrizitaͤt, nicht bloß 
theoretifh, fondern zum Erftaunen feiner Echs 
rer, ‚auch practifch, durch eine von ihm felbft 
ſehr finnreich erfundene und verfirtigte Elecs 
trifirmafchine. Sein Hausmirth war ein Uhr 
macher (Pöpperling); dies veranlaßte ihn, 
auch nebenbei dag Uhrmachen zu lernen, wels 
ches er bald fo vollfommen inne hatte, daß 
er fpäter viele andere Zöglinge als Dilertant 
barin unterrichtete und zwar fo gründlid 
unterrichtete, daß Einer davon, mit Ras 
men Rubart, e8 mit Vortheil wagen’ durfte, 
feine Arbeiten vierteljährig nach Genf zu vers 
fenden, 

Nah Vollendung feiner Studien wurde 
Korte, wegen feiner vorzüglichen Zähigfeiten, 
auf den Tifch des damaligen paderborn’fchen 
Zürften, Clemens Auguft, Churfürften vonCoͤln, 
zum Priefter ordinirt, 1754 als Kapellan zu 
Salzkotten angeftelt und dann nacheinander 
als der Erfte im Eoncurfe, 1756 zum Pfars - 


rer auf Buſtorff in Paderborn und endlich 


den 15, November 1758 zum Pfarrer in Salz⸗ 
lotten ernannt, von wo er nicht weiter wollte. 
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Anfangs lebte er hier ſehr eingezogen, big 
er durch nähere Bekanntſchaft mit den dortis 
‚gen mweitlaufigen Salzwerken, welche fih das 
mald noch in einem fo fihlechten Zuftande 
befanden, day eine Salıpfanne faum mehr 
Werth hatte, als eine Hufe Land, auf die 
Beobachtung vicler Mängel in der Anlage dere : 
felben gerierd. Er zeigte diefe dem damali— 
gen Fuͤrſten WilhelmAnton, mit VBerbefferungss 
Vorſchlaͤgen an, weiche. bei diefem, der als 
Beſitzer des Guts Dreckburg, felbit Mirglicd 
der Salzgewerkſchaft war, ſo ungetheilten 
Beifall fanden, daß derſelbe 1765 eine ganz 
neue Einrichtung feiner” Salzgebaͤulichkeiten 
durch ihn beſchloß, welche dann, wegen ihrer 
anffollenden Zweckmaͤßigkeit 12%), allmählig 
auch von den übrigen Sätsern nachgeahmt 
wurde. Die Salzwerke zu MWeiternfotten, 
wurden ebenfalls durch Korte's Einrichtungen 
verbeſſert — 

Auſſerdem erwarb er ſich in baulicher Hin— 
ſicht, um ſeine Pfarrei dadurch noch beſondere 
Verdienſte, daß er das Pfarrhaus, die Schu— 
le, die Kaplanei und das Armenhqus ganz 
erneuerte ; die Kirche, die Drgel und As - 
täre aber, in ihrer Einrichtung wefentlich 
verbeſſerte. 

Jedoch nahm er nicht zu allen dieſen Uns 
ternehmungen die erite Idee aus ih; fons 





* 


(240) Sie find näher beſchrieben in B ke 
i Re B. eff 2 j 
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dern auf Veranftaltung des Fürften, der fein 
feltene8 Talent für‘ Architektur und Mechas 
nif erfannte, hatte er rorher Reifen nach 


Italien gemacht, um feine Kenntniffe und fets 


nen Geſchmack durch das Studium erhabener 
Meiiterwerfe zu bilden. Das Sefuiter:Colleg 
zu Paderborn, welches nad Aufhebung des 
Drdens, zu ganz fremden Zwecken verwendet 
werden follte und welches blog Kortes Fuͤr⸗ 
ſprache ſeine Erhaltung verdankt, kann in 
mancher neuen Einrichtung, die er ihm gab, 
die ſchoͤnen Fruͤchte dieſer Reiſen aufweiſen. 
Vor allem aber war der Umgang mit Kin— 
dern, die ſinnige Beobachtung ihrer jugend— 
lichen Talente, ſeinem wohlwollenden Herzen 
liebe Beſchaͤftigung, daher er auch unter dem 
beterogenften Arbeitsverhältnifen, auf diefen 
Theil feiner Paftoralprarid nie verzichtete, 
fondern ‚feine geößte Sreude, feine angenehm— 
fe Erholung darin fand, die Kleinen, bie 
ihn fo gern, fo häufig befuchten, nicht blog 
in den erften Elementen des Unterrichts ju 
üben, fondern ihnen auch, je nachdem fich Ihr 
re Anlagen für. die eine oder andere Kunſt 
oder Wiſſenſchaft entfalten zu wollen ſchienen, 
Gelegenheit zur Entwickelung gu geben.‘ 
Auch die vaterländifche Gefchichte fand an 
biefem Findlichen, fehr belefenen Manne und 
wie hätte daß faft anders feyn fönnen ? einen 
ihrer gluͤcklichſten Verehrer. Er ordnete nicht 
allein das alte, für den Geſchichtsforſcher 
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nicht unbedeutende Pfarrarchiv, ganz von neus ' 


em, fondern fammelte auch viele Duellen zu 
einer volftändigen Gefchichte der Stadt Salz⸗ 
fotten, deren wir gleich erwähnen werden. 


Kurz in jeder Hinfiht war: Korte feiner 
Gemeinde und dem Gtaat, was er, folte, 


Durch Wort und That, lebendige Lehre und 
Heifpiel; aufferdem durch Wiffenfhaft und 
Kunſt, fo. nüshch, ald er ed vermogte. So 
lebte er fünf und vierzig Jahre in der Mitte 
feiner -Pfarrfinder und fo fiarb er auth uns 
ter ihnen am 15. Juni 180% im 7Aften Jah⸗ 


re ‚feines, Alterd. » Die allgemeine Trauer ſei⸗ 


ner Pfarrgenoffen und Zreunde, der Sammer 
der Kleinen, welche fo ganz feine Liebe hats 


ten, das gerechte Seufzen der Armen, deren. 


Vater er war, der Verluſt ſo vieler Wiſſen⸗ 
ſchaften, welche er beſaß und fo gerne mitz 


theilte« alles das veranlaßte mit Recht die 


Teftamentsvollzieher, welche feinen -Tod ans 


zeigten (241), Hierin den Maaßſtab für die. 


Berdienfte, die den WVerblichenen zierten, 
fo wie für den allgemeinen Schmerz," momit 


fein Verluſt betrauere wurde, zu finden und 


wir haben fein Bedenken getragen, dieſes 


Lob nachzufchreiben, obgleich es in einer To⸗ 


besanzeige geſtanden. Auch verdient bemerkt 





(241) Paderborniſches Intelligenzblatt von 1803. N. 25. 

-. Man vergleihe überhaupt Korte's Biographie von MR 0: 

- Tenmeyerx in befien Archiv für Gefchichte u, ſ. w. B. 
1. oft, 2, ©. 158 — 171, 


\ 
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gu werden daß Korte, deſſen Geiſtesverwandt— 
ſchaft mit Franklin, ſich in al feinem Dens 
fen und Handeln ausſprach, auch im feiner 
Gefihtsbildung eine ganz überrafthende Achns 
TichEkete mit diefem großen Amerifaner- hatte, 
Gleich ihm wird er, in feinem Kreiſe, noch 
lange nach feinem Tode mürfen, meniger durch 
fein Teftament, worin er mehrere milde Siif— 
tungen und Vermächtniffe, für feinen Geburtss 
ort wie für feine Pfarre machte, als durch 
‚die lebendigen Keime des Guten, die er in fo 
viele Scmürher ſenkte. Er bat gefchrieben: 
1.) Pöeſis syneharistico-votiva, quam 
- reverendisfimo,ac celsillimo Principi Wil- 
helmo Antonio S. R,J. Priucipi et Epis- 
copo Paderbornenfi, Comiti Pyrmontano 
etc, cathedralis Ecclefie ÖOsnabrugenlis 
Prapofito, Domino in Dreckburg, Hin- 
denburg et Wallhaufen etc. Domino suo 


clementisſimo in ipsa electionis die hu- 


millime offerrebat Ph, Korte Paftor Salz- 
kottena®. Paderb, Sehirmer. 1763. — 2.) 
Kurzer Begriff der Rechnungsmiffenfchaft für 
Landſchulen. Abgefaßt von Ph. Korte x. 
Lippftadt, Lange. 1803. 8. — 3.) Gefchichte 
der Stadt Salzkotten; im erſten Entmwurfe 
beendigt am 21. November 1802. Manns 
feript. (242) | | 


— 


— 





(212) Beffen paderb. Geſchichte Thl. 2, 6. 412, 


! j 
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Rudolph Lefarth, Ceinzufbalten B. 
1. ©. 387. vor Friede. Ferdinand Leinen ) 
geboren den 26. Auguft 1725 zu Medelon 
im Amte Medebach, geftorben am 11. Dctos 
ber 1796, als Prior der Kreuzherren-Cano— 
nie Glindfeld und Dechant des Capiteld von 
Medebach; ein mürdiger frommer Priefter 
und füchtiger- Vorſteher feiner Brüder, bat 
geſchrleben: 

1.) Heiliger Kreuzweg, den Jeſus Chri⸗ 
ſtus unſer Weg, Wahrheit und Leben, “durch 
fein bitteres Leiden und heilfame Lehr anges 
tiefen, durch Uebung der 14 Stationen s Ans 
dacht, fo mit. H 9. Ablaͤſſen begnadet iſt, 
bei dem Kloſter Glindfeld, zu Erinnerung 
des Todts unſeres Herren und Befoͤrderung 
chriſtlichen Lebens eingerichtet. Mit Genehm— 
haltung geiſtlicher Obtigkeit durch Zr. Rud. 
Lefarth. proton. Apostol. des Ordens der 
Regulier-Canonichen des heil. Kreuzes val- 
lis B, M. V. oder Marienthal zu Glindfeld 
Prior und des Medebachifchen Paſtoral⸗Capi⸗ 
tels Dechant. Köln, „gedruckt -bei Theodor 
Holzapfel auf der Burgmauer. 1765. 8, — 2.) 
Handbüchlein oder furzer Auszug, aus dem 
von geiftlicher Obrigkeit approbirten Statio— 
nenbuch, über die Andacht des heiligen Kreuz— 
weges bei Glindfeld, mit, noch anderen aus - 
felbem gezogenen beilfamen Gebeten. Zu mebs 
serer Aufnahme und öfterer Uebung bdiefer 
Andacht eingerichtet, durch eben deuſelben Vers 
fafjer u. fe mw, Arnsberg, Herfen, 1792, 8. 
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Balthaſar Linde, B. 1. S. 396. hat 
am 30. September 1820 zu Bonn als Docs 
for. der Rechte promdvirt, ließt feitdem. das 
ſelbſt juriflifche Collegien und hat ferner druk— 
fen laffen: F J 
2.) Blicke auf die neueren Siege und 
die im letzten Kriege Gebliebenen, Soeſt; Naſ⸗ 


fe 1817. 8. — 3.) Disf, inaug. exhibens 


Observationes quasdam de succeslione 
germanica, imprimis pactitia. Bonn& 
typ. Bohres et van Bruck, 1820. 4 


Johann Wilhelm Bernhard Löde, 2. 
4. S. 397. Iſt den 1% Januar 1729, zn 
Büpderich geboren und getauft; mar Graͤflich 
von Plettenbergiſcher Patrimonialrichter zu 
Hofftade und Churcoͤlniſcher Tit. Hofrath. 


Johann Mattenburg, B. 2. S. 3. 
Nach Joͤchers Angabe (233) ſoll derſelbe nicht 
zu Muͤnden, ſondern zu Minden an der Wer 
fer geboren .feyn. . © “ . 

Jobſt Mattenfloidt, 8. 2. & 4 
Wurde 1632 geboren, Seine Gefchichte von 


(243) Gelehrten Eericon '®. 3. S. 280, u. 81. 
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Geſecke bat den Zitel: Annales urbis Ge 
seckenlis. Aufferdem hat er — 3.) Nach— 
richten über die Ereigniffe des dreißighaͤhri⸗ 
gen Krieges in Weſtfalen hinterlaſſen, welche 
Beſſen ebenfalls benutzt zu haben ſcheint. 


Marcellin Molkenbuhr, (B. 2. ©, 
11.) Die ©. 13. sub N, 2%, bemerkte Ab⸗ 
bandlung de Jejuniis it nachher auch in deut⸗ 
fher Sprache unter folgendem Titel erſchie⸗ 
nen! 
| Sechs Streitfäße über die Faſten- und 
AbftinenzsGebote; verfaßt von einem Pader— 
bornifchen, wider einen Mainzer Theologen ; 
aus dem Lateinifchen ind Deutſche uͤberſetzt. 
Paderborn 1785, 8. Zweite vermehrte Aufz 
tage. Daf. 1786. 8 Im Jahre 1792, 
da feine Eremplare diefer Schrift mehr vors 
handen maren, wurde fie zu Münfter zum 


brittenmale, mit einem Anhange wider einen 


Coelibatsfeind aufgelegt. Die Veranlaſſung 
zu diefer Schrift, gab die von dem Profeſſor 
Jung zu Mainz herausgegebene Beantwor⸗ 


tung acht wichtiger, einem Mainzer Theolo⸗— | 


gen vorgelegter, Tragen, über den Urfprung, 

die Gefchichte des Faftens und Abſtinenz⸗Ge⸗ 

bots und über die Abänderung bes Leßteren, 

Da nun Herr Jung gegen obige ſechs Streits 

füge eine Rechtfertigung feiner — 
22 
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ſchriebh, fo erwiederte dieſe Herr Molkenbuhr 
durch die ©. 17. sub N. 21. angezeigte 
Antwort des Paderbornerd, worauf von dem 
Mainzer Theologen eine Gegenſchrift unter 
dem Titel folgte: Erfte Beilage zu der Mainz 
ger Monatsſchrift von geiftlihen Sachen, für 
das Yahr 1787: 8. welche Molfendbuhr durd) 
eins zweite Antwort ded Paderborners auf die 
in-der Mainzer Monatsfchrift 1786 u. 87. 
angerühmte Nechtfertigung dafiger Theologen, 
tn Betreff: des Faſten- und Abſtinenz-⸗Gebots. 
Paderb. 1787. 8. zu widerlegen fuchte. Mols 
kenbuhr verfichert, dag Jung hierauf feine 
Meinung zurücdgenommen habe. — Zu den 
sub N, 4. angezeigten Differtafionen 5 u. 6; 
verdient bemerkt zu merden, daß der Verfaſ— 
fer darin die Behauptung verrheidigt, bet 
herbe -Brief aus dem dritten Jahrhundert, 
worin der heilige Firmilian mit anderen grie— 
chiſchen Bifchöfen, im Gegenſatze des heiligen 
Pabſtes Stephan, allen Nichtfatholifen die 
Gewalt, guͤltig tanfen gu koͤnnen, abfpridt, 
fey untergefhoben, Es bar alfo ber Berfafs 
fer dag, was wider’ die Taufe der Nichtkatho— 
lifen, unter dir Autorität jener alten Bifchds 
fe eingemwendet murde, auß der Kirchengefchichs 
te verbannt und in fo fern den ihm gemachten 
Vorwurf ded DObfeurantismus widerlegt. — 
Zu den Schriften des Verfafferd gehört nod 
— 35) Antwort ded P. Molkenbuhr auf den 
Bericht, über die Verbreitung ber heiligen 
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Ei von Leander van Eſ Profeſſor der 
Gottesgelahrtheit und katholiſcher Pfarrer zu 
Marburg (vom 12. Sptember 1816.) Pas 
derborn. Schlegel ohne Jabrszahl 11820) 8. 
— 36) Historia religionis christian, 
in compendio et ord.ne chronicö exhibi- 
ta à F. Marcellino Moikenbuhr. Tomus 
I. ab anno 4 ad annum 326. Paderb. 
Schlegel 820. 8. Dieſer Baad iſt in meh⸗ 


reren teitifchen Zeitſchriften ſehr gelobt wor— 
den: , 


— — 

Nantalcon Ludwig Muͤller, 8% ©: 
98,) Eeinen Auffagen iſt noch beizufügen: 
— e) Ermad zur näheren Erkenntniß der 
haͤutigen Bräunez zur Warnung Aller, beſon— 
ders umferer we ;fälifchen Mutter; im Weflf; 
Anzeiger von 1820. N 97. 


Caſpar Müllers, geboren zu Hefkerel; 
ben im Amt Küchen der 21: Dezember 16%1, 
geftorben als Jeſuit den 3 Januar 1746; 
erhielt nach Struncks Tode den Auftrag, die 
von diefem fortgefigten Scaten? hen Aunas 
len meiter su führen, wurde deswegen von 
Hildesheim, wo er Rector war, wieder nach 
Paderborn berufen, ſetzte hier die Annalen 
fort und gab dieſelben, bie jum Tode des 


22% 


e 
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Fuͤrſtbiſchofs Thdeodor von Fürftenberg rei⸗ 
chend, unter folgendem Titel heraus: 


1.) Anoalium Paderbornenfium pars 
Ill, complectens imprimis Episcoporum 
Paderbornenfium etc, res gestas etc, opus 
posthumum authore R P. Mich, Strunck, 
soc. Jesu S. s. T'heologize Doctore. Pa- 
derborns, Schirmer. 1741. fol. Eine ‚fer 
nere, noch ungedruckte, Zortfegung dieſes 
ſchaͤtzbaren Werkes, befindet ſich handſchrift⸗ 
lich auf der Koͤnigl. Regierungs-Bibliothek 
zu Arusberg, unter dem Titel: Annalium 
Paderbornenfium liber XXIV. Ferdinan- 
dus Bavarus, Archiepiscopus Colonienfis, 
 Ececleliss Paderbornenfis Episcopus, Au- 
thore P. Strunck, Diefe- Fortſatzung, mels 
che auf 491 fauber gefchriebenen Soltofeiten 
ben Zeitraum von 1619 bis einfihl. 1648. 
befaßt, gehörte, dem darin eingeflcbten Waps 
pen zufolge, fräher zur Bibliothek der Ges 
brüder von Vogelius in Paderborn und murs 
de vor einiger Zeit durch DVeranftalsung des 
Herrn Regierungs- und Medizinal s Rarhe 
Stoll, in einer zu Münfter gehaltenen Bis 
chitverfieigerung, für die Regierungs-Biblio— 
thek zu Arnsberg erworben. Db folche auf 
von Müllers, aus Struncks Manuferipten 1% 
digirt worden, iſt ungemwiß, : jedoch nicht ums 
wahrſcheinlich. — Afferdem hat Müllers nod 
geſchrieben — 2,) Das Leben des Pater? 
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Morig von Büren; der das Sefuiter s Colleg 
zu Büren geflifter. Mſpt. 24H 


— — 


Johann :Chriftian Multer, B. 2. ©. 
29, geboren zu Grevenbruͤck im Amte Bilftein 
1770 ‚erhielt den erjten wiſſenſchaftlichen Un— 
terricht in dem Gymnaſium des Pfarrers Leis 
nen zu Altendorff (245), nachher im Gymna⸗ 
fium zu Bonn, almo er auch unter Derefer, 
Hedderich, DObertbür u. ſ. mw. mit folhen Er; 
folge Theologie ſtudierte, daß ibm noch als 
Student im Jahre 1792, erlaubt wurde, ſich 
einem in Gegenwart des Churfürften u. Erz⸗ 
bifhofs Maximilian Franz arhaltenen Pfarr— 
concurfe, zur Prüfung darzuftellen. Der Erz 
fig davon war, dag der Churfürft zum Bes’ 
weiſe feiner befonderen Zufriedenheit mit den 
von. ihm bemiefenen Kenntniſſen, nicht ‚ nur 
die Koften feines einjähri..en Aufenthaitd im 
Seminar zu Coͤln übernahm, fondern ihn 
auch zur Schutvifarie in Bilſtein empfahl, 
die er 1793 erhielt. Nachdem er hier vier 
Sabre lang gewürkt und befonderd Fur bie 
Einführung der, Anfangs mit vielen Schwie⸗ 





(244) Beifen paderb. Geſchichte B. 2. &, 409, und 
Muͤllers Vorrede zu Gtrund. | 


(245) Wlan vergleige B. 1. @. 887. 
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rigfeiten verfnüpften, Normallehrmethode ges 
arbeitet Fatte, wurde ibm 1797 die Pfarr 
fielle zu Rahrbach im Umte Bilitein ‚ürertraz 
gen, wo er aber ebinfalls fo wenig geebneten 
Weg für feine Thaͤtigkeit fand, daß er dieſe 
vielmehr aufs Aeuſſerſte anſtrengen mußte, 
um feinen Abſichten Eingang zu verſchaf⸗ 
fen. 

Er fand nicht nur das Schulwefen ehr 
vernachläffiget, nicht nur aller Gebäude für 
Kirche und Schule verfallen, ‚fondern aud in 
den befichenden Schlendrians-Gewohnheiten 
der Leute, fo wie in der, noch wicht nach den 
neueren Anfichten der Zeit geregelten, Gemeins 
deverwaltung unendlich viele Schwierigfeiten, 
um die fo manigfaltin nmotbwendigen Verbeſ— 
ſerungen, durch Einwürfung des Gouverne— 
mentd auf den guten Willen der Leute, zu 
befördern. er mußte fich daher lediglich an 
diefen ſelbſt halten und mit geditldiger Ueber⸗ 
windung unfäslich vieler. Hinderniſſe, deren 
Auseinanderfigung nicht Im Plane diefer Blaͤt⸗ 
ter biegt, das zu bemürfen fuchen, was in 
unf.ren. Tagen, unter Mittwückung‘, der eins 
greifinden Verwaltungs # Behörden,:- mit nn; 
gleich geringerem Aufwande ‚von. Zeit und, 
Mühe bewerfjiellige wird, ’ 

Bor allen Dingen fuchte er den Schul⸗Un— 
terricht in der ganzen Pfarrei, theils dur 
zweckmaͤfßſgere Einrichtung der "Schulgebäude, 
— durch Einfuͤhrung |. Unterrichts⸗ 
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"methoden, theils duch. Verbdefferung der pers 
fönlihen Lage der Schullehrer, zu veredlen 
und zu heben. Sodann bemühte er fi, ftatt 
des weralteten Kirchengeſanges, die neuen Ges 
"fänge des Pfarrer Herold einzuführen (246), 
und überreichte am 19. Mai 1810 höheren 
Orts den Entwurf jun einer ganz neuen Kir— 
chenordnung, melde von dem Großherzogli⸗ 
hen Kirchen- und Schulrath als fehr zweck— 
mäßig anerfannt und endlich auch in feiner 
Gemeinde einftimmig angenommen wurde, Gers 
ner - erbaute er das am 30. April 1799 eins 
geäfcherte Pfarrhaus von Neuem, ftellte den 
“alten, feinem Einfiurge nahen. Kirhthurm, 
furg vor dem heftigen Windfturme des Herbs 
ſtes 1800, wieder her und bereicherte die 
Kirche durch. beträchtliche Erweiterung und 
Verfchönerung: der Orgel, fo mie durch viele 
Gefchenke feines hochbejahrten Sreundes, des 
Canonicus Hunde zu Vilich bei Bonn, an 
Kelchen und dergleichen Koftbarfeiten, 

Ale jene Bauten wurden ohne befondere 
Befhwerung der Kirchfpicld ; Eingefeffenen, 
bauptfächlich durch die Hülfsgelder aus der 
Brand,Caffe und durch die befonderen Unters 
Rügungen, welche Multer bei dem Lundesherrn 
und einzelnen Privatpesfonen auszuwuͤrken * 
bemuͤhte, zu Stande gebracht. 

Auſſerdem war er eifrig bemuͤht, Bit blos 





(246) Mm. ſ. 8. 1. S. 364. 
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feine eigene miffenfchaftliche Bildung, durch 
unaußgefeßtes Studium zu, fördern, ſondern 
fuchte in diefer Hinfiht auch Anderen nuͤtzlich 
zu werden. Nach feinem Plane murde im 
Jahre 1810, unter der Geiftlichkeit der Aem— 
ter Bilftein und Attendorn, ein Lefeverein 
gebildet, welcher den Zweck hatte, die Mit: 
glied:r mit den beften Geiftesproducten in der 
gelebrten Welt befannt zu machen und ihnen 
daB zeitgemaͤße Fortfchreiten in allem Wilfends 
würdigen des geiftlichen Beruf, zu erleichtern, 
Allein je größer dad Vertrauen wurde, wel— 
ches er durch alles diefeg bei feinen Amts— 
brüdern für ſich erweckte, je inniger die Liebe 
war, womit ihm dafür feine Pfarrfinder ans 
hiengen; defto unangenehbmer waren auch die 
misverftändlichen VBerhältniffe, worin er das 
durch mittelbar mit einem Theile feiner geil 
lichen DVorgefegten verwickelt murbe. Je 
mohlgefälliger man von der einen Seite feine 
raſchen Fortfchritte in zeitgemäßer Aufklaͤ— 
rung aufnahm, deſto mißfäliger wurden fie 
von einer anderen -bemerft. 

Das Öeneralvicariat: zu Deuß, bei dem 
einzelne theologifche Anfichten Multers vers 
daͤchtig gemacht waren, fieng allmahlig an, 
alle feine. Schritte mit Mißtrauen zu bewa— 
chen und je bitterer er fich hieruͤber in eins 
zelnen vorkommenden Faͤllen aͤuſſerte, deſto 
größer wurde die Spannung, welche einmal 
‚eingetveten war. In diefen unangenehmen 
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Derbältniffen und weil ihm Hoffı.a''g gemacht 
wurde, in einer anderen Divecefe des Groß⸗ 
herzogthums Heffen, eine neue: Anftelung 
zu erhalten, : entſchloß er ſich 1813, auf 
feine Pfarrftelle ganz zu verzichten. Dieſer 
Schritt war jedoch etwas ubereilt; denn die 
neue Anſtellung blieb aus. Multer folgte da; 
ber der, nach einer Fleinen Pauſe an ihn ers 
gangenen, Aufforderung, als Pfarrgehülfe zu 
Hoͤynkhauſen im Amt Rüthen, feinen Würz 
kungskreis fortzufegen. Nachdem er hier meh— 
rere Jahre mit gewohnter Thaͤtigkeit gearbei— 


tet hatte, wurde er 1819 von dem durch feis _ 


ne Bibeluͤberſetzung und Verbreitung, ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten Herrn Profeſſor van Eſſ, zum 
Gehuͤlfen in ſeinen pfarramtlichen Verrichtun— 
gen nach Marburg berufen und da ihm ders 
felbe durch. feine Verwendungen bei der Chur— 
fürftlich Heſſiſchen Negierung einen reichlichen 
Jahrgehalt ſicherte, ſo nahm er dieſen Ruf 
an, 

Seitdem lebt er in Marburg: fortdeuernd 
bemüht. fich ferner literariſch auszubilden und 
nach Kräften Gutes zu mwürfen. Unterm 13. 
Dezember 1819, hat ihm die theologifihe Bas 
tultat der Großherzoglich Badiſchen Univers 
fitäe zu Freiburg im Breisgau, auf Veran— 
laffung ‚einer an dieſelbe eingefchicften gelehr— 
ten Abhandlung, bie Doctorwuͤrde ertheilt. 
Seine Schriften ſind: 

1.) N über Lucas 11. Zn gehalten 
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bei der Ser densfeier am 9. Auguſt 1807. 
Lippſtadt. Lange. 8, — 2.) Rede auf Napo— 
feöon Buonaparte, Daſelbſt. 8 — 3) Meh— 
rere Beiträge zur zweiten Auflage des Herold’ 
ſchen Geſangbuches; deren bereitd unter den 
Art. M. £. Herold und J. Körhol; im ft, 
Bande dirfer Beitraͤge gedacht iſt. — 4)Die 
neueſten Denkwürdigkeiten aus der Theolo— 
gie und dem Kirchenweſen im Herzogthum 
Weſtfalen. Lippſtadt, Lange 1810. 8. Von 
dieſem Werke waren bereits 7 Bogen gedruckt, 
als es, wie wir: bereits S. 30. dieſes Ban— 
des angezeigt haben, wieder zuruͤckgenommen 
wurde. — 5.) Eine heilige Rede über Phi— 
lipp. 11. 3—5. welche die Pflichten: hriftlicher 
Wehrmaͤnner darſtellt; gehalten an einem Das 
terlandsfeite 1814. Lippftadt. Lange. 8. — 
6.) Rechtfertigung der gemifchten Ehen zmifs 
hen Katholifen und Protefianten, in flatis 


ſtiſch⸗ Firchlich: und moraliſcher Hinſicht; mit. 


einer Vorrede vom Profeffor van Eſſ zu Mars 
burg. Cöln. Baden. 1821. 8. Zu dieſer 
Schrift, welche gleich der sub 5. gedachten, 
anonym erfchienen ift, find noch einige Nach⸗ 
träge zu erwarten, worin zugleich die allen— 
fans dawider erfcheinenden Gegenſchriften, mis 
derlent werden follen. — 7:) Kritiſche Ges 
fehichte der Entiichung, Verfaſſung, Sortpflans 
zung und ded Verfalls des Moͤnchthums in 
der chriftlichen Kirche. :Diefed Werk ift no 
vihe gedruckt. Kfeinereduffage in Zeitblaͤttern 
find Hier nicht erwaͤhnt. 
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Theodorich von Reh eim, B 2.8.37%. 

Nach den neuerdings geltend gemachten Mei⸗ 
‚nungen mehrerer Gelehrten (247), foll Theodos 
rih doch nicht im Herzogthum Weſifalen, 
ſondern in dem nahen Fuͤrſtenthum Paderborn 
geboren ſeyn. Er fol ſich nemlich nicht ſowohl: 
Neheim als: Niem gefchrieben haben, unter 
welchem Namen, alaubwürdigen Eröffhungen 
zufolge, eine vor. etwa 280 Jahren, mit Jos 
hann von Niem, erlefchere Familie, auf. dem 
nun zerftörten Schloffe Wohlberg, bei dem 
Paderborn'ſchen Städtchen Nicheim, gewohnt 
Lat. (23) | 
Theodorich gerieth in Streit mit dem Gas 
pitel zu Bonn, mutde desivegen a beneficio 
fufpendirt und dadurch zu einer zweimaligen 
Reife zum Pabſte nach Avignon veranlaßt. 
‚Die zweite Neife erfolgte 1364, morauf er 
die Canonicat zu Lucca erhielt, Gegen 1371 
wurde er ale Secretarius und protonota- 
rius an den päbfilihen Hof gezogen Er felbft 
nennt fich literarum apostolicarum abre- 
viatorem, Geine Ernennung zum Biſchof 
von Verden erfolate 134; die Streitigkeiten 
mit feinem Vorgänger Otto, verleideten ibm 
aber den Antritt, Auf dem Concil zu Kofis 
ni war & in Worten und Schriften ſehr ges 








247) 3. 8. Royko (Eafp.) Gefchihte bey großen allge» 
a DR fammlung zu Softnig. Prag. 1784. 


248, M. ſ. au Meibom. T. 1. pi -* 


% 
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fchäftig. (49) — Diesub N. 2 und 3, eu; 
mähnten Schriften find auch oft ‚unter dem 
Zjtel: Theod. a Niem bistoriarum sui 
temporis libri herauggefommen. Die erite 
Ausgabe iit Norimb. 153%, fol. worin aber 
nur N. 2 enthalten. if. Die -2re erfolgte zu 
Baſel 1560 fol. die auch N. 3. umfaßt. 
AS Haudaufgaben find die 1609 und 1629 
in 8 erfchienenen, :am bequemiien.. 


— Nehemius, B. 2. ©. 44. 
Die Bearbeitung des Buchs von Philo (im 
deutſchen Texte des Aten. Bandes ſteht irrig: 
Phiol: ift nicht 1580, ſondern nach andere 
Literatoren Zeugniß, 1551 erfchtenen. ©. 45. 
3.8. v. 0. iſt angeführt, daß Notermund: 
Hermann und Peter Neheim für. eine Perfon 
halte. Dies iſt irrig; Köcher und Kotermund 
fennen nur Hermann. 
* 

—— Nopelius, B. 2. S 48. 
Derſelbe war auch fruͤher, ehe er nah Du 
venter berufen wurde, eine Zeitlang Vicar 
am Dom zu Paderborn. Die Schrift: Con— 
fesfio etc, ift 2. Jose: 1580 su Coͤln 
erſchienen. | 


Pan 0 ı ko Gedichte des Conc. Koftnig FIN 4, ©. 
uf. | . Ri 
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 . Hermann zn, Nortberg, (einzu 
fhalten B. 2. S. 51. vor Joh. CaſparNuͤckel) 
geboren zu Beckum im Münfterlande um 16%5, 
wurde 4710 Priefter und hierauf Kapellan zu 
- Bremen im Umte Werl, mo damals fein Oheim: 
Johann Theodor Spliethoven Pfarrer mar, 
Nah dem am 28, Januar 1723 erfolgten 
Tode dieſes Leiten, würde ibm die Pfarrei 
übertragen, welcher er, über fein neunzigſtes 
Lebensjahr hinaus, mit eben fi viel Erfolg 
als Eifer vorſtand. Er ermeiterre die Kirche 
durch den Anbau eines neuen. Chors und ciz 
ner Safriftei, fiftete zur Derminderung der 
Unsuchtsfälle ein von ibm fogenaunted Devos 
teſſen-Juſtitut, welches er zum Erden feines 
Vermoͤgens einſetzte und ſchuf dadurch den 
jetzigen Schulfonds zu Bremen, welcher aus 
jenem Inſtitute gebildet worden. Am 1. Ja⸗ 
nuar 1769, feierte er fein fünfziajähriges Pris 
fierjubiläum und ſtarb endlih am 27. März 
1777, nachdem er im fünfzigften Jahre Piars 
rer im fechgzigften Priefter geweien war. Er 

fchrieb: 


Geiſtliches Trofibrünnlein, zur Erquickung | 


der armen Seelen im Fegfeuer. ads 1727. 
8, Zwei Theile 


. 3 — 


| Fürftbifhof Oliver, von Paderborn 
(Ceinzuſchalten 3. 2. ©. 54. nah Wilhelm 
Sof. Offermanns) ein durch viele Kenntniffe 
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und aroße Beredfamfeit auggeseichneter Ebel; 
mann and dem Herzogthum Weſtfalen, def; 
fen Ramilien: Namen uns die Gefchichte nicht 
aufbewahrt hat (230), war Anfangs Dom: 
heit zut Baderborn, nachher auch Scholaſter 
zu @öln. Als folcher predigfe er 1210 einen 
Kreuzjug gegen die Albigenfer, welche in Sranf; 
reich Unruhen veranlaßten und einige Jahre 
fpäter, 1215 und 16, einen anderen gegen die 
Sarazenen in Palaͤſtina. Da fih viele Weit 
falen entfchloffen, das Kreuz zu nehmen, fü 
bielt er für ſchmaͤhlich, dieſen nicht: vorzu— 
thun,. was er ihnen -vorgepredigt: Er zog 
daher mit in dag heilige Land, ermunterte dir 
Gläubigen durch Rede und Beifpiel, leitete 
felbit die Belagerung des Thurme Pharus 
bei Damierte, der auch nach feinem Plane einge: 
nommen wurde und befchrich nicht blog bie 
Geſchichte diefed Feldzuges, fondern des dan— 
zen Koͤnigreichs Jeruſalem v. 1095 big 1218 

Nach feiner Ruͤckkehr, genen 1220, wurde 
et 1224 an die Stelle des verſtorbenen Bi— 
ſchofs Bernhard NM. von Oeſede, zum Bi— 
ſchof von Paderborn gewaͤhlt, wiewohl nicht 
ohne Schwierigkeit, weil ein großer Theil der 
Mählenden, für den Probji Heinrich von Bra; 
kel ſtimmte. Pabſt Honorius III. beſtaͤtigte 





(250) Behsten annal. pader. äd ann. 1323. T. ı: 
p. 693. wil aus Namen und Wappen vermutben, kr 


fey aus der Familie v. O1 d a⸗ 
in gemfen, e in der Grafichaft Arn 
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jedoch nicht diefen, fondern Oliver, indem er 
dem damaligen Neichsverweſer, Erzbifchof 
Engelbert dem Heiligen, von Cöln, aufırug, ihn 


einzuſetzen. Engelbert, ein -vertrauter Freund 


— 


Olivers, der ſchon waͤhrend des Kreuzzuges 
nach Palaͤſtina mit dieſem in Briefwechſel ges 
ftanden, fäumte nicht, den ‚Auftrag zu vollzies 
ben, fo daß Dliver noch im nemlicgen Jahre 
im Stande war, fein Bisthum zu ordnen, 
namentlich auf einer Divecefanverfammlung 
eine Sammlung aller bisherigen Synodal⸗Be⸗ 
fhlüffe und Landesgemwohnheiren befaunt zu 
machen, melde vielleicht nicht mehr vorhan— 
den iſt. 

Im folgenden Jahte 1225, reißte Oliver 
mit Engelbert nach Italien and Hoflager Kai- 
fer Friedrichs II. und von da nach Rom, 
wo ihn der Pabſt nicht allein ſelbſt zum Bis 


- fchof weihete, fondern, von feinen großen Tas 


lenten hingeriffen, ihn zugleich einlud, vor 
der Hand in Rom zu bleiben. Engelbert reiß— 
tc allein zurüc und wurde am 7. Rov,.1225. 
von feinen Feinden erfchlagen, während Dlis _ 
ver, im folgenden Jahre von Honor Ill, zum 
Cardinal uud Bifchof von Sabinum ernannt 
wurde. Derfelbe ſcheint jedoch). diefe feine 
aeue Würde auch nicht lange mehr genofen 
ju haben, fondern ſchon 1227 geſterben zu 
feyn, denn feiner wird unter den 20 Carbdis 


nalen, welche in diefem Sahre, na Honors I— 


Tode Gregor den IX, waͤhlten, nicht mehr 


7350 | 
gedacht, auch nennt ihn ughelli 1227: Olı= 


verum bone memoria, Seine Schriften 


find: | 
4.) Historia Regum terræ sancte, 


quam Magister ' Oliverus, Colonienfis 


scholasticus in obfidione Damiatæ apud 
Egyptum contexuit, in Eccardi corpore 
historico medii avi. Lips. 1720. 'Tomus 
ll. p. 1355. — 2.) Historia Damiatana, 
ibidem. — 3.) Statuta Synodalia Ecele- 
fire PaderbLornenfis, Wahrfcheinlich verloren. 
— 4.) Epistola ad $t. Engelbertum Co- 
loniens. Arehiepiscopum et prasules co» 
lon. Ecclefie. , Befinden ſich bei der hist. 
Damiatana. Die Manuferipte Dlivers befan— 
den ſich in der Bibliothek des. Fürfibifchefs 
Ferdinand von Fürftenberg. (251) | 
: | | 

Jordan Graf von Padtberg, 3 2%. 
S. 54. Er hatte die höheren Wiffenfchaften 
auf der Academie zu Paris ſtudiert. Nach— 


“= dem er dafelbft die theologifche Doctormürde 


erworben, trat er gegen das Jahr 1220 in 
‘den Dominicanerorden, Worin er von einer 
Ehrenſtufe zur anderen ftieg, big er zuleßt zur 
Würde eines Ordensgenerals, die vor ihm 


(251) Schaten p. 708. vergl. mit Beffen, 8, 1.6 
173, und Driver p: 110. | 


# 
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noch fein Deutfcher befleidet hatte, erhoben 
murde. Leander, in der Befchreibung. ſeines 
Lebens (252), erzählt, daß er :237, aufeiner 
Keife nach Italien, mit 2 feiner Ordensbrüder 
und. 99 anderen Perfonen, durch einen Schiff⸗ 
bruch dag Leben verloren habe. Die Bollans 
diten dagegen, in dem Leben des Naymund von _ 
Pennüfort, (253) feßen das Ziel ſeines Lebens 
in dag folgende Jahr 1238. (25%. Zu feinen 
Schriften gehört noch: — 2.) Liber de arigine 
ordinis S, Dominici. — 3.4 Corona virgi- 
nis Mariæ. — 4.). Historia 'translationis 
Corporis S. Dominici, welche fih in Bzovii 
annalibus befindet (255), Eodann wurden 
früher in der Bibliothek des Dominicaner-Klo— 
ſters zu Warburg noch zmei plattdeutfche Werke 
von ihm, handfchriftiich verwahrt; nemlich: 
— 5.) De guiden Rofenfranz der Jungefras 
wen Marien 4 — 6) De Gedechtniße dei 
innigen Broders vun Mepiters, gheheten Jors 
danus: van den foeten Eevende on bitteren 
Leydende def Chriſti. fol. 


— 





9— 


(252) Apud Surium T . VII. 
53) Acta Sanctorum ad diem 7. Jan. C.4.N 22. 


(254) Gire umftändlichere Beichreibung feines Lebens fıns ' ; 
det fih bei Strunck (Mich.) Westphalia sancta be- 
ata et pia. p- 182 — 202, 
(955) Vergl. die Acta Sanctorum und det Bulæi historia 
- universitatis Parifienlis, | 
23 
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Friedrich Georg Pape, B. 2. ©. 57, 
Nach feiner Entfernung aus dem Kloiter, dos 
girte er er erft eine Zeitlang geiftliches Recht 
in Bonn und gieng dann nach. Colmar, mo 
er als biſchoͤflicher Vicar, Director und Pros 
fefor des Nationalfeminars im Eljaß und 
als Eommiffar des oberrheiniſchen Departes 
ments angeftellt wurde, Die sub 2, angu 
geigte Kirchengefchichte, führt den Titel: Prage 
matiſche Geſchichte der chriſtlichen Kirche; von 
Ber Geburt ihres Stifters, bis auf dle jetzi— 
ge Zeit; im VI Theilen, nach dem Farholls 
fchen Syſtem bearbeitet, von einem deutſchen 


Prieſter 1. Theil, Erfte Periode, von Chris 


ſtus bis auf Conftantin — Frankfurth a. M. 
bei Sleifcher 1791. 8 Mit dem Motto: 
Prüfer alles und das Gute behaltet. Paull. 
Theſſal. V. 21. Sodann hat er noch ferner 
geſchrieben: — A.) Vereinigung der neufräns 
fischen Verfaffung mit dem Katholizismus. 
Mainz. 1792. 8. — 5.) Dffenherzige Zus 
ſchrift an Friedrich Wilhelm; dermalen Kö 
nig in Preußen. Dafelbfi. 1792. 8 


Johann Rivbius, B. 2. ©, 78. & 
wurde gebüren am 1. Auguft 1500 und flarb 
grade am 1. Jan. 1553 auf feinem: kleinen 
Landgute bei Meißen. Vergl. Jahn (Cajetan 
Auguſt) Verſuch einer Lebensbeſchreibung des 
Johannes Rivius von Attendorn in Weſtfalen 
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Bayreuth. 1792. 8. Sein erſter Lehrer: Ti—⸗ 
mann Mullaͤus heißt bei Jahn Oberpfarrer 
zu Attendorn, Rivius war der Wiederherſtel— 
ler der griechiſchen und lateiniſchen Spraͤche 
in Sachſen. Die Schrift N. 9. de Spec- 
tris erfchien zuerft Lipſics 1541. ( Alges 
meine Eiteraturzeitung 1793. Lil, S. 271.) 
Die sub N 20. ift zum Zmeitenmale er 
ſchienen. Ball. 1554. 8, 


————————— Sen um 


4* 


Gerhard Rotikeniaus, (Roͤtiken) B; 
2. ©. 85. wurde 1528 zu Werl geboren 
und ſtudierte In Paderborn, wo er zuerſt Rec⸗ 
tor der Domſchule und endlich, gegen 1560, 
Pfarrer und Probft an der Gowkirche wurde. 
Da er bei den damaligen Keligionsunrnben 
ber alten Lehre gerreu blich, fo zerfiel er bald 
mit dem cifrigen Keformotor Hamelmann, der 
gegen das unter N. 2. angezeigte Buch: de 
veteribus Ecclefie ceremoniis et consues 
tudinibus. Padiborne 1561. So mie ge— 
gin eine andere Echrift von ibm — 3.) 
Synodica Oratio. Colonise typ, Godenau, 


1561. worin Roͤtiken die 40 taͤgigen Faſten, = 


mit Bezug auf die Kehren der Apoitel und 
auf die Nothwendigkeit, bie heilige Schrift 
nad den Erklärungen der heil. Vaͤter ausjus 
legen, ein Buch unter den Titel Ihrieb: de 
sola ide justificante,  Humelmann mante 


\ 
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ſich dadurch die paderborn'ſchen Dombherren 
und den Kanzler Heinrich -Kolonind zu Feins 
den und Kleinforgen that ihm dadurch ehr 
wehe, daß er ihm mehrere Verſtuͤmmelungen 
und DVerdrehungen von ORT ber ER 

Vater — — | Ä 


Michael Rupert, 3. 2. 6, 91. Wurs 
be fchon 1559, wo er eine Bicarie ad stm, 
Patroclum zu Soeſt refignirte, ‚Dechant zu 
Ueberwaſſer. Seine Schriften ſind volfändis 
ger Folgende: - 

1.) Kurzer katholiſcher Catechismus aus 
anderen bewerten Catechismis zuſamen gezog—⸗ 
ben, vnd mitt feobnen Kupferſtucken gezirek, 

Eöln. 1588. 12 -Münfter 1598. 42..— 2) 
Catechismus und Berbuchlin in, niederfachfs 
ſcher Sprad. Muͤnſter. 1596. 12. — 3.) 
Catholiſch Betbuchlin mitt Betrachtung der 
heil. Meß. Trier. 1597. 16. — 4.) Die 
bereits angeführte Poftil, welche, zu. Pader⸗ 
born 1597 und 1608. 4. und zu Muͤnſter 
1631, ebenfals in 4to. erſchienen iſt. | 
| aA — — 


nt 
— J x 


(256) Kleinforgen Rirchengeſch. Theil 2. 413 
Strunck annal, Paderb. P, III, p- 362. Betten 
— Geſchichte B. 2. S. 51. 


| 35. 
Johann Sartoriug, (einzufchalten 
9. 2. ©. 96. vor Friedrich Adolph Sauer) 
aus Arnsberg, hat gefchrieben: 

- 2.) Grümdlicher Bericht zwoer freifiger 
Articulen de sacra scriptura, Ingolst., 
1590. 4. — 2) Memoria memorabilium 
Domini von dem Sronleichnam Jeſu Erifti; jo 
anno 1337 zu Deegendorff in Bavaria fih 
aufgehalten hatte. Ingol. 1605. 4, 
ee — — 

Anton Schnorbuſch, (einzufchalten: 
B 2. S. 106. nach oh" Heinr. Schmallen) 
geboren zu Hallenberg um 1698 nachher 


päbftlicher  geiftlicher Alumnus in dem Ges 


minar ;u Fulda, hat herausgegeben ; 

Theoremata theologica in secundam se- 
cunde D. 'Thomzs Aquiratis de fide et 
virtutibas, theologicis. ae raldæ. 


Külter, 1724, 8. 


——— ——— 326. 
126. Sol zu Steinheim im Paberborn’figen 
——— —* 


gohann Sulbert Seibertz, B. 2 S. 
132. Zu feinen Schriften iſt noch zu bemer⸗ 
ken: — 19) der Fuͤrſtenbers. (ene biſto⸗ 


- 


— 


3:6 


rifche Darſtellung der Echicfale diefer merk 
würdigen Burg) in dem gemeinnüßigen Haus— 
un? Addreß Kalender von Düfer, Dritter 
Jahrgang  Arnaberg. 1822. 8. ©. 111. und 
foig. Hierauf folgen dann die unter 20 am 
gezeigten Beiträge. Ä * 


Franz KZaver Arnold Soiſt, Ceintuſchal— 
ten B. 2. ©. 138. nah Carl Seyfried) ges 
boren zu Werl den 5. September 1794, hats 
te von feinem Water, Aſſeſſor beim dortigen 
Dffizialargsrichte, zu wenig Vermögen geerbt, 
um freuͤhzeitig etwas auf feine miffenfchaftlis 
che Ausbildung verwenden zu fünnen Er 
widmete ſich daher Anfangs dem Hanpel, 
bis ibm die Bildung des Großherzogl. Heſ— 
fifchen freiwilligen Jaͤg r⸗-Corps im Japır 
1813, Gelegenheit gab, feine Wuͤnſche zu fürs 
dern Er trat in daffilbe und lernte dadurch 
ben Großherzogl. Kabinetsfeeretair Schleiers 
macer in Darmftade, einen fehr bumancn 


‚edlen Mann, fFeunen, ber ibm eine Unter 


flügung verfchaffte, wodurch er in den Stand 
geſetzt wurde, fih in Gießen dem Studium 
der gefammeen Heillunde zu widmen. Nach— 
bem Fr aus dem Felde zurückgekehrt war und 
in Werl etwa noch ein halbes Jahr lang bei dem 
Rector VBoͤdodicker Unterricht in der Iatelnis 
ſchen Sprache genommen hatte, bezog er ‚die 
Unndverſitqaͤt Gießen, Wicb bier. bis 4817, 


» 


* 
vv,’ 
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gieng dann durh ein Stipendium der Drih 


ab Hagen'ſchen Stiftung, wozu er als as 


milienglied berechtiget, unterftüßt, nach Wien, 


verweilte daſelbſt uber ein Jahr, zuletzt als 


Secundargehälfe in: dem großen DBürgerhbos 


fpitale und fehrte dann über Landshut, mo 


er 1818 als Doctor der Medizin promopirs 


te, Ind Vaterland zurücd, allwo er bis jeßt 
bie Stelle eines Gefchäftsführers des Kreis 


beren von Fuͤrſtenberg auf Adolphsburg, meift 


gu Körtlinghaufen im Amte Rüthen, verficht- 
Er bat gefchrleben: 


Disf. inaug. medica et chirurgica 


de staphylomatum nosogenia et therapia 
Landishuti, Storno, 18418: 8 x. 


Johann | Friedrich Joſeph Som m er, B. 
2. S. 139. durch ein Verſehen des Setzers, 


faͤngt in dieſem Artickel der 10 Bogen der mit 


©. 145 beginnen müßte, wieder mir S.143; 


an, die & ©. 143. u. 144. fommen alfo 
zweimal vor. Zu den Schriften Sommers 
find noch zw bemerfen: — 68.) über das 
Leibeigenthum der katholiſchen Geiitlichkeit. 


im weſtf. Anz. 1820. N. 78. mit einem fpür 


teren Nachtrage. — 69.) Der Eremit an Benz 
zenberg über die Steuerklagen. Daſ. N. 80, 
‚ebenfans mit einem fpäteren Nachtrage. — 
70.) Reifebemerfungen auf einer Reife am 
Rhein. Daf. N. 108. bis 104. — Die ⸗be 
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reits angezeigte Borlefung, uber ben idealen 


Character des Bauernſtandes iſt in N. 70 
und 71. des’ Anſeigers p. 1820 gedruckt. 
Dann hat der Verfaſſer noch eine, am 18. 
Juni 1821 im lit, Verein gehaltene Vor—⸗ 
- Tefung - Fragment: über den Krieg oder über 
die welthiſtoriſchen Folgen der von zeit zu 


Zeit v ränderten Art der Kri’gsführung, über 


deren Einfluß auf Freiheit, Eigeuthum, Ehre, 
Geld und bäuerlihe Verhaͤltniſſe, geliefert, wel⸗ 
che nebſt noch einigen anderen Sachen im Anz.” 


vd. 1821. gedruckt foorden, aber nebit dieſen 


nicht m: hr in den Bereich diefed Bandes gu 
hört ; ferner wird der Verfaffer moch Hefern 
im Jahre -18..2 a.) ſeinen Commentar zur 
Geſetzgebung uber-die bäuerlichen u. gutsh: tr 
lichen Berhälintife in Weſtfalen. b.) in dem 
alsdann ebenfalls erfcheinenden Supplements 
‚bande zum Converſations⸗Lexicon, folgende, in 
den früheren Banden ausſchließlich aus einem 


eiaſeitig⸗proteſtantiſchen Geſichtspunkte behan⸗⸗U 


deiete, nun auch von der katholiſchen Anſicht 
. + darzuftellende Artickel: — Abendmahl — Ab: 
lag — Canon — Eanonifhes Recht — Ca— 
tholiziſmus und zwar a. Glaubensgrund des 
Karhoiizismug b.) Ehre des Catholizismus 
ce) Kirhenperfaffung -dr3” Catholizismus. — 


Coelibat — Eoucilium. Coftgig — Fegfeuer 


— Geluͤbde — Gottesdienſt und gortesdienfs 
liche Gebraͤuche — Heilige In ſpiration — 
Maria Mutter Gore — Offertotrium — 
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Ohrenbeichte — Pabſt — HProteſtantismus 


und Reformation —' Prozeſſion — Sakra— 
ment — Saͤcnlariſation — Urchriſtenthum. 


Andere minderwichtige religioͤſe Art. ſind. auf | 


dieſe verwieſen. 


— — 


| Melchior Stahlſchmidt, B. 2. ©, 
155: Derſelbe bat ferner geſchrieben: 

2.) Chriktiani Martialismi lihellus, 
Paderb. ap, "Poltanum 8. — 3) Rhytmi. 
ca aenigmaologita ee et lo» 
gographia, Jbid, 1600. 8. — 4, Electua- 
rium letificans; ein nagelnem, luſtig vndt 
wunderfam Scher buch Paderb. Pont. 1605. 8. 
— 5.) Jocoseria Mensalia, dasıft: vber hun—⸗ 


dert ſchoͤne vndt kai a Ba lbi- 


dem 1609. 8. 


— —— 


| Johann Steinwert, B 2. S. 170. 
Zeile 4 v. unten, hat der Setzer aus from— 
mer Diane, eine fromme Mien⸗ man 


SToboc ERBEN 3.2 ©. 176 Die 
unter N! :1.. gedachte Schrift, iſt zu Dorts 


mund. bei Johann Weſthoven erfchienen. Die 


unter N. 3 führt eigentlih folgenden Titel: 


Compendium de appellationibus absolutis- — 
num universam appellationis materiam, 


ge: 
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regulis, exceptionibus, replicis, duplicis, 
triplicis etc. ad usum forensem accpmo- 
datis, ex utriusque juris textibus,  gloslis 
et D, D. conelufonibus, per XV], locos 
cömmunes tractatam continens. Colon, 
ap. Hierat. 1626. 8, Neue Auflage. Abid. 
41685. 8. Die unter NR. 4 iſt auch erfchienen 
Colon, 1685. 8. Sodann ift zu bemerken: 
— 5.) Parnaffus epithetorum; multa epi- 
theta, vario metro pro studiolis, versus 
elegantes ex tempore, fine epithetorum 
quantitatis errore, scripturis, inclusa con- 
tinens, Colon, Hierat. 1626. 12, 


Johann Stoll, 8. 2. ©. 181. 3u 
den unter N. 7. im allgemeinen erwähnten Ads 
bandlungen des Herrn Verfaſſers, gehören 
noch insbefondere: — 
Mediziniſch⸗ Chirurgiſche Beobachtungen il 
Poſewitz'ens Journal für 1799 Hft. 1. ©. 176. 
und: Berfuch einer etiologie und Therapie 
der Saamenflüffe, mit vorzüglicher Ruͤckſicht 
auf Bromng Erregungstheorie in Deffelben 
aetjelogifhem und femiologifrhem Journal 
v. 1802. H. 1. S. 120. 


me 3 
Heinrihb Strodtmann, (einzuſchalten 
B. 2, S. 181, vor: Eberhard Tappe) Mas 


- 


A: 
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fer und Bürger zu Arnsberg, geflorben daf. 


in der zweiten Hälfte des fiebenzehnten Jahr—⸗ 
hunderts, ſchrieb ein Verzeichniß adeliger Fa— 
milien mit ihren Ahnentafeln und beigezeichz 
neten Wappen von 1636 big 1652. Seiner 
Annotation nach, bat er auch in der Gt. 
Walburgis Kirche zu Gocft, verfehtedene Ges 
mälde, namrntlih Adam und Eva im Paras 


diefe und zu Worum im Jahre 1033 ein 
großes Familienſtuͤck gemalt, welches Georg 


v. Schungel gut. Böcenförde mit feiner Frau: 
Margarerha v.Hapfeld And 14 Kindern vors 
ſtellt. Nac) - einer hiervon, im Anfange. des 
18ten Jahrhunderts, auf Veranftaltung von 
George Enckel; Marimilian v. Bölfenförde 
Domberrn zu Hildedh:im, gemachten Eopie 


zu ‘ließen, welche fih in den Händen des 


Herrn Canon. Tyrell zu Münfter befindet, 
muß das Original in Z-ihnung und Compo— 
ftion vortrefflich geweſen ſeyn. 


Eberhard Tappe, B. 2. S. 181. Bon 


ber sub 1. angezeigten. Schrift, erfolgte Ar- 


DZ 


gent. 1548, 8, eine zweite Ausgabe. — Die 


erite Ausgabe der Schrift sub 3. erſchlen 
Colon, 1545. 8. | | 


Johann Ungfped, 5. 2 S. 189, Zu 


feinen Schriften iſt noch zu bemerken: 
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9) Propempticon ee Ferdinandum 
Furfſtenbergium, Romam proficis centem, 
an +651. in: Poëmata Ferdinandi L. B. 
de Fürstenberg cum adoptivorum libris 
ll. ed, 2da, Amstel, Elzevir. 1671 p. 240. 
u. folge — 3.) ad Eundem, ibid: p. 242, 
u. fola Ja der Ueberſchrift dieſer Gedichte 
wird der Verfaſ. ein Arnsberger: Arnsber- 
genfis genannt, welches wohl irrig ifl, 


Johann Besling, B 2. S. 194. Die 
unter N, 1. angeführte Echrift, führt eigents 
lich den Titel: Joh. Veslingii Mindani 
equitis, in patavinn Gymt. Anatomie 
et pharmacia profesloris primarii, horti- 
que medici praefecti, syntagma anatomi- 
cum, locis plurimis auctum, emendatum, 
novisque iconibus diligenter exornatum. 
' Patavii, 1647. 4. Diefe fchöne Ausgabe des 
ſehr nüglichen Werks, ift felten, Neue Auf 
Tage Bafelbft. ‚1677. Naͤchgedruckt ift dies 

Werft: Francofurti, 1641. 4. 'Frajecti, 
4666. 4, Ueberſetzt ift es von Gerhard Bla 
fins unter dem Titel: Joh. Veslingii Fünf - 
liche Zergliederung menfchlichen Leibes u. f. 


mw. £eyden. 1652. 4; mit Kupfern. Derfelbe 


beforgte auch eine neue lateinifhe Ausgabe 
des Driginald unter den Titel; Joh. Ves- 
lingii Symtagma anatomicum commenta- 
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rio atque. appendice ex vet. recent, et- 
propriis: observatioribus illufiratum et 
auctum à Gerardo Blafio. Edt, novisfima 
‚Joeupletior.. Traj. ad Rhen. 1696. 4. 
mit vielen Kupfern. — Die Schrift N. 2, 
erfchien-Patavii 1638. fol. mit Kupfern und 
ift felten. — RR. 3 erfchien nachgedruckt 
unter diem Titel: J. Veslingii de pullitie 


Aegyptiorum et alie ejusd, observatio- :®. 


nes anatomıcse et epistolee medicae post- 
humzs. Hafnie. 1664. 8 — Die Schrift 
M. 7. heit eigentlich: Opobalfami veteri- 
bus cogniti vindiciæe. Patavii. 1 >44. 4 N, 
8. erſchlen zuerſt Hafniæ. 1664. 8. | 





mr Johann Heinrich Weber, Ceinzuſchal⸗ 
ten B. 2. S. 211. vor Zacharias Weddige) 
geboren, zu Brilon. 1792, erhielt den erſten 


Schulunterricht in ſeiner Vaterſtadt, beſuchte 


feit 1809 das Gymnaſtum, und ſeit 1812 au) 
die Univerficat zu Münfter, wo er fi ‚beim 
Studium der Medizin widmete, diente 1815. 
theils dafelbft, theilg zu Wefel, im Kriege als 
Lazarethehirurg, gieng im folgenden Jahre 
wieder zurück nach. Münfter und von da 1817 
nah DBeriin, um feinen medizinifchen Curs 
zu vollenden. Nach beftanvener Prüfung ließ 
er fich hierauf. 1818 als Arzt am Badhaufe - 
in Beleke nieder, bis er nach etwa einem 


864 


halben Fahre, als Kreischirurgus und aus/ 
übender Arzt in Brilon angeſtellt wurde. In 
dieſer Eigenfchaft promsvirte er 1820 zu 
Bonn ale Doctor der Medizin und Chirurgie 
‚und fchrieb: 

‘ Disf, inaug. med, de daturs Stra. 
mwenii viribus et usu medico, cum tlıe, 
-fibus, medicis, Bonns, typ, Büschleria. 
nis, 1820. 8. 


— Weydlich, einzuſchalten B. 
2. © 23:2. vor Eberh. Weiſe) geboren im 
Defterreichifchen um 17. » wurde 1786 durch 
die. Kandftände des Herzogthum Wiftfaien 
als Gchurtshelfer, Hebammenlchrer und Lands 
chirurgus nach Arusberg berufen, nahm 1793 
in dieſen Eigenfchaften wieber feinen Abſchied 
und lebt ſeitdem als practiſcher Wundatzt 
and Geburtshelfer in Wien; wo er ſich: vor | 
mals hurcölufcher Medizinal- oder Eants 
taͤtsrath und Profeffor der Entbindungskun— 
de nennt. Er hat gefchrieben: | 

1.) Nöthiger Unterricht für die. Hebam⸗ 
en, bei Verrichtung der Nothtaufe. Arns— 
berg. Herten. 178 .. 8 Am Echluffe dieſes 
unglücklichen Schriftchens verfpricht Der Ver— 
faſſer auch einen Hebammen⸗Catechismus, den 
er aber nicht geliefert bat. — 2.) Lehre der 
Geburtshuͤlfe, zur Anwendung; nach achten 
. Grundfägen und: der Erfahrung gemäß bear⸗ 


J 
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Beitet, auch mit practifchet Unnterfungen 


Burchgehends erläutert. Eriter Theil Wien, 


im Taubftummeninftieue. 1797. 8. Der crite 


Bd. dieſes umfaffenden, mitunter fehr gelobs 


ten Werks enthält die Literargefhichte der. 
Entbindungsfunft von ihrer: Entſtehung big - 


zur Hälfte des 18ten Jahrhunderts; der 2re 
Bd. follte die Gefchichte ‚befchließen, der Zte 
u. Ate. rein practifch ſeyn. Diefe folgenden. 
Theile find aber nicht erfehienen (257) — 3.) 
Der Badſtuhl, deſſen Gebrauh und Nutzen 
in verfchiedenen örtlichen Kranheiten des mänıız 


lichen, befonders des meiblichen Geſchlechts. 


Wien. 1818. 8. mit 2 niedlichen Kupfern, 
von denen eines zeigt, wie man mit. Grazie 
zu Stuhle ſitzen fol. . Das Werkchen giebe 
Nachricht von einer neuen Erfindung des 
Verf. deren vollftändige Einrichtung derſelbe 
erft gegen 150 Gulden Wiener Metallgeld 
mittheilt, &55) | 

Adam Weishaupt, 8. 2. ©, 215, 
Die S. 238, angeführte Schrift N, 12. er⸗ 
ſchien nieht 1787 fondern 1788, 





(257) Me | 

NAuſt. Ehriſtian ‚Sourret für die Chirurgie, Gchurtss 
hülfe und gerichtliche Arzneitunde, B: 1.8.4, Jena. 
1797. 8, S. 704. 


(858) Dfiender( Dr, Friedr. Benjamin ) Handbuch der 
| — — Iter Bd, Tuͤbingen. Ofiander, 1818: 


868, 


* 


wfel gel, Deutſchl. B. 8, S. 483. — o der 
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Johann. Wiffe, Ceinzufchalten B. 2%, 
S 242. vor Ferd Joſ. Wolf) geboren zw 
Attendorn um 1618, nachher Pr.eiier in der 
Geſellſchaft Jeſu, hat ge'chrieben: 

1.) Ad Ferdinandum Episcopum et 
Principem Paderbornensem, die sta Ur- 
sulee virgini et martyri sacro, 21 oct. 
1626 feliciter natum. In: Poemata Fer- 

dinandi- B. de Fürſtenherg cum adop- 
tivorum libris 11, edit 2da. Amstel, EL 
zevir. 1671. .pag. 236 u. folg — 2.) ad 
‘Eundem' Strena Cal, Jan. ad 1659 ibid. 
p. 237. — 3.) ad Eundem de Morte 
Alexandri VII. pont. optimi maximi. ibid. 
pag. 238. — 4.) ad Eundem Varia anti- 
quitatis monümenta per diocesin Pader- 
_ bornens. erigentem, ibid, pag. 239. 


Ferdinand Joſeph Wolf, dB 2. ©, 24%. 
Die S. 246. angeführte Schrift N. 3. er⸗ 
fhien auch unter dem Druderte: Leipzig u. 
Eiberfeld bei Büfchler. 1803. 8. : welches aber 

wohl nur ein neu umgehängter Titel if, | 


— mer 


yo. 


Karl Joſeph von Vreden, B. 2. S. 
250. Seine Schriften ſiud ſaͤmmtlich anonym 
| grfchienen, 











vollſtaͤndige 
alphabetiſche Ueberſicht 
der Schrifiſteller, von deren Le— 


ben und Werken hier Nachrich: 
en wordén. 





| — Nitolaus Kästen e.. 8. 
DB © Jofepb Arens. J 3 u. 2 


8. Johann Wilhelm Arndts. U8. 

4. Engelb. Arndts. 1. 5. u 401. 11. 263; 

5. Fried. Arndte. 1. 12 ü..401: M. 263, 
6, Ferdinand Aradts I. 14. u. 401. L 


263. 
r — Wilhelm Stephan Arnbts. 1. 
402. M. 264. 
B Contab Graf von Weinsberg L 
17. ü: 404; 
9: Joh. Franz Asmuth. 1 20, ik 205; 
* Johann Haufen, 22 
4 | 


⸗ 


— BO 


11. Ferd. Becker. J. 23, u. 405. M. 265. 
12. Ferd. G. Becker. 150. | 
13. Franz Joh, Marian Beders, I St 
14. Clemens Bergh. ], 52. 
15. Hottfried Bernpolzl. 52. 
16. Sob. von Berswordt. 1.353 u 
405. 
1% Sofend Freih. von der. Vereworde. 
55. 


Fa 


I, 


485 Gerhard Cafpar Bigeleben D 55. 


. 89: Engelbert. Eafpar. Bigeleben 1, 56. 
20, Safp ar Joſeph von zieren 1,59 
21. Sohann Biißein: Il, 266, 
22. Gerhard Johann Bifhopind, 1 60. 
23, un Ludger Anton Biſchopinck. 
. 60. 
24. — Georg Ludolph N 
1 66 m 405, 1.266, 7 
+25. Joſeph Bockshammer. 1, 70. 
- 266 Joh. Adam Bocsltopf. | st u 
—— 406. 
27. Joh. — Eenſt kudwis Boas— 
fopf. 1 . 82. a. 
28. Johann Wilhelm Boͤmer. J. rn 
29, Heinrih Boid. 1 83.: 
30. Johann Baptift Bonzel, 1, 83. 
31. re Morig. er vom Ba bed, 
7 
82. Ib Jodoc aber Brändensun 


© “ 


4 
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33. Eafoar BrandissBeltot, 1.98, 
- 34. Caſpar Brandis. |, 99. 
35. Chriſtoph —— J. 99 u. 408. 
36. Hermann Brandis. 1. 103. 
37. Wilhelm Braun. 1. 104. 
38. Carl Engelbert Brisfen. 1, 408 
39. Sodann Baptift Brode 1 105 
40. Johann Joſeph Franz Brocke. 1, 105. 
41. Johann Ernſt Brunswicker. 1. 106. 
ll, 267: 
42. Otto Ferd. Adolph Budde. n. 267. 
43. Reiner Budelius. ll, 267. 
44. Safpar Norbert Franz Buſch. J. 106. 
45. Caſpar Callenberg. Il, 268. 
46. Nabe Freih. von Canfein, 1.108, 1, 
270. 
47. Carl Hildebrand Freih. von Ca n⸗ 
ſtein. 1. 111 u. 409. 11. 271: 
48. Peter Eonrapdi, 1. 120. 
49. Melchior Cornäus, 1, 121 u. 409. 
. 50. Heine, Ant. Cosmann,1. 124. 11.271. 
51. Sriedrih Wilhelm Cosmann. 1,126. . 
u. 409, 1. 272. | 
52. Tran; (Heinrich) Cramer J. 132. 
53. Joſeph Auguft Creuzmann. 1, 4140. 
54. Stephan Dingerfus. 1. 141. 
55. Stephan ‚Wilhelm Dingerfuß. l, 
142. 11. 272. | 
56. Pater Dionpfius EHER 1. 143 
u. 411. 


aa 
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67. w·ter Diblthaseüt 1, 146. 
58. Chriſtian Ludwig Philipp € ar a r di; 1 

| 146 u, 412. x 
59. Pater Epmundus 1. 148: | 

60. Carl Chriſtian Eigenbrodt. 1, 449: 
61: Johann Chriſtian Elias, J. 151. 
62. Nicolaus Engell. . 152. 
63. Johann Philipp Engelhard. 1. 153, 
64. Johann David Engelhard: 1. 154, 
65. Zerdinand. Effer. 1. 155.11: 297% 
66. Joſeph Ignatz⸗Eſſer. 1: 273. 
67. Rudolph von Effk 1. 155. 
68. Fronz Albrecht Evers, 1. 157. 

69. Sohann Sranz Sind. 1. 281. 
+70. Cafpar Theodor Sloret. 1,158 
71. Cafpar Anton Sloret. 1. 158. 
72. Engelbert von Floret. II. 274 
| 73. — Joſeph Bene: 1 159 u. 
412. M 278. 
7. Peter — Floret. J. 162 u. 412. 
+75. Franco Scholaſter zu Meſchede. 1.164. 
76. 3ob. doſeph Freidhoff. 1. 165, 1: 
27 
77. Cafpar von Sürfenderg 1. 169.11: 
2 200, 
78. Theodor von Fuͤrſtenberg. J. 172. 
79. Serdinand Freih. von Fuͤrſtenberg. 
I. 178 u. 413. 11. 282. ° 
80. With. Freih. von Fürfienberg. 1.184 
81: Friedrich Wilhelm Franz’ *Freih, von 
Sürfienberg, l, 185 u, 413. 


82. 
83. 
84 


v 


85. 


86. 
87: 


88. 
59, 


. “ 


[ 


80. 


91: 
92. 
93. 


94. 


95. 
96. 


97. 
98. 


99. 
100. 

101. 
102. 
103. 


4104 


“+ 
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Jodoc Edmund Zunfe. II. 281. 


Johann Edmund Sunft „. 236. 

Franz Joſeph Sunfe 1, 237. 

— Jobſt Freih. von Gaugreben. 
— 


Ba Heinr. von Germeten 1 


239. 


Johann Friedrich von Germeten 
240. 
Joſeph Anton Sertmain. J. 241. 
Joh. Michael Gigas. 1. 241. 11. 283. 
Johann Heinrich Glaͤſmacher. I 
243. | >: 
Anton Göbel. I: 414. 
Innozenz Goͤcken. 1 244. ll. 288; . 
Eaſpar Wilhelm. Joſeph Banden I 
244. 11. 288. 
Johann Goes 1, 245 u. 415. 
Johann Goldſtein. J. 246. ” 
Gottſchalk Greſem und. 260. Ei 
239. 


# 
'ı & 


Theodorich Grefemund. I. ‚252. — 
Theodorich — der Jüngere, 


1, 253 u. 415. 
Bernd. Greve J. 256:u. 415. ll. 390, 


- Ludwig. Srona. |]. 057. u. 415. iur 


Joſeph Gfhicdt. 11.290, 


Bernhard Habbel. 11. 291, — | 
Alerander Haindorf. 1. 260. U. 


2. | 
Mariwilian Halmann. 1. 25% 


er 
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105. Franz Harnifhmader. 11, 292. 
106.. Sebaftian von Hatzfel d. 1. 263. 1 
292. 
107. Gervin Haverlandt.-]. 267 u. 416. 
108. Friedrich Wilhelm Heefe. 1.416, - 
109. Chryſologus Heimes. 1. 270. 
110. Zerdinand nis: Mori Heine u | 
111. Pater Heinrich von Werl, 1, 271. 
112. Levi Lazarus Hellmwis. 11. 294. 
113. Conrad Heinrich Hellmig. 1.274 
114. N. Hemmis. 1. 275. en 
115. Bartholomäus Dempelmann. u 
286. _ 
416. Pater Hermann von Rüthen. 1. 275. 
117. en Ludolph Herold. l, 277 u 
* 118. Balthaſar Herold, J. 295. 
119. Gallus Heffelbad. J. 295. 
120. Franz Hillebrandt. . 298: 
‘121. Serdinand Hillenfamp 1. 297, 
122. £udwig Daniel Hintermberg 1 
297. 1. 296. | | 
123. Friedrich Hirſch. U. 300. 
124. Friedrich Hoͤning. 1, 08. 
125. Johann Wilhelm Hörfter: 1. 303. 
126. Johann Matthaͤus Höynd. 1. 304. 
127. Ludwig Job: Adolph Hönynd. 11.302, 
128. Johann Adolph Hoͤynck. l. eo 
129. Ferdinand Chriſtian Hönnd. 1, 305. 
130. Mathias ——— II. — 
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131. Georg Zerdinand Hontamp. 1. 306, 
132. Zerdinaud Anton Honcamp. J. 308. 
"133. Franz Wilhelm Honcamp. 1,.309. . - 
134. Ludwig Huͤnnies. 1. 309. . z 
135. Mathias Werner Hüfer 1, 309%. 
136. Johann Peter Huperz. I. 310. 
137. R. Hufemann. 1. 310. — 
138. Peter Anton Imh aus. 1.315. II. 305. 

139. Johann Isfording. —— 

140. Hermann Isfordinug. 1. 318. 
441. Serdinand Wilhelm Kayfer., 1, 319. 

. 1. 305.: ZN Ey 
142. Hermann von KRerffenbrotid, IL 


ES | ı |: VER ER ES 
143. Shan. Peter Kerſting. 1, 321. ll, ut 


310. Rn 
144. Wilhelm Freih. von Kettler. 1.321. . 
m. 416. ae J— 
145. Friedrich Cafimir Kitz. 1. 324. 
446. Adolph. Klarenbach. 1. 328 u. 417. \ 
U,310 te 
447. Gerhard Kleinforgen. 1. 343. 
448. Chriſtian Kleinforgen. 1. 350, 
149. Hermann Kleinforgen. 1.352418: 
150; Johann Anton von Knecht. ll, 315. 
451. Philipp Knipſchild. 1. 360 u. 418. 
11..326 $ Beute 


15% Johann Peter Eafpar Koͤchling. 1 | 


419. | ap, 
153. Anton Ignatz Koͤrholz. 1357 wi. 
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454. Ludwig Albert Wilh. EG l. LE 
158. Philipp Korte..ll. 327, 

156, Marimilian Kraft, 1 373. 

157. gauren; Kühn. ]. 374, 

158. Abt Lambert von Balve, 1. 37, 
159. Johann Wilhelm Langen. J. 382. 
160. Friedrich Lorenz Langen. J. 388. 
161. Johann Langerbein. 1. 385. 

162. Rudolph Lefarth. II. 333. 

163. Friedrich Ferdinand Leinen. 1 397, 


164. Johann Heinrich Leonards. 4 390. 


165. Benvenutus (Eberhardt) temedag. lJ. 
395. 

166. Johann Bartholtd Lex. 1. 396. 

16867. Johann Caſpar Anton Fey ], 396. 
168. Baltbafar (Juſtin Timotpeus) Linde. 

| . 1.396. Il, 334, 

169. Johann Wilhelm Bernhard tdde ] s 

397, 11. 334. 

170., Safpar Lübbert. 1. 397. 

471. Friedrich Wilbelm Lirbbert. 1. 397, 

172. Johann Heinrih Lüersmann, 1, 398, 

173. £eopold Lyſen. J. 399. | 

174. Arnold Wilhelm Marcus. 1. 3. 

175. Johann Mattenburg. 11,3. u. 334 

176. Jobſt Mattentloidt. IL 4. u. 334. 

177. Joh. Gottfried Marimilian Meyer. 5. 


De 178. Hermann Ludwig Meyer. 11. 5. 


179. Anton Ferdinand Mittermeyer. 11, 6, 
180. Peter Moͤrichen 11.7. 
4181. Johann Baptift Molitsr. 1. 10. 














a3 


122. Darcılin Mottenbuße.N, 4 u. 995, 

- 383. Iohann Heinrich Montana. 1, 20, 
184. Tilmann Mülter. 11, 27. 

185. nr kudwig Müller, N, 28 3. 


186. Cafpar Müllers, 1, 337. 
187. a Chriſtian Multer. 1, % 17 


188. Johann Ferdinand Nagel, 1, 31, 
182. sn Adolph Frelh. von Nagel, 1. 


190. denerin von Neheim. 1. 32 u 


4. — Rebemine, Il. 38, 

4192. Hermann Nehemius. Il. 44 u. 346, 
193. Johann Franz Neubaus. Il, 46, 
194. Philipp Nolthen. II, 46, 

195. Johann Nopelius. 11. 48, u. 346. 

196, Hermann Selnrih oreherg, 1, 347. 

197. Johann Eafpar Rüden. 1. 51, 

| 193. Sohann Anton Rüden, 1. 53. | 

199. Wilhelm Joſeph Offermanng, 1, 54, 

200. Fuͤrſtbiſchof Sliner, 11. 347, 

201. Jordan Graf yon Pa deherg, H, 54, 
u. 350. 

202. Conrad Pagendarm. 1. 55. 

203. Philipp Pape. 1, 55. 

204. Adam Florenz Pape. 1, 55; 

205. Franz Anton Theodor Pape, H, sd. 

206. Caſpar Theodor Georg Pape. Il. 56, 

207, Lin Seetg an I, # u, ” 
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908. Franz Anton Ferdinand Pape, 11. 60. 
209. Johann Baptift Peg. 11. 61. ee 
. 210. Chriſtoph Pildmann. |, 61. 
911. Tilmann Planden, 1. 64. 

212. Hermayn Alhard Plebs, 1. 65... 
213. me. Wilhelm von Plettenberg. 
II. 66. | 
214. Hunold von Plettenberg. 1. 66, 
215. Chriftian Theodor Frei. von Plettem 
ber .6T | 
216. Adam Poelmann, 1.69, 
217. Hermann Poelmann. 1, 70. | 
218. Wilhelm von Poeppinghauſen. H. 
73. | m | 
219. Ignatz Rauch. 1, 73. . 
220, Lauren; Johann Nepomuck Reen. U. 


74. | 

221. Richard Rham. 11, 75. | 
222. Pater Richard, 11, 75. Ä 
223. Gottfried Rich mann. 1. 76. 
224. Goswin Rieve. 1.72: W 
225. Johann Rivius. 11,78 u. 352. 
226. Conrad Roͤingh. 1.83. | 
227. Sean; Cafpar Röingh. 11. 85. 

998, Gerhard Rotifenins. Il. 85 m. 353. 
229, Herz Iſrael Ruer. 1.86. 
230. Julius Wilhelm Auer, Il 87. 
231, Johann Bernhard Rump. 1. 91. 
232. Michael Rupert. 11. 91 u. 354. 
‚233, —— Joſeph Raban Saalmann. 


“ . A 


256. 
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ö Serdinand Franz Raban Saalm a nn. 


93. 


5. Johann Sar torius. IU. 355. 

. Sriedrich Adolph Sauer. Il. 96. 

. Engelbert Schluͤcht er. 11. 99. Ei 
. Johann Heinrich Schmallen. 11. 106. 
. Peter Schmitmann. 1, 10. 
. ran Schmis. II. 103. oo 
Ferdinand Joſeph Schmitz. II. 404. . 
‚ Unton Schnorbufd. H. 355. | 
. Stiedrich Wilhelm Werner Freib.r von 


Schorlemer. 11,106. 


. Sran; Schröder, u. 106. 
rg Chriſtoph von Saüngel. M. 


— Theodor Schulte. . 123. 

. Eafpar Schulte. 1. 124. 

.Johann Friedrich Schulte. 1. 124 
. Franz Wilhelm Schultes. 1,1235. _ 
. Serdinand Anton Schuktes. 11. 125. 
| en — Albard Schultes. 


ll: 


: — Carl Schulhtes. U. 126. 
. Heinrih von Schultheiß. 1. 126. 


u. 355. 


. Johann Heinrich Schulze. 1. 128: 
..Sohann Gottfried Syweidart. 1. 


130. 


Johann Leonbarbd ch wei dar t. 1. 
| 131. 
2. Joh. Sulbert Seiser U. 1324 u. 358. re 
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258, Johann Seiner, 11,137. 
259. Earl Seyfried. 11. 138. 
260. Franz Zaver Arnold Spift, 11. 356.. 
261. Johann Heinrich Sommer. 11, 138. 
262, Johann Friedrich Joſehh Sommer, 
263. Franz Wilhelm Spiegel Freih. zum 
Dieſen berg⸗Canſtein. U. 147. 
264, ar Stahlſchmidt. 11, 155 u. 
265. Johann Stamm. 1. 156. 
266, Johann Steinmert. I, 156. 
267, Jodoc Stimpel, 1, 176 u. 359. 
268. Thigtmar von Stockhauſen. Il, 177. 
269, Johann Stoll, 11. 178 u. 360. 
270. Heinrich Strodtmann. II. 360. 
971, Eberhard Tappe. U. 181 u. 361. 
272. Chriſtign Adolph Thuͤlden. 1. 182. 
273. Franz, ‚Anton Th üfing. IL 183. 
274, Franz Joſeph Thüfing. 1.184 
275. Joſeph Tilmann. 1, 185. a 
276. Anton Chriftian Zoholten, U. 186. 
277. Eafpar Johann Anton, Tyrell. 1.186, 
278, Goerinenh Franz Anton Tyrell. IJ. 


279. Caſpar Ignatz Ulrich. 1. 187. 
280. Johann Ungfped, 11, 189. u. 361. 
281, Johann Binold Vahron. U. 1%. 
282. Wilhelm Anton Bahron. 11. 181. 
283, Sranz Conrad Rudolph Varnhagen. 


or war ; 
* Tr “ s ‘ 
J 
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284. Fohanß Vesling. 1. 194 u. 36% 
285: Caſpar Chriftian Freib. Voigt von 
| Elſpe. 1: 197. 
986. Aldert Anton Votgt: 1. 20% 
237. Cafpar Vopelius. ll: 209: 
288: Johann Heintih Weber. ll. 363: 
589. Zacharias Weddige. 1. 211: z 
290. Anton Heinrich Joſeph Behrt: Il; 
| - 313; | 
291. Eberhard Weife: il, 513; | 
292. Jodoe Burchard Anton Weife I. 513: 
293. Ignatz Anton’ Weife I: 213. 
294. Johann Georg Weishaupt: li, 514. - 
295. Adam Weishaupe: 11: 215 u. 365: 
206. Bu Hermann Joſepb Werren— 
240 
297. Johann von Woſtfal— ll. 240: 
298. Joſeph Weydlich 1. 364 
999. Johann Benedict Wilmes. ll: 94. 
300. Johann Wiffe ll. 366: 
301. Ferdinand Joſeph Bolf: 1. 242 u 
366: . 
302. Earl Joſeph von reden: ll. 250 u. 
366; 
403. Heinrich Conftantin Wulff. 1. 25% 
304: Stanz Zeppenfelb: ll. 253. 
305; Garl Anton Ziegler: 1. 254 
306: Joſeph Zittard. 11. 257: 
307: Johann Eberhard Zumbroich. 11. 259. 
308. nn Ernſt Zumbroich. ll: 260: . 
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DR hat beinahe eben fo. lange als 
es in der Befchichte genannt wird, das Schi, 

fal gehabt, hinſichtlich feiner geiftigen Gultur, 
ſehr zmeideutig beurtheilt zu merden, Go 
auffahend uns diefe Erfheinung feyn muß, 
wenn wir nur bedenfen wollen, daß die Wiederz 
berfteller. der klaſſiſchen Literatur in Deutfchs 
land, die Schüler Thomas Haͤmmerlins 


(von Kempen): Morig Grafv.Spies. 


gelberg, Rudolph v. Lange, Johann 
£ömwenflau, RudolphAgricola(Haus— 
mann), Hermann von dem Buſche, 
Juſtus Reuber, Johann Kiviug m 
ſ. w. aus dem Schooße dieſes Landes hers 
vorgegangen ſind, und daß dieſe Lichter der 
deutſchen Welt, die verfchriene Duͤſtere ihres 
Vaterlandes wohl haͤtten erleuchten moͤgen, 
ſo wahr iſt die Thatſache doch und fordert 
uns daher um ſo dringender auf, die Gruͤnde, 
auf denen ſie beruhen mag, zu unterſuchen. 
Unſtreitig hat das Land, — die in ihm 
| ; 2 
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erfcheinenden pelitifchen und moralifhen Ver 
hältniffe, einige Beranlaffung zu diefer gerins 
gen Meinung von ihm gegeben, alein eben fo 
gewiß ift es aud), daß andere äuffere Umftärs 
de dazu beigetragen haben, es in folder Art 
zu verdaͤchtigen. Wir wollen hier beide Nüd- 
ficgten betrachten. 9* 

Die unfreundliche Schilderung welche Ta⸗ 
citus in ſeiner Germania von Weſtfalen 
der Welt übergab (I), war vielleicht die erſte 
Keranlaffung, dag man feitdem in diefer Ge— 
gend nur ſcheußliche Moräfte, finffere Wälder 
und unwirthbare Steppen fuͤr rohe Menſchen 
zu ſuchen gewohnt war. Wenigſtens iſt uns 
nicht bekannt, daß bis zum 15ten Sahrhuns 
dert, irgend ein anderer Scriftfteller, ein 
mildereß Bild von dicfem Theile des nordweſt⸗ 
lichen Deutſchlandes gegeben habe. Wenn 
daher gleich in jener Zeit Cum 1470) die 
ſchon gedachten gelehrten Maͤnner in Weſtfa— 
len aufſtanden, fo waren fie dach nicht fo; 
gleich im Gtande, die mehr als taufendjähs 
rigen Borurtheile gegen ein Sand zu widerle— 
gen, welches, nachdem es den Fortſchritten der. 
römifchen Macht in Deutſchland ein Ziel ges 
fegt und ſich fomit den civilifirenden Einfluß 





(1) @e hätte wohl nit gedacht, daß feine aus ber. ganzen 

übrigen Welt veriorenen Annalen ſich in eben dies 

fes weftfätifchen Germania, paludibus foeda, zilvis 

horrida, (zu Gorvey wiederfinden würden, Meibom. 
Script, fer. Germ. T. 1. pP 625. 
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fen derfelden verfchleffen, in feiner äufferen 
Geſtalt noch manche Zuge der alten Wildheit 
aufbewahrte, als man anderwärts fihon reis 
chere Spuren von Kunft und Sitte fand, 
Eben daher. mag es dann auch nicht bes 
fremden, daß fhon Erasmus (2), der zum 
Theile noch mit jenen berühmten Reſtaura— 
toren lebte 61467 — 1536) feinen Zeitgenofs 
fen zurufen mußte: der Weflfalen Woif wird 
mit Unrecht für ungebilder gehalten. Dielen 
von Und hat 88 vortreffliche, mir ungemeiner 
Gelehrfamfeit ausgeſtattete Köͤpfe geliefert. 
— ind noch weniger mag es auffallen, daß 
diefe Worte den beabſichtizten Eindrucd ver: 
fehlten, da der witzige Mann, in anderer Bes 
siehung, Ach ſelbſt einiger leichtfertigen Schers 
ze über Weitfalen nice hatte enthalten Fans - 
nen. | | 
So blieb e8 dann Bei der alten Weiſe, bie 
Sufus Lipſius, kaum 50 Jahre fpäter 
von Neuem dazuı beitrug, das Urtheil der Melt 
zum Nachtheil des Landes zu befimmen, Auf 
einer Reiſe aus Brabant, feines Vater— 
lande, über Emden, Bremen nach) Hamburg 
und von da Weiter nach Frankfurth, wurde 
er nemlich in Didenburg. wider feine Abſicht 
durch die Nachricht aufgehalten, daß bie, 
bauptfächlich megen Mangel an Sold aus 


— — — 





(23 Siehe B. 1. Einleit. S. XX. 
| 25% 
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einandergegangenen Truppen des Grafen Adolph 
von Mörg, welche dicfer den genen Philipp II. 
empörten Niederländern zuführen wollte, die 
Straße unficher machten. Die üble Laune 
worin ihn diefer Aufenthalt zu einer Jahrs— 
jeit, wo er mit jedem Tage den Zweck feiner 
Reiſe zu verlieren befürchten mußte, natürs 
lich feßte, mußte Weftfalen entgelten und nun - 
fchrieb er feit dem Detöber 1586 in zierlicher 
- Iateinifcher Sprache, mit fo attifcher Beize 
über das Land, morin er nicht Zucker und 
Roſinen, wie er in Brabant gewohnt war, zu 
allen Speifen erhielt, daß feine Briefe, obs 
gleich man die fatyrifchen Uebertreibungen de 
Witzes darin nicht verfannte, überall mit Bes 
gierde gelefen und daher durch den Druck vers 
vielfältige wurden. Die damaligen Weftfas 
Ien veritanden zwar feinen Spaß, fondern ber 
Euperintendent Hamelmann zu. Didenburg 
und der Osnabruͤckiſche Syndicus Domanın, 
wehrten fi in einer ausführliden Schrift, 
die fie fehr finnreich einen Schwamm gegen 
des Juſtus Lipfius Unfprügungen nannten, 
aufs Gründlichfte und deduzirten dem Spoͤt— 

ter aus der heil. Schrift, daß er für feine 
Merunglimpfungen nicht bloß den Namen 
Injuſtus, fondern fogar das höllifche Feuer 
verdiene (5). Uber was wurde dadurch ge⸗ 
wonnen? — 





8 Die ganze, fee intereffante Fehde ift ausführlicher d 
ſtellt in v. Halem’s Schriften. B. 4. er ae 
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Hat einfiug, wie es ſcheint, dieſe Schrift 
durchgeleſen, ſo hat er ſchwer genug fuͤr ſeinen 
Wis gebuͤßt und feine ehrenfeſten Adverſarit 
konnten kaum eine andere Genugthuung vers 
langen, als daß er in einem ſpaͤteren Briefe 
ſchrieb: behuͤte Gott! ſolche unchriſtliche Vers 
wuͤnſchungen für einen Spaß, den ich hoͤch⸗ 
ſtens unvorfichtig nennen kann! Gütiger Him⸗ 
mel! habe ich dann irgend der Tugend der Wells 
falen und ihrer Stärfe zu nahe geredet? Von 
ihrer Aufferen Art zu leben fprach -ich und 
daß diefe elegant fey, dürfen fie wohl felbft 
nicht behaupten. Man duldet ja fonft. ders 
gleichen Ueppigfeit des Geiſtes! Erasmug hat 
doch auch über ihre Wirthshäufer ungeſtraft 
feinen Scherz getrieben, warum iſt dieſes 
mir dann ein folches Verbrechen? Aber freis 
lid muß man ſelbſt Wig haben, um Wis zu 
verſtehen? — Daß es trotz dieſer beſchoͤnigen— 
den Ehrenerklaͤrung des Spoͤtters, bei der 
nachtheiligen Meinung, welche ſeine Briefe ein— 
mal geltend gemacht hatten, ſein Bewenden 
behielt, bedarf kaum bemerkt zu werden, ing 
dem feine glatte Leichtfertigfeit, neben ber 
breiten Schwerfälligfeit der Divdenburger, nur 
noch ſchimmernder glaͤnzte. Witz iſt wie Kraͤ⸗ 
tze des Geiſtes; wo er juckt, da kann man 
der Verſuchung, die angenehme Empfindung 
des Krauens zu genießen, kaum widerſtehen. 
Kein Wunder, daß man Lipſius das ganze 
ſiebenzehnte Jahrhundert hindurch mehr Bei⸗ 
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fall ſchenkte, als Hamelmann. 

Diefer Beifall wurde dann auch im — 
zehnten Jahrhunderte Doltaiten su Theil, 
als er aus ähnlicher Veranlaſſung, in aͤhn— 
dicher Weife, die alte Schmach erneuerte. 
Diefer, der auf einer Reife mit Friedrich dem 
Großen, in einem wmeffälifchen Drte, weil 
er ganz in Pelz gehüllt, nicht aus dem Was 
gen fleiaen wollte, von neckenden Straßenbus 
ben für einen Affen gehalten und verhöhnt 
yourde, faßte durch dieſe Beleidigung feiner 
Eitelkeit, einen fp unverföhnlichen Haß gegen 
das Land, daß er blog um dieſen zu Fühlen, 
feinen Caudide CH ſchrieb, der in Deutſch— 
land wie in Tranfreih, zumal von unferen. 
höheren franzöfirten Ständen, mit fo reiffens 
dem Beifall aufgenommen wurde, daß eg von 
da an gewiffermaaßen zum guten Tone gehörte, 
nur fchleche und recht ſchlecht von dem vers 
unglinipften Lande zu fprechen. 

Nimmt man biezu, daß die vielgelcfenen 
Briefe des Barons von Bar, den Eintrud 
den Voltaires Gandide machte, nur verfiärfen 
konnten, obgleich Bar alle Schmähungen,- die 
er darin über die geiftige Eultur der Weſt—⸗ 
falen vortrug, u) eben durch dies 








(4) Candide ou l’optimisme; traduit del’allemand de Mr. 
le Docteur Ralph. Avce les additions qu’on a 
trouve es dans la poche du Dosteur, lorsqu’il mou- 
rut a Minden, l’an de grace 1759. Oeuvres com» 
pletes de Voltaire de P’imprimerie de la societe 
litteraire - “pograpligue Tom. 56. p. 227. 
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fe geiftreichen Briefe und durch feine Perföns 
Iichfeie zugleich widerlegte, indem er feldft 
in Weftfafen zu Haufe war (5), fo fann «8 
faum mehr befremden, wenn Sriedrich der 
Große von ung ſagt: Wenn Gott ben Mens 
fchen feinen Athem mitgetheilt hat," fo muß 
die mweftfälifche Nation in der That nur ſehr 
wenig davon erhalten haben. Gie tft bei ber 
Theilung fo übel weggekommen, dag fih bie 
Trage aufwerfen liche, ob dieſe menfchlichen 
Siguren ' denfende Wefen feyen oder nicht? 
(6) — oder wenn noch in unferen Tagen ber 
geiftreihe Jean Paul und das zweidentige 
Lob der patriachalifihften Sitteneinfaltbeilegk, 
indem er fagt: Der Wilde und der mweftfälis 
fche Bauer machen fih, wie der Redner Gor⸗ 
gias, alles felber; erſt mit der Kultur theilen 





(5) Georg Ludwig von Bar, geboren gu Osna— 
brü 1701, geftorben 1767 auf feinem Gute Barenau, 
als Domfenior zu Münfter und Erblanddroft bes Stkfts 
Osnabruͤck. Ooͤgleich ein Deutſcher ſchrieb und dichtete 
er in franzoͤſiſcher Sprache, und zwar mit jo witziger 
Gewandbeit und in feinen Raifonnements über Politik, 

mit fo gefunden feinem Sinne, wie es wohl fein $rans 
z0fe von einem Deutfhen und am alleriwenigften von 
einem Weftfalen ermarten mogte.. Seine Epitres sur 
des sujets differens (®ondon 1740 u. 1753. 2 Bände. 
Amfterdam 1755. 3 Bände. 8) in Boileaus Manier, 
bleiben kaum hinter ihrem Worbide zuxuͤck. Sie find 
viel gelefen und auch ins Deutfche uͤberſetzt worden 
(Berlin 1756. 3 Bände. 12. ). | 


(6) Aus dem Schriften Friedrichs des Großen. Weſtf. Aut. 
1819. R. 73. = 


f, 
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fih. die Handwerfer auseinander! (7) — Unb 
vielleicht muß man es eben fo als ein Zeichen 
der Zeit hinnehmen, wenn der nun verſtorbe—⸗ 
ne Jußusv.Örunmer, obgleich auch ein Wells 
fal wie Bar, auf feiner Reife: Wallfahrt 
zur Ruhe und Hoffnung (), überall 
im Baterlande nur Belege zu jener verächtlis 
chen. Meinung entdeckte. 

Diefes von Weſtfalen im Allgemeinen Ges 
fagte, gilt ganz befonders auch vom Herzogs 
thum, welches, zumal feit feiner Vereinigung 
mit den Heffens Darmftädtfchen Landen, wahr⸗ 
haft als eine neu entdeckte terra incognita 
betrachtet wurde (9), die man an Unbekannt 
beit des Inneren, mit dem Mondgebirge in 
Afrika verglich und wovon man dann, auf diefe 
unverfchämte Behauptung bin, Dinge erzählte, 
wie Gulliver von feinen Hpperbordern. In⸗ 
— zwiſchen bedarfes eben fo wenig mehr einer Aufs 

deckung der Erbärmlichfeiten, wodurch folche 


(7) Das heimliche Klagelied ber jegigen Männer. Bremen, 
Bilmanns 1801. 8. ©. 130. | 
(8) Meine Wallfarth zur Ruhe und Hoffnung oder Schil⸗ 
derung bes fittlichen und bürgerlichen Zuftandes Wefts 
falens, am Ende des achtzehnten Jahrhunderts. Frank⸗ 
furth. 1802. 1803. 2 Bände 8. Gruner war zu Osna⸗ 
bruͤck geboren. 

(N Im erften Bande des großen Staats» und Zeitungss 
Lericons von Winkopp, Leipzig 1804 u. f. w. fehr 
len alle das Herzogthum Weitfalen betreffende Ars 
tickel. Dieſe ſind im zweiten nachgeliefert und nun 
erſt wird das Land in der Reihe der bis dahin entded⸗ 
ten Laͤnder mit abgehandelt. 
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Abentheurer (10 zu augenblicklichen Reiſehel⸗ 
den an dieſer Provinz wurden, als es nach 
dem Geſagten noͤthig iſt, noch weiter auszu⸗ 
führen, wie hauptſachlich aͤuſſere Um: 
fände, die Welifalen nicht verfchuldete, am 
meiften dazu beitrugen, das Land in Abfiche 
feiner Cultur fo fehr zu verdächtigen. Daß 
aufferdem auch innere, mwürflich in diefen 
Gegenden begründete Verhältniffe, DBeranlafs 
fung dazu gaben, haben wir fihon Eingangs 
bemerft und biefe wollen wir nun, in befons 
derem Bezug. auf das Herzogtum Wertfalen 
und deffen Literatur, ebenfalls auseinanders 
feßen. I 
Wenn mir fangen, daß zum Theil durch. 
die im Inneren Weſtfalens beftandenen DBers 
hältniffe, die geringe Meinung von feiner geis 
ffigen Eultur ins Leben gerufen fey, fo mwols 
len wir hiemit keinesweges andeuten, als ob 
dieſe Meinung dadurch ihre Begründung 
erhalten hab? ; fondern es iſt vielmehr unfere 
Abſicht barguepun, daß, obgleich die gedachten 
Berbhältniffe in keiner Hinficht vortheilhaft 
auf eine reihe Entfaltung literariſcher Blüs 
ten wuͤrken fonnten, dag. Land dennoch mehr 
geleiftet habe, ald man davon erwarten und 
glauben mogte und daß es eben deshalb, obs 





(10) Sie find fämmtlid abgefertigt von bem — 
Geheimen:Raty Friedr ich Arndts in der dr 1. 
©. 13. angeführten) Schrift: Einige ftatiftifche Be— 
ie üben das rn Weftfalen u. ſ. w. 
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ne zu — in ſolcher Hinſicht mit jeder 
anderen deutſchen Provinz in die Schranken 
treten duͤrfe. Um dieſe uns vorgeſetzte Auf— 
gabe zu loͤſen, iſt vor allem eine genaue Kennt— 
niß des Landes und ſeiner Eigenthuͤmlichkei— 
ten erforderlich; wir betrachten daher: 

1) Die Bildungs-Anſtalten, worin der Weſt⸗ 
fale erzogen wurde und zwar 
A. das Volksſchulweſen von feiner Ent 

ſtehung bis auf die neueſte Zeit, 
B. die höheren BildungssAnftalten ald 
Gpmnafien und Univerftäfen. 

9) Die öffentliche Verfafung des Landes, in 
fo fern dadurch Veraulaſſung zur practis 
fchen Ausbildung der in den genannten 
Anftalten erworbenen SKenntniffe gegeben 
wurde und ıwar | 

A, im geiftlichen 
B. im weltlichen Stande. 
3) Die literarifhen Huͤlfs- und Unterſtuͤ— 


gungsmittel in diefen Verhältniffen; ins⸗ 


befondere 
A. Buchhandel 
B. öffentliche Bibliothefen | 
C. Wiffenfhaftlihe Gelehrten-Vereine 
D, Aufmunterungen ber Regierung; Na⸗ 
tionalwohlſtand. | 
4) Die Religion und endlich 
5) Den climarifchen Nationalcharacter des 
Volks. 
Erſt wenn alle dieſe Verhaͤltniſſe gehoͤrig 
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gewürdigt find, kann die Frage entfchieden 
werden: ob das Land, weil die darin beſtan— 
denen Derhältniffe wenig, verfprachen, auch. 
wenig geleiftet Habe? und ob die geringe Meis 
nung welche der Anfchein veranlaßte, au 
durch die That gerechtfertigt wurde? — 

1) Die Bildungs;Anftalten des Herzogthums 

Weſtfalen und zwar 

A. ſeine Volksſchulen. 

Die Bilduͤngs-Anſtalten ſind unfreitig eis _ 
ne der einflußreichſten Ruͤckſichten, welche wir 
hier zu wuͤrdigen haben; beſonders die Volks⸗ 
ſchulen, deren Entfiehen fo innig mit dem 
Volke ſelbſt verwebt if, daß man fie fich, 
wenigfiens in den rohefien Zügen ihres Bes 
ginnens, foft nicht ohne einander denfen und 
eben daher jene, bis zu ihrem eigentlichen 
Urfprunge, mit urfundlichen Steckbriefen nicht 
verfolgen fann, Anderer Meinung iſt zwar 
einer unferer geachtetften Gefchichtsforfcher, 
der Pfarrer Moͤler von Elfey und zwar auß 
Gründen, die in feiner Haren und fihönen 
Sprache, auf ben erſten Anblick unwiderſteh⸗ 
lich überreden (11); aber demungeachtet glas. 
ben wir unfere Anſicht rechtfertigen zu koͤn⸗ 
nen. 

Moͤller ſagt, er habe keine urfundliche Des 
weife für’ dag Daſeyn von Firchlolele ſchalen 





(11) Der Pfarter von Elfey; das Intereffantefte aus dem 
Nachlaſſe Johann Sriebr. Möllers. Porta 
mund, Malindyedt. 1810. 8 B. 2. ©. 267. 
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in der Grafſchaft Mark vor der Neformas 
tion finden fönnen, worin Kinder der Bürs 
ger und Bauern, die werden follten was ihre 
Eltern waren, deutfche Sprache, Lefen, Schrei; 
ben, Rechnen, Baterlandsfunde und Religion 
gelehrt worden wären. Diefer Umfland und 
folgende, in der Natur der Sache liegende 
Gründe, machten die Würflichfeit von Volks— 
fchulen mehr denn zweifelhaft. — In ber 
dbeutfhen Sprache mar Fein Unterricht 
noͤthig; denn die Volfsfprache, die plattdeut; 
ſche, war die einzige Mundart, deren fich alle 

Stände bedienten, die folglich ale Stände 
Pannten. Das Hochdeutfche wurde erft nad 
der Reformation Schriftſprache. — Die Fer— 
tigfeit Lefen zu Fönnen, war vor Erfindung 
der Buchdrucerfunft bei ungelehrten Bürgern 
und Bauern felten. Was hätte fie ihnen 
auch helfen fünnen, da die meiften Handfchrifs 
ten in unverfländlicher (lateiniſcher) Sprade 
verfaßt und ohnehin für den Anfauf: zu theus 
‚er waren. Noch jest, da Drucdfchriften wohl; 
Feil, in’befannten Sprachen verfaßt und zum 
Theile fehr gemeinnüglich find, vernachläßigen 
bie Meiften jener Klaffe, wenn fie fonft aud 
dazu geeignet find, das Lefen — Das 
‚Schreiben mar, wie noch jegt das Felds 
meffen, eine geheime Kunft, in deren Befig 
nur Wenige maren, auf deren Treue man 
ſich, wie bei diefem, in gutem Glauben blinds 
lings verließ. — Rechnen geſchah im täglis 
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‚chen Reben vermitteld des Kerbfiocds, dem 
Möfer eine verdiente Lobrede gehalten (12), 
der Kreide, der Leichtfertigkeit im Kopfrechs 
nen und des Nechenbretg, deſſen fich die Nufs 
fen, die c8 von den Hanfeaten mögen bes 
fommen hahen, noch bedienen. — Geſchich— 
te und VBerfaffung der Heimath, lernte 
man im Mittelalter nicht in Schulen kennen, 
fondern durch Erzählungen in langen Wins 
terabenden und bei anderen Zufammenfünften 
am traulichen Heerde. Denn ades lebte und 
mebte damals in der Sagenmelt, gieng ruhig 
am einförmigen Gäugelbande der Sitten und 
Gebräuche der Väter und- oft wußte damals 
ein Greiß unter den Bauern Mehr von vas 
terläandischer Gefchichte, . als jetzt mäncher 
Buchgelehrte au Schulen, — Was im Mits 
telalter Chriftenthbum hieß, wurde durchs. 
Borfagen auswendig gelernt. Nah den wies 

derholten Schlüffen. dir cölnifchen Diöcefans 
fynoden mar der Pfarrer verbunden, des 
Sonntags den Jungen und Alten feines Kirch— 
fpiels das apoflolifhe Symbolum, die zehn 
mofaifchen, die fieben Kirchengebote u. f. w. 
in der Volksſprache zu wiederholen und fie 
mit den Neligionggebräuchen befannt zu mas 
hen. Die Küfter melde auf den Dörfern, 
bei Katholifen und Protefianten, jest häufig 
zugleich Schullehrer find, waren. damals nue 


(12) Vatriotiſche Phantaſien. B. 2. Nr: 28. 
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Altardiener, DOpferkrechte und Bewahrer der 
heiligen Gebäude und Geräthe. (?) — 

Alles dieſes klingt ſehr einleuchtend und 
ift es in der That, fofern es nemlich mit 
unferen gewöhnlichen Begriffen über den Lıres 
rarifchen Eulturzuftand des Mittelalters über 
einſtimmt. Allein infofern. daraus auf. bad 
‚pofitive Daſeyn oder Nichtdafeyn von Volks— 
fchulen gefchloffen werden foll, infofern.mit an: 
deren Worten diefe Begriffe, auf das Schulmefen 
des Mittelalterd angewandt, für fich ſelbſt 
zum Beweiſe dienen follen, beruht der Werth 
aller jener Gründe, theils blos auf einer An— 
ſicht, welche ſteht und fallt, je nachdem dic bi 
ftorifche Thatſache richtig ift, daß es wuͤrk— 
lich, fo wie Möller vor der Reformation kei— 
ne Spuren von Volfsfhulen fand, vor ders 
felben auch feine gab, theils auf Lem Ums 
fande, daß Möller feinen Begriff von Volks— 
fchulen, durch Aufzählung der Lehrgegenftäns 
de derfelben, in einer Art beftimmr, wie er 
freilich Überhaupt erft nach der Neformation 
gedacht murde. Wird aber dieſer Bu 
griff, hier wo es auf Unterfuchung der ge— 
fhichtlihen Anfange eines Inſtituts am 
koͤmmt, welches fih feinem jegigen 
Weſen nach, erſt allmahlig in der Zeit 
entwickelte, etwas allgemeiner genom⸗ 
men, mie: uns dag. billig ſcheint, fo if 
die Auffindung von Volfsfhulen vor ber 
Reformation, nicht alein an und für fih 
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fhon um Vieles ‚erleichtert, fondern mir find 
nun auch im Stande, wenigſtens vom Herz. 
zogthum Wefifalen, urkundliche Beweife von 
dem Dafeyn folcher in ihrem Wefen nicht zu 
verfennender Inſtitute zu geben, welche mehres 
‚te hundert Jahre älter find, als die Refor— 
mation und fomit recht eigentlich in die Zei⸗ 
ten des Mittelalters gehoͤren. 

Vor Einfuͤhrung des Chriſtenthums 
alten Saſſenlande, kannte man a ® 
Weſtfalen gar feine Volfsfcyuk n. Die Ras 
tion übte fih mehr in Theten, als, in der 
Kunſt, fie fyftematifch zu Ichren und zu bes 
fchreiben, Erfahrung war ihre einzige Schule 
und darum hatten fie für diefe nicht einmal 
einen «eigenen Begriff. Mit dem Chriſtenthu—⸗ 
me aber Famen die erfien Andeutungen von 
Schulen zu unferen Vätern. Schon dad Mainz 
zer Concilium vom Jahre 813, fagt im Can, 
45. »Darum iſt billig, daß fie ihre Kinder 
in» die Schule geben, es ſey in die Klöfter 
oder hinaus zu den, Pricftern (Plebanis, den 
nachmahligen Pfarrern) damit fie den Fathos 
lifchen Glauben und. das Gebet diS Herrn 
recht lernen nnd ſolches zu Haufe Andere 
wieder lehren können; und mer folched nicht 
anders fänn, der mag es in, feiner Sprache 
lernen.« Carl der Große, diefer für die chrifts 
liche, feinen univerfalmonardifchen Zwecken 
fo dienfame, Religion ganz entflammte Sie—⸗ 
ger, ließ es gewiß auch in Weftfalen an Eins 
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führung von Echulen nicht fehlen; denn mie 
hätte dem flugen Manne, der in Kleidern die 
ihm feine Gemahlin gemacht, Bölfern Gefege 
und feinen Hofmeiern Vorfchriften über den 
Verkauf der Eier gab (13), eutgehen. können, 
wie fehr viel darauf anfam, die fünftige Ges 
neration des ſchwer bezwungenen Volks, durch 
Erziehung ſeinem Zepter zu unterwerfen, da 
ſein Schwerdt nicht immer auf ihm ruhen 
konnte? Inſofern wäre ſchon Carl, dem ges 
wöhnlich alles Gute und Große, deffen Ans 
fänge fih im Mittelalter verlieren, zugefchries 
ben mird, als der erfte Stifter unferer Volks⸗— 
fihulen zu betrachten. 

Alein da feine Vorfchriften fih mehr auf 
Domſchulen, zur Bildung für Geiftlihe und 
Volkslehrer, als auf den Unterricht, des Volkes 
feld bezogen (1%), diefer vielmehr den nad 
feiner Idee gebildeten Lehrern ganz überlajfen 
geblieben fcheint, fo iſt hier fein Verdienſt 
nur fehr mittelbar und beſchraͤnkt fich viels 
leicht auf den Einfluß, den das Beifpiel feis 
nee Verfönlichkeit hatte, indem er fich ſelbſt 
fortdauernd in deutſcher Wiffenfchaft, Kunſt 
und Sitte (die ihn fogar zur Verfaffung eis 
nee deutfehen Sprachlehre (15) trieb) ausbils 





(13) Jo h. v. Mürlers Werke. Thl. 2. ©."102. 
(14) & 6 m \ d er Ignatz Geſchichte der Deutſchen. 


B. 1. ©. 
(15) Eginhardi vita Caroli magni.'Cap. 29. Boltasis 
ve in feinen Annales de l’ Empire depuis Charle- 


dete umb biefed auch von Yen, der m 
um feine Gunft bewarb, forderte. Welche 
Folgen indeß diefer Einfluß gehabt, ift ſchwer | 
zu beftimmen Am ficherften laͤßt ih auf 
dieſe und die gleich folgenden Zeiten dasje⸗ 
nige anwenden, was Moͤller von der religioͤ⸗ 


fen und literariſchen Bildung des Mittelal⸗ Hi 


ters fagt, aber in Bezug auf die Volksfchus 
len etwas zu weit, bis auf die Zeiten der 
Reformation, herunter zieht. Wenn ber ins 


nere Sinn des Menfchen nicht vurch befons j . 


dere Veranlaſſungen für Religiofität amd’ 
höhere Sittlichfeit geweckt wird, dann genügt“. 

ibm bierunter fehr leicht und fehr gerne dag 

Wenigſte. Den Glauben zu leiten, bediente 
ſich die Kirche nicht etwa des Größten und 
des Wichtigften, fondern des Faßlichften und. 
des Kleinften, weil fie wohl wußte, welch ein 
Weniges der Andacht der Menſchen genuͤge. 
Ein Kreuz, ein Marienbild mit dem Kinde, 
ein Roſenkranz, thaten zu ihrem Zwecke mehr. 


als viel feine- Speculationen würden gethan BR R 


haben. (16) Selten befümmert fih der gros 
fe Haufen ernftlich um die unfichtbare, morat 
lifche und SER Welt; feine Seele iſt zu vol‘ 


imangne. (oeurres T. 28.) p 77 u. 87. ik geneigt 

ihm diejes Berdienft, wie rs jedes — ſtreitig 

zu machen. | 

(16) Hörber. Jehann Gottfried von) gbeen zur phileſo⸗ 

phie der All der Menfüpeit. Theil 4.68, 211... 
«6 
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der ſichtbaten, ſinnlichen und gegenwärtigen. 
Azuſſere Gluͤckſeligkeit hat bei ihm. einen 
weit hoͤheren Werth, als innere Vollkommen— 
beit, Ungern mag er fich felbit mit dem ber 
faffen, was er mit der Gottheit abzumachen hat; 
es üderläßt dies feinem Priefter, der ihm 
Stellvertreter, Dpferer und Zurbitter iſt. 
Und gerne mag diefer auch. mehr nichts ſeyn; 
denn er bat es größeren Vortheil im Zeitlis 
en und weit leichtere Arbeit, als wenn er 
Lehrer und Beifpiel der Wahrheit und Zus 
gend feiner Gemeinde feyn fol, Darum war 
ven im Mittelalter, bis zum dreigehnten Jahr⸗ 
Hundert, in und auffer dem Gericht die Geiſt⸗ 
lichen bei ung die einzigen Schreiber. Sie 
festigten die Urkunden in lateinifcher Spra⸗ 
che, In den Klumpen erwärmten Wachſes, 
den fie an ihr mit Hieroglyohen beſchriebenes 
Yergament hiengen, drückte der Schreiben und 
Lefens unerfahrne Edle und Sreie fein Heilige 
sbum, das roh gearbeitete Siegel, auf die eine 
Seite; auf die andere feinen Daumen, und 
Zeigefinger oder ein paar Schwerdthiebe; das 
wit war e8 gut. Leute aus geringeren Stäns 
den flellten nur felten feldft Urkunden aus, 
ſondern ließen Andere durch Brief und 
Siegel bezeugen, was fie vor Diefen münds 
lich bekannt hatten. Erſt ald des Betruges 
mit den fateinifchen Urfunden zu viel ward, 
Cim Anfang des vierzehnten Jahrhunderts) 
wurde das Plartdeutfche die biefige Schrift 


“ 
i * * 
— 
* 


ſprache Bet den Frei- uud. Gowgerichten. 


Doch blieb bis zur Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt, die Schreibekunſt keine der Geringſten, 
fo daß mir fie oͤfters unter weit größeren ' 


Sachen gerühme finden; fo mie auch. theilg‘ 


aus der Gleichheit vieler Schriften dieſer 


Zeit, theils aus der Schönheit und Richtige 


keit einzelner Handſchriften (17) zu folgen 


fheint, daß. ſich bismeiten eine ganze Gegend: 


eines einzigen Schreibers bediente, 


Unter folchen Umftänden, ‚deren faſt gleis 
he Dauer wir vom 9ten bis sum 12ten 
Jahrhundert annehmen, ließ fich natürlich 
nicht viel für das Aufkommen der Volkes 
fehulen erwarten; denn die Staatsgewalt 


würfte, mie gefagt, nur fehr mittelbar, mels 


ches bei der fo eben gefchilderten Sitte und 


Urt des Volks, im Ganzen fo gut wie gar 


nicht8 war. Die Klöfter, denen wir in mans - 
Her anderen Hinſicht viel verdanken, thaten . 


bier fehr wenig; fie ‚lebten zu ifolire für fich, ; 


zu ausſchließlich für ihre eigene Bildung, für 
ihre befonderen Zwecke. Bemittelte Privats 
perfonen thaten für den Unterricht gleiche 


17) Dies 1pt ſich vorzüglich won dem Schritber des heil. 
un Engelbert rühmen, deſſen Hondzüge in ber That mit 
vielen geftogenen Schriften unſerer Tage witteifern kon⸗ 


nen Unter den fpäteren erzbiſchoͤflichen Urkunden find - 


die bes Erzbiſchofs Hermann V, Grafen von Wich, ber 
ſonders ſchoͤn geſchrieben. ——— 
| 26* 
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falls. wenig; denn in guten "Tagen fühls 
ten fie das Beduͤrfniß nach Höheren felten, 
im, Alter, wo es allenfalls manches zu 

fühnen gab, ſchien perfönliches Beduͤrfniß zu 
. Dringend und dieſes durch Stiftungen an 
Kloͤſter und Kapellen, für. Meffen und Ge 
bete zu gewiß. zu befriedigen, als daß an 
Schulen und Unterricht hätte gebacht werden 
koͤnnen. Selbſt die ſtaͤdtiſchen Corporatio⸗ 
nen, von deren unvergaͤnglicher Dauer in 
allen Lebensaltern, ſich eher eine Reflexion 
über die Nothwendigkeit des Volksunterrichts 
haͤtte erwarten laffen, geſchah in dieſer Hinz 
fit aufferft wenig, vielleicht. weil gerade der 
Wohlſtand, ‚der ihnen die Abhülfe der bes 
fallſigen Mängel am erften möglich gemacht 
hätte, auf entgegengefeßte oder Abführende 
Anſichten leitete. Denn er. war Folge der 
Hanfeverbindung, worin mehrere Städte uns 
ſeres Vaterlandes aufgenommen waren (18) 
und diefe Fonnte höchftend zur Weberzeugung 
von der Nothwendigkeit einer, ausnahmamel: 
fe zu erwerbenden, Komptoirbildung damali⸗ 
ger Zeit, als Mittel zu immer neuem Ger 
winne, aber nicht zu Anlagen für allgemeine 
Volksſchulen führen, welche durch die unge⸗ 
wöhnlichen Ausgaben, fo diefe erfordert har 
ben wuͤrden, mie dem acquifitiven Specula⸗ 





(18) Namentlich: Arnsberg, Attendorn, Balve und Brilon; 
fie wurden auf Hanſetagen durch Soeſt sepräjentirt. 


Hontgeiße der jene Verbindung belebte, ſich 
in ſchneidenden Widerſpruch ſtellten. 
Indeſſen blieb darum das Volksſchulwe⸗ 
ſen nicht ſo ganz und gar ohne Pflege, daß 
wir ohne die Fraftigen Impulſe der Reforma⸗ 
tion auſſer Stande wären, auch ſchon früher 
fein Entfiehen und allmäpliges Fortſchreiten 
‚zu bemerken. Die Pfarrer, die Plebani, mas 
ven es, welche, ihrer Beftimmung nah zu⸗ 
gleich Volfslehrer, für den Schulunterricht 
ſorgten. Freilich mögen auch bdiefe, in ‘fo 
fern dag oben von den Geiftlichen- diefer Zeit 
Gefagte, auf fie mit angewendet werden kann, 
im Anfange nur wenig für die Volfsfchulen 
gethan haben; indeß gefchahb doch immer et⸗ 
was, mehr geräufihlog und ohne Auffehen als 
ohne Erfolg. Daß fie ſich ſtets ſelbſt mie 
dem Unterrichte der rohen Jugend, wie man 
ihn, auch nur im allgemeinften Sinne, vor 
Boltöfhulen erwarten darf, befaße haben, 
iſt zwar nach dem Gefagten nicht wohl ats 
qunehmen,. zumal ihnen eine folhe Beſchaͤf⸗ 
tigung als etwas fehr untergeordnetes erfcheis 
nen mogte; aber vieleicht führte gerade dies 
fe8 die Entſtehung der Volksſchulen herbei. 
Was nemlich die Pfarrer in dieſer Hinfiche 
an den Jungen thun follten, aber nicht mog⸗ 
ten oder bei ihren gottesdienftlichen Verelch⸗ 
tungen und dei dem Unterricht der Alten | 
auch nicht immer fonnten, das übertrügen 
fie ihren Dienern, den Kuͤſtern, deren Vet⸗ 
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gältniß y gu ihnen, Hans — — ſchien, 
jenen nach der Zeitanſicht ſo untergeordneten 
Theil der pfarramtlichen Unterrichtspflicht 
eben fo zu übernehmen, wie file die Beſor—⸗ 
‚gung des Gottesdienſtes mit den Pfarrern 
theilten. So entſtanden ſchon in der fruͤ— 
.:beften Zeit, eigene Schulmeiſter. 
Dieſe Anfiche wird nicht allein wahrſchein⸗ 
lich durh den Umfand, daß bis auf unfere 
Zage faft überall im. Herzogthum und in der 
Mark, (menigftend auf dem Lande) die Kuͤ— 
-flers und Schulmeifterftellen miteinander vers 
‚bunden waren, fondern fie wird auch durch 
folgende Beweisftellen zur Gewißheit erhoben. 

1.) Das ältefte Lagerbuch der Pfarrei 
Bigge, Amts Brilon, welches unter dem Zis 
tel: Dos ecclefie in Bige, Deo et sancto 
Martino Episcopo sacra, maledictus qui 
violaverit, im Jahre 1270 von dem coͤlni⸗ 
ſchen Erzbifhof Engelbert II. Graf von 
Falkenburg, die erzbiſchoͤfliche Beſtaͤtigung 
erheilt, verordnet über den Schulmeiſter aus⸗ 
druͤcklich Folgendes: Satzungen des Kür 
ſters und Schulmeiſters. Dazu fol 
‚der Küfter verbunden feyn, feinem Paſtor, 
‚der denfelben ohne. Jemands Einmenden, mie 
bereits vorgemeldet, anzufegen und und mit 
Urſachen wieder abzufegen Macht hat,. in allem 
‚den genaueften Gehorfam: zu ermeifen . ıc. 
dabei gleichermaaßen verbunden feyn und blei⸗ 
‚den, wenn es der Paftor niht anders 
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verordnenwird, bie Kirchfpieldjugens im 
Schreiben und Leſen, des Sommers Mori 
gend von 7, des Winters von 8 bis 10 
Upr und Nachmittags de8 Sommers von 1 
bi 3 oder 4 des Winters bis 3 Uhr, in 
eigener Perfon, ſtets dergeſtalt zu unterriche 
ten, daß darüber Feine Klagen entftehen; mie 
‚drigend, wenn er mehrmaliger Erinnerungen 
ungeachtet, unverbefferlich bliebe, fol er ſei⸗ 
ned Amts entlaffen feyn, vom Paſtor ein 
Anderer angeftellt und diefem fofort von des 
Kuͤſters Renten, nach Gutduͤnken des Paftors, 
einiges abgefondert werden, auf daß der ans 

gehende Schulmeifter in etwa mit davon gu 
Ze babe, meil ‘fie zu ſolchem Ende, zu 
des Kuͤſters und Schulmeifters Alnterhalt, 
Gott und dem heiligen Martin gewidmet find. 
Dabei daun auch die Kirchfpielseingefeffenen 
bet Strafe von 12 Marten verbunden feyn 
follen, die Kinder nach der Schule zu ſchicken, 
damit das noch in vielen Herzen glimmende 
Heidenthum, dadurch gänzlich erlöfchen möge. 
Frevler follen nebſt vorgefeßter Strafe, von 
jedem ihrer zurücgehaltenen Kinder, jaͤhrlich 
18 Schilling, welcher Schullohn ſtets von je⸗ 
dem Kinde, dem Schulmeiſter Kraft dieſes 
beigelegt wird, unnachlaͤßig entrichten und bei⸗ 
fhafen; es wäre dann daß die Kinder wer 
gen Krankheit oder Lnvermögenheit: ihres 
Alters, bei dem zeitigen Paftor, der darüber 
fleißige Aufficht und aus deu Taufbücheen 
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‚bie erforderliche Nachmeife —— Bier 
‚wit für ſchuldig erkannt wird, durch der El⸗ 
tern Angeben entſchulgigt befunden wuͤrden. 
Auch ſoll der ſeyende Schulmeiſter monatlich 
dem Paſtor ſchriftlichen Bericht einbringen, 
wie die Schüler ſich in hrifliden Sit 
‚ten, Schreiben und £efen verhalten und 
yon Tag zu Tage in der. Gottesfurche zur 
‚nehmen, damit bei Zeiten das Boͤſe — 


— dieſe Stelle, welche wir ahrer iſc 
riſchen Wichtigkeit wegen, fo ausfuͤhrlich und 
faſt woͤrtlich, wiewohl in einer verftändlis 

cheren Sprache als das plattdeutſche des 13. 
Jahrhunderts iſt, wiedergeben, wird dag. das 
malige Beſtehen eigener Schulmeifter auf -dem 
‚£ande, deren befondere Amtspflicht, ihre Ber 
foldung und endlich die Schulpflichrigkeit der 
Jugend, aufs unzweideutigſte augeinanderges 
‚fest, fo wie durch. den bloß befiätigenden 
Sinn der ganzen Verordnung, deutlich beur—⸗ 


fundet wird, daß man dadurch nicht fomopl 


etwas Neues ſchaffen, al® etwas Hergebrach⸗ 
‚ses aufrecht erhalten, kraͤftigen wollte, Wir 
düuͤrfen daher fühn, fchon im 12. Jahrhuns 
‚dert das Beftehen von Volksſchulen, in dem 
Bon ung angedeuteten Sinne, annehmen. 
2) Die Nachfolger Engelberts Ib. nas 
„mentlich Wigbold Freiherr: von Hol 
»te, Heinrich I. Graf von Virneburg 
AM ERHN Fßreiberr von a 
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fordern in ihren Provinzial; und Dioeceſan⸗ 

ftatuten von. 1298, 1306 u. 1362, fammt: 
lich (19) von den Küftern (Campanariis), 
daß fie fo viel als möglich literati feyn fol: 
len, bauptfählih wohl, zum unmittelbaren 
Dienfte des Pfarrers, aber unter den gedachz 
ten Umftänden doch gewiß auch. zum Unters 
richte der Kirchfpielgjugend, welcher ihnen 
nach Belieben des Pfarrerd oblag, wenn ihn 
diefer nicht felbft übernehmen wollte. 

3.) In der vorhandenen alteften Rech— 
nung über die Prafenzenaustheilung der Kas 
landsbrüder zu Menden von 1454 und feit: 
dem in allen Folgenden, findet ficb immer der 
Rector Scholarum over Ludimagister, nes 
ben der übrigen. Geiftlichfeit, neben dem Or—⸗ 
ganiften und dem Küfter, als Partizipant an 
‚den Gebühren im Chor, aufgeführt, 

4.) In der Pfarrei Affen Amts Balve, 
war erweislich ſchon 1489 ein eigener Schul⸗ 
meiſter und wahrſcheinlich euch ein eiger 
nes Schulgebäude | 
| Alle diefe Beweioſtellen, welche durch 
Nachſuchung in Privatarchiven und in den 
‚alten Kirhsuntitetieirsprorogohen 120) leicht 





(OF Man fehe dir ‚Statuta seu decreta provincialiun et 
ioecesanarum synodormm sancte ex chusi@ crlunienstz. 

» Colon, Quentel '1554- fol. p. 56. 81. u. 102. 
0) Diele  Protocolle würden auf jeden Fall die genaueſte 
ustunft geben. Bor 60-70 Jahren tollen fich bers 
felben: * ce 40 Meichede befunden has 


noch mit anderen und älteren wärben ber; 
mehrt werden können, ergeben, auf jeden Fall, 
daß die Volfsfchulen des Herzogthums fehr 
alt, namentlich viel älter als die Reforma— 
tion find, daß fie als Firchliche Inſtitute faft 
juzleich mit den Pfarreien gegründet, mit dies 
fin mehrere Jahrhunderte lang in fliller Vers 
borgenheit, meift aus Kirchenmitteln, erhals 
ten und durch allgemeine und befondere Bis 
fitationen der Archidiaconal:Dffigialen und 
-geiftligen Commiffarien gepflegt wurden, obs 
ne daß man fie in der damaligen, minder 
‚fshreibfeligen Zeit, durch beſondere ausfuͤhr⸗ 
Tide Nachrichten, als eigene Inftitute ausge 
zeichnet hätte. Das nemliche gilt von ben 
E hulen der, Grafſchaft Mark; die Firchlis 





ben, wo ehemals häufig Wifitations:Gommilfarien wohne 
ten. In ’fpäteren Beiten waren fie nicht mehr ba gu 
finden, wenigftens zeichen die Abfchriften, welche ber Ber⸗ 
fafles davon befigt, nicht über bie Zeiten MWarimillen 
Heinrihs hinaus. In Coͤln, unter beffen Ardhibiacomds 
Dffigialen ber Attendorner Decanat ftand, verfichert Herr 
Dechant und Pfarrer Plaffmann zu Affeln, aufs 
forgfältigfte nach dergleichen gefüucht, aber wenig gefuns 
ben zu haben. Auffer einem großen. Buche, 
bie Namen der Pfarreien, Vicarien, Kapellen, einige 
Nentenverzeid, niſſe und dergleichen dürftige Rotigenents 
bielt und woraus GE rom bad) vieles Unrichtige in feiner 
Metropolis gefhöptt zu haben fcheint, hatte man dort 
faft nichts. Die Decanatarchive find in diefer Hinſicht 
eben fo arm. Aus älteren Zeiten enthalten fie uͤberhaupt 
wenig und über das Schuimwefen faft gar nichts. Erſt 
der Attendorner Dedhant Johann Abolph Höynd, 
nahm gegen 1733 in frinen mufterhaften Viſitaticas⸗ 
Protoeoilen alle Bemerkungen und Anosduungen auf, bie 
we in Bezug auf bie Schulen gemacht Hatte, =. ; 
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hen Einthellungen In Pfarr, Decanals und 
Archidiaconal⸗Bezirke, waren älter, als bie 
Territorialhoheiten ber Grafen von Arnd 
berg, Mark u. ſ. w Daher hatten fih bie 
Schulen an/diefe Grenzen. weder gebunden 
noch binden koͤnnen und die ganze Firchliche 
Einrichtung fand mit den Schulen, ihren 
Töchtern, unabhängig von allen Territorials 
Verbältniffen fef, bis im 16ten Jahrhun— 
dert die Reformation, durch allmäahlige Aufs 
löfung der uralten kirchlichen Verbindungen, 
die Schulen der Graffhaft Mark von ber 
Erzbiſchoͤfllich-Coͤlniſchen oberen Geiftlichfeit, 
von der fie bis dahin abhängig geweſen was. 
ren, trennte, Bis zum Anfange des 17ten 
Jahrhunderts war diefe Trennung, die ihrer 
Natur nah nur fehr langfam fortfchreiten - 
Fonnte, vollender und nun giengen freilich 
die Volfsfchulen der Mark und des Herzogs 
thums, welches Lestere dem alten Symbol 
.. getreu blieb, einen ganz verſchiedenen Ents 
wickelungsgang. nz rn 
So wie wir indeß auf diefe Weife gegen - 
Möller das Dafeyn der Bolfsfchulen in ci: 
ner weit früheren Zeit, als der Reformation, 
erwiefen zu haben glauben, fo müffen wir 
ibm, da wir den Begriff diefer Schulen er; 
mas weiter genommen, nun auch wieder. zu: 
geben, daß bis zur Reformation, - jene Anz 
falten nur die erften Anfänge von dem 
barftehen, was fie nach der Reformation 
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und zum Theil durch diefelbe wurden. Die 
Unterrichtögegenftände maren auffer Religion, 
wohl nur Leſen und Schreiben; an Sprads 
kenntniß Gefhichte u. fe. m. wurde aus den 
oben angegebenen Gründen Moͤllers, ſchwer—⸗ 
lich gedacht und das geſchah, vielleicht in 
den meiſten Volksſchulen, auch noch lange 
nach der Reformation nicht. Eben fo hats 
te man in der Kegel neben den Küftern 
weder eigene Schulmeifter, noch eigene Schuls 
bäufer (21). , Wer bätte_diefe auch bauen 
ſollen, da fi) niemand. der Sacheannahm als 
der Paftor und der Küfter, welcher letzte ſich 
wohl von felber nach einem befonderen Schaus 
plag für feine Thatigfeit umfehen mußte, 
wenn er mit feinen Kindern in der Kirche 
nicht hinderlich feyn oder erfrieren wollte? — 
Beſſer war für den Lohn der Schulmeifter ges 
ſotgt; Etwas jährliheg wurde aus den Kir⸗ 
SHenmitteln gegeben, einiges mußten die El: 
tern an Schulgeld für die Kinder zahlen 
noch anderes wurde durch Privatkollecten hers 
bei geſchafft. Vermaͤchtniſſe und Schenkun— 
gen zu dieſem Zwecke, entſtanden erſt in fpäs 
teren Zeiten und wurden fruͤher hoͤchſtens 
durch auſſerordentliche Faͤlle veranlaßt (2). — 


—— un no 


21, Einzeime Xutnahmen find S. 407 bemerkt worden. 
22) 59 va ınadıte 1639 ein Allendorfer Bürger, der wer 
“en vernuchter Zauberit verurtheilt war, fein ganzes 
Bermö,en an die dortige Schale, damit die Zugend 
durch vernünftige Lehrer beffen, unterzichtet und vor 
dem leeren Glauben añ Zauberei hewahrt werben mögA 
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In folchem Zuſtande fand die Reformation 
das Volksſchulweſen in Weftfalen und wuͤrk⸗ 
te verfchieden anf die Ausbildung deffelben, : 
je nachdem fie felbft Eingang fand, wie in. 
der Marf, oder die beftihende Ordnung der 
Dinge zum Widerſtande noͤthigte, wie im 
Herzogthum. Ob und in wie fern es ihr 
auf jenem Wege gelungen, die Schulen der 
Mark einer ſchnelleren Entwickelung enge: 
gen zu führen, liegt aufer dem Zwecke diefer 
Darftellung. Wir verweifen deshalb auf das 
Vortrefflihe, was Möller im 3. und 4 
Abſchnitt feiner Abhandlung fagt, wo er zu 
beweiſen fucht, daß die Schulen der Mark 
durch die Bemühungen der evangelifchen Pre: 
diger entftanden ſeyen und begnügen ung, 
darzuthun, wie die Reformation anf die 
Schulen des Herzogthums wuͤrkte, um das 
durch die vorgefeßte Hauptfrage zu löfen ! 
was ließen diefe Schulen von dem Weſtfa⸗ 

len als Schriftſteller erwarten? | 
| Während in den Provinzen, welche der 


Reformation huldigten, dürch die eingettetene 


Entbehrlichkeit vieler geiftlichen Stiftungen, 
als: Vicarien, Kapellen u. f. mw. durch ver⸗ 
minderte Kitchenbedurfniffe an Licht, Para⸗ 
menten uns dergleichen, ein bedeutender Schals 
fonds gefchaffen wurde, der eigentlich die pros 
teftantifchen Volffehulen noch um vieles mehr 


hätte heben müffen, als er wuͤrklich gethan 


bat, blieben die katholiſchen Volksſchulen 
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ohne alle anders Unterflägung, als bie fle 
bisher aud der Mitte des Volks gezogen 
und genoffen hatten, Dagegen aber entwics - 
kelten die Einflüffe der Reformation und die 
Beſtrebungen, fie auch im Herzogthum einzu⸗ 
führen, Krafte und Entgegenfirebuns 
gen, melde nothwendig das ftille Leben ber 
- Volksfchulen in regere Thaͤtigkeit ſetzten und 
. biefe dadurch endlih auch der Aufmerffans' 
Seit ber Regierung näher brachten, Hatte man 
dieſes Inſtitut früher feinen einfachen Gang fo _- 
geben laffen, wie er durch die Wechfelmürs 
fung beffelben auf die Volksbildung und 
umgekehrt des Volks auf die Schulen bedingt 
wurde, fo wurde man jetzt aufmerffamer auf 
Lehre, Sitten, Glauben und Bücher. So 
wie die früheren Erzbifchöfe im 12. und 13, 
Jahrhundert, durch die in der Volksmaſſe forts 
lebenden Begriffe von der Urreligion der Bis: 
ter, durch das noch in vielen Herzen glims 
mende Heidenthum, wie Engelbert von 
Falkenburg fagt, einen beflimmten Im⸗ 
puls erhielten, auf dad Volfsfchulmefen dis 
recter einzumirken,- als ihre Nachfolger im 
14. und 15. Jahrhundert, unter denen die 
Defte des fogenannten Heidenthums, der fies 
genden Ueberzeugung weichend, welche die eins 
fahen Wahrheiten des Chriſtenthums den 
Herzen geben, fih in den trüben Nebeln 
finnlofen Aberglaubeng (23) verloren, fo ers 


(85) Im Miofem Gintergtunde Icben noch viel. Ideen Die 
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bielten. die Fuͤrſten, welche das Herzogthum 
Weſtfalen in den unruhigen Zeiten der Re⸗ 
formationsnenerungen. regierten, durch Diefe 
ein neues Motiv, fich der Volfsbildung um 
fo angelegentlicher anzunehmen, je größer der. 
Unterfchied zwifchen dem Kampfe des Beſte⸗ 


henden gegen abgelebte Einrichtungen alter 


Zeit und zmwifchen dem gegen neu emporfires 
bende Erfiheinungen der gegenwärtigen if. 
Man forderte zuerft firenge Prüfung der vor⸗ 
bandenen Lehrer, durch die Pfarrer und Des 
chante, dann wurden genauere und beflimms 
tere Schulvifitationen verordnet und endlich‘ 
fehrieb man einzelne Schulbücher vor, waͤh⸗ 
rend man andere verbot, Der befannte Eas 
techismus des Jeſuiten Peter Canifiug 
wurde eingeführt (24) und (der Kleinere) fos 
gar in die cölnifche Agende von 1614 aufs 
genommen. Ihm folgte bald nachher ein 
vielmal aufgelegter, ſpaͤter auch wieder durch 
andere verbrängter, Divecefan ; Eatechismus. 
Nichte weniger aufmerffam war man auf die: 
vielen Nebens und Winfels Schulen, welche 
moͤglichſt eingefchranft wurden. ! | 

3u allem biefem liefern die Cannoes 
cpncilii provincialis coloniens. von 1536. 
part, XlI; die statuta synodi provineia- 
lis coloniensis sub Adolpho Arehiepisco- 


. uralten Zeit, deren Deutung aber aͤuſſerſt ſchwer 


wenn nicht unmöglich geworden iſt 
(24) Durch eine Berordnung vom 23. Novimber Eli. 


Ma 


po; und die bed synodi dioecesani "won 
- 4550, fprechende Belege, indem darin deus 
lich vorgefchrieben Wird, wie es mit den 
Schulviſicationen gehalten, welche Bücher ges 
brauche, melche Gegenstände gelehrt merden 
ſollen 8. f. w. die Statuten der Synoden 
von 1551; 1598 und 1612 fahren in bie 
fem Geifte fort, von . oben: herab Auf- die 
forgfältigere Ausbildung der Volföfchulen gu 
würken (8). en 
Zwar wurde durch alle diefe Anordnun⸗ 
gen, im Allgemeinen noch bei weitem nicht 
fo für die, zum: gebeihlichen Leben durch— 
aus erforderliche, oeconomiſche Begründung 
des Volksſchulweſens geforgt, wie. ed Engelbert 
von Falkenburg im einzelnen Sale fuͤr Big— 
ge gethan hatte; indeß geſchah dadurch doch 
vieles Für die Gewinnung einer richtigeren 
Aunſicht der politiſchen Stellung deſſelben und 
zwar im Herzogthum Weſtfalen mehr wie in 
vielen anderen Provinzen, weil das Land 
durch einen geiftlichen Fuͤrſten des erften NKans 
ges regiert wurde Und weil gerade für die 
höhere. Geiftlichfeit Schulen und Schulmels _ 
fer ein Gegenftand der größten Aufmerkfams 





(25) Auch in bem Directorio eccles, disciplinae, colonien: 
si praserfim ecclesi@ accomodatum per” Octavium 
ra. Aare Mirthum, Apostolicie sedis per Germa- 
iam inferiorem "huntium; geſchrieben und gezogen 

. aus, ben Statuten 1596, finden " ©. hr i 
dieſe Vorſchriften über die Schulen im Erzbisthum Gölk- 
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keit geworden waren. Des Erzſtifts Coͤln 
Religions-⸗Ordnung von 1614 beweißt, daß in 
wenig deutfchen Provinzen mit foraftlofem Eifer 
an der Richtung der Volfsbildung gearbeis 
tet wurde, als in diefem Lande. Die Vor—⸗ 
fhriften der Agenden, Bifitationsrezeffe und 
Synodalftatuten des mahrhaft guten. und : 
frommen Churfürftien Meimilian Heins 
eich, Hefern den nemlichen Beweis. Leider 
blieb aber das Ganze niche in diefem Forts 
fohreiten. ——— 

Der 30 jaͤhrige Krieg wurde geendigt. 
Die ohne ale gute Ruͤckſicht auf politiſche 
Kombination (26), begonnenen Keligiongs 
neuerungen des ungluͤcklichen Churfürften 
Gebhard Truchfes maren ohne bedeus 
tend nachtheilige Folgen für. das alte Syms 
bol vorübergegangen "und der weftfälifche 
Friede von 1648 hatte die Herrfchaft der 
Fatholifchen Kirche fo tief im Herzogthum 
Weftfalen befeftigt, daß es fürder nicht mehr 
folcher Anftrengungen zu bedürfen fchien, wos 
durch die Volksſchulen bisher mittelbar 
fo fehr gehoben worden waren, Ohne bus 


[2 
26) Statt mit feinen lutheriſchen Nahbarn Gemeinfhaft - 
er machen, ergab er fi, feiner - Agnes zu gefallen, 
- dem reformitten Ritus und zerfiel daburd nicht allein 
mit der alten Kirche, fondern auch mit der neuenz _ 
welche fi in bem damaligen Reformation » Eifer von. 
ihren diffentirenden preteftantijchen Schweſtern in noch 
feindſeligerer Abſagung ſchied, als von dor alten Mut⸗ 


ter. 
27 
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wegenden Impuls, beruhigt ſich bald die ges 
mwaltigfte Kraft, So ſcheint auch Maris 
milian Heinrich, ber zwei Jahre na 
gefchloffenem "Zrieden, den erzbifchöflichen 
Stuhl beftieg, mehr. aus perfönlichem relis 
gioͤſem Sinne und aus gewohnter Sucht 
vor dem damals fegenannten Lutherthum, 
— etwa wie die Deutſchen noch lange vor. 
den Zürfen bebten, obgleih Johann Sobies⸗ 
ky den Fortſchritt ihrer Macht fuͤr immer vor 
Wien gebrochen hatte, — in dem Geiſte ſeiner 
eifrigen Vorfahren Ernſt und Ferdinand ges 
handelt zu haben, als daß ihm die Idee 
von’ der Nothwendigkeit einer fortfchreiten 
den Ausbildung des Schulunterrihte, Klar 
vorgeſchwebt hätte, Unſere Volksſchulen 
mußten dadurch nothwendig allmaͤhlig wie, 
der zuruͤckgehen. Zwar wurde das Inſtitut 
nicht gradezu vernachläßigt, vielmehr bewei⸗ 
fen die Verotdnungen Marimilian Hein— 
richs, daß bdafjelbe als eine aus ber Zeit 
geborne, und nicht durch vergäangliche Will 
kuͤhr eingeimpfte Einrichtung, ihrer Ent 
wickelung unaufhaltfam entgegengieng ; allein 
die fchon gedachten allgemeinen und meht 
noch folgende befondere Verhältniffe ergeben 
deutlich, daß es, mit mannigfachen Hinder— 
niffen Fämpfend, viel langfamer reifte, als 
der raſche Beginn feines Entmwicelungspros 
geffes erwarten Kiefe 
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Alle Geldmittel der deutſchen Staaten 
waren durch den Z30jaͤhrigen Krieg erſchoͤpft; 
daher ließ ſich begreiflich von dieſer Seite 
fuͤr die Vervollkommnung der Volksſchulen 
nichts erwarten. Auf der anderen Seite war 
die alte Firchliche Eintheilung in Archidias 
conate, zum Theile fchon vor der Reformas 
tion, durch das Auffommen der Serritorial 
hoheiten durchlöchert, durch die Reformation 
felbft aber wurde fie vollends zerriffen. Es 
fehlte daher auch an innerem Kraftleben für 
bie hierauf beruhenden Volksſchulen; denn 
obgleich jene alte tiefgemwurzelte Einrichtung, 
fo lange die langfam fchaffende Zeit noch 
feine ganz neue an ihre Stelle gefchoben hats 


te, in den bisherigen Formen fiheinbar fort: . 


lebte, fo genügte fie doch nicht mehr, alle - 
ihre urfprünglichen Zwecke zu erreichen, Die 
fonft fo häufigen erzbifchöflihen Synoden 
hörten auf, die mit ihnen in der genaueften 
Verbindung ftehenden Nuralfapitel verloren. 
dadurch ihre Hauptſchwungkraft, fo mie der 
nicht mehr fo vege gehaltene Amtseifer der 
Pfarrer, feine alte Würffamfeit. Das An; 
fehen der Archidiaconen mar gefunfen, ihre 
Kraft gebrochen und fomit ihr Einfluß auf 
die Schulangelegenheiten bald ganz verſchwun— 
den» : Die alten Kirchen und Schulvifitafids 
nen Murden zwar-noch durch, Dechante und 
geifiliche Commiffarien gehalten, aber immer 
feltener und ls | 
27* 


418 
| Kurz von allen Geiten drohte den 
Volksſchulen ablebiger Untergang und wer 
weiß in welche Nichtigkeit fie verfunken feyn 
würden, wenn bie Zeit fie nicht durch einen 
anderen Hebel emporgehalten hätte? — Div 
fer beftand in den häufigen Klagen melche 
Lehrer, Pfarrer, Dechante und. guch folche 
weltliche. Privatleute, die mit dem Schuͤlwe— 
fen zu fohaffen hatten, befonders feit dem. 
Anfange des 18. Jahrhunderts, bei den höchs 
ſten Staatsbehörden, die fih nun einmal mit 
der leitenden Oberaufſicht befaßt hatten, über 
den Derfal der Schulen unaufhörlich vors 
brachten, Diefe Klagen, welche mehr gemürft 
zu haben fcheinen, als man aufden erften An; 
blick glauben folte, wieſen das Gouverns 
ment fortdauernd auf. die. Pflicht hin, Bas. 
fonft verwahrloſete Inſtitut, ferner in Schutz 
zu nehmen und zeitgemaͤß auszubilden. — So 
verordnete Joſeph Clemens, der durch 
ſeine ungluͤcklichen Verbindungen mit Frank— 
reich, lange von feinem Lande getrennte Nach: 
folger Marimilian Heinrichs, nach feiner 


Zuruͤckkunft, 1715 zur Abftelung der viel: 


fältigen, ihm . vorgefommenen Klagen: 1.) 
daß die zum Schulhalten verbundenen Geift: 
lichen dazu firenge angehalten oder, wenn fie 
bierunter ihren Pflichten nicht nachfämen, 
daß ihnen auf ihre Koften Subſtituten anges 
‚ ordnet werden follten, 2.) daß bie weltli— 
chen Schullehrer immer amovibel bleiben; 
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wenn fie nachläfig, fofort abgefegt und ihre 

Stellen binnen Monatgfrift, fo gewiß vom 
Patron wieder befegt werden ſollten, als 
widrigens für dasmal der Erzbifchof oder 
deffen Vicariat, dafür forgen würden, 3.) 
daß, mas fehr wichtig if, an allen Drten 
wo bisper aus Mangel an Fonds ein Schuls 
meifter gefehlt babe, vor der Hand durch 
‚offizielle Eollecten, für deffen Unterhalt ges 
forget werden .folle. 

So ſichtlich diefe Verordnung durch die 
Klagen der Untergebenen ins Leben gerufen 
war, fo ſehr diente fie dazu, nicht blog dag 
Gouvernement wieder in engere Beziehung 
zu dem Schulmefen zu. bringen, fondern dies 
ſes nun auch in vefonomifcher Hinficht, wer 
‚nigftens  einigermaaßen, den proteftantifchen 
Nachbarfchulen, welche hierin, wie ſchon oben 
bemerkt, ſeit der Reformation einen wichti— 
gen Vorfprung gewonnen hatten, wieder nd, 
ber zu führen. Zwar hatte auch fhon Mas 
zimilian Heiurich 59 Jahre früher, auf 
die angebrachte Klage: daß nur an ben mes 
nigften Drten des Herzogthumg, ordentliche 
Schulen und befoldere Schulmeifter feyen, 
durch eine Derordnüng vom 12. Dectober 
1656 im Allgemeinen verfügt, daß die noͤthi⸗ 
gen Schulen angelegt und den’ Schulmeiftern 
der erforderliche Unterhalt gereicht werden 
fole; allein unter dem Drude der vorhin ans 
gegebenen traurigen Folgen des 30 jährigen 
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— welche grade um dieſe Zeit recht 
fuͤhlbar wurden, fcheint diefe ohnehin zu als 
gemein gefaßte und darum nicht durchgreis 
fende Verordnung, ohne allen Erfolg geblie⸗ 
ben zu ſeyn, ſo daß wir der ſpaͤteren von 
Joſeph Clemens, das doppelte Verdienſt 
- » gönnen“ muͤſſen, ſowohl das Band zwiſchen 
Riegierung und Volksſchulen inniger gefloch⸗ 
Ten, als auch die veconomifche Exiſtenz der 
der Letzeren zuerft fefter begründet zu haben, 
Diefes geht daraus hervor, daß manche 
Nebenſchulen, welche theils fruͤher theils das 
mals, neben den beſtehenden Pfarrſchulen, 
auf anderen Doͤrfern, die entweder an ſich 
bedeutend oder von dem Hauptſchulorte zu 
entfernt waren, angelegt wurden, fich big in 
die neueften Zeiten feiner anderen Fonds zu 
erfreuen: hatten, als welche. ihnen Joſeph 
Clemens anwies; Jenes beſtaͤtigt die von 
demſelben Churfürften“ am 20. September 
4723- erlaffene, aber erft von feinem Nach— 
folger Clemens Auguff am 20. Novem 
ber deffelben Jahrs ausgegebene Polizelord— 
nung, worin die Schulen auch zum Gegen; 
fande der Staatspolizei gemacht werden, 
So gefhah alfo, feit die Unruhen ber 
Reformation durch den weftfälichen Frieden 
befchmwichtiget waren, noch immer etwas, mies 
mohl ungleich weniger als in jener früheren 
Zeit der dringenden Aufforderung, für das 
Auffonimen der Volksſchulen und diefe, nach— 
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bem ihnen einmal burch die angejogenen 
- Verordnungen eine zeitgemäße: Wiederbegrüns 
dung gegeben worden, vervollkommneten fich. 
immer mehr und mehr durch fich felbft, ob⸗ 
gleich fie von oben herab feine fo directe 
Einmwürfungen mehr erhielten, als früher und 
fpäter. Ohne Noch hielten ſich damals die Res 
glerungen weder für befugt noch für. verbunbeır, . 
die Menfchen in der Art zu bevormunden, 
wie es unfere heutigen Fünftlichen Staates 
mafchinen thun. Das Wolf und feine Schus 
len erzogen fih mehr ſelbſt, als fie erzogen 
wurden und fo gefchah es, daß fihon in der 
erften Hälfte des 18. Jahrhunderts, obgleichaung 
ter der langen verordnunggreichen Regierung 
Clemens Augufts, durch dicfen faft gar 
nichts für die Volksſchulen geſchah, (ausge⸗ 
nommen daß er die fhöne Verordnung feines 
ner von 1745, durch ein Patent 
vom Februar 1740 mieder einfchärfen 
lieg, ) —— doch in einem nichts weniger 
als ſchlechten Zuſtande waren. Einzelne von 
den Schulvorſtehern beliebte Schulordnungen 
dieſer Zeit, athmen vielmehr eine Energie der 
Kraft und des guten Willens, welche unſeren 
Tagen Ehre machen wuͤrde. Namentlich iſt 
dicſes mit einer, vor etwa 100 Jahren ges 
festen Ordnung der Schule zu Römershagen, 
einer zum Decanat Syburg gehörigen Pfars 
rei de8 Amts Olpé der Fall, worin die treffs _ 
kichften Borfchriften enthalten find, 
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Bel allem dem waren bie Gegenftänbde 
des Unterrichts noch fehr einfach und menig 
geeignet, dem Begriffe der Volksfchulen zu 
entfprechen,. welchen Möller GCob mit 
Glüf?) in der proteftantifhen Mark fchon 
für die Zeiten der Xeformation feftfielt; 
aber dafür wurden diefe Gegenftände im Durchs 
ſchnitt defto gründlicher gelehrt. Auch gereicht 
dieſe Einfachheit. der Lehrgegenftände unferen 
Schulen weniger. zum Vorwurfe, als die Vers 
nachlaͤßigung der für das tägliche Leben, für 
Gewerbe und Induſtrie nöthigen und nüßlis 
hen SKenntniffee Dadurch ift der Wohl 
ſtand des Herzogthums Weftfalen unendlich 
zuruͤckgeblieben, während unfere Nachbarn, 
feit es bei diefen anders im den Schulen 
geworden, uns in diefer Hinficht weit den 
Vorſprung abgemwannen, ja ung in mehr als 
einer Ruͤckficht abhängig von fih. zu machen. 
wuſten. | 

Was die Regelmaͤßigkeit des Schul; 
baltens betrifft, fo war man darin, wie es 
Scheint, weiter -gefommen, als in der legten 

Hälfte de8 achtzehnten Jahrhunderts. Sn 
den meiften Gegenden ded Landes wurde das 
ganze Fahr hindurch, mit. Ausnahme Dctos 
bers, Schule gehalten und diefe um. fo flei- 
iger von den Kindern befucht, da es gemif:- 
fermaaßen Mode geworden war, daß alle Kin— 
der,. nicht. bloß der höheren Stände, fondern 
auch der geringeren Klaffen Lefen und Schrei, 


Y 
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ben lernten. Wie dann die Urkunden aus 
dem Ende des 17. und Anfange des 18. 
Jahrhunderts bei weitem mehr Leſens und 
Schreibens erfahrne Leute und weit beſſere 
Handſchriften nachweiſen, als die aus dem 
16. und Anfange des 17. welche naͤchſt de— 
nen des Mittelalters, die ſchlechteſten zu ſeyn 
pflegen, die wir haben, 5 
Bor allem aber zeichnete fih das Süs 
derland gegen die nördlichen weit fruchtbareren 
- Striche unferes Herzogthums aus (27), Nicht 
allein daß hier die Schulen immer am Bes 
ſten eingerichtst waren, lieferten auch biefe 
Gegenden, namentlih das Kirchfpiel Wens 
den, Amts Dive, meit und breit den Orten, 
wo von Alters. ber nur Winterfchulen her: 
gebraht waren, mandernde Lehrer, welche 
gegen freie Beföftigung bei den Eltern, des 
ren Kinder fie unterrichteten und gegen ein 
geringes Echulgeld, fih den Winter durch 
diefem gelehrten Fache midmeten, mährend 
fie fih im Sommer durch ein elendes Hands 
werf oder durch Bauernknechts-Arbeit ers 
nährten. In diefen Thälern des hohen Si 
derlandes, wo der Ertrag des Bodens oft 
färglich if, war das Schulhalten für Viele 
eine Nahrungsquelle geworben und man traf 


(27) Das nemliche ift fmit den Schriftftellern. der Walt; | 

das Süherland bat deren eine ganz unverhältnißmäßi 
— Zahl aufzuweiſen, als das nördliche Herzog⸗ 
thum. | 


{i 


4224 


| Gin und mieder wendener — die es von 
ihren Urahnvaͤtern gewiſſermaaßen geerbt hats 
ten. Wer indeffen glauben wollte, daß durch 
dieſe Mierhlinge nichts geleiftet fey, der wuͤr⸗ 
be. fich ſehr irren. Mit einer ihnen gleich, 
fam angebornen erndegierbe und Vorliebe 


für ihr kuͤnftiges Brodfach, erklärten fie, - 


wiewohl etwas mechaniſch, die damals uͤbli— 
chen Schul⸗ und Religionsbuͤcher, beflieſſen 
ſich wetteifernd einer, nur wenig durch vers 
Aaltete Schnörfel entſtellten, fhönen Hands 
fchrift, rechneten daneben im Kopfe mie mit _ 
Kreide fertig und richtig und leiſteten übers 
haupt alles, mas fi unter folgen Umftan: 
den, ohne meitere Anmeifung und Hülfss 
-quellen, nur immer erwarten ließ, meift mit 
einem fo eifernen Sleiße, der nur mit dem 
‚feltenen, ihnen von Jugend auf eingeprägten 
-Amtseifer, verglichen werden mag, 

Alfo lebten ſich unfere Volksſchulen, 
nicht unruͤhmlich in den Verhaͤltniſſen, wo— 
runter ſie erſcheinen, durch die erſte Haͤlfte 
des achtzehnten Jahrhunderts hindurch. 
Anfange der zweiten Haͤlfte dagegen, giengen 
ſie bedeutend wieder zuruͤck. Faſt uͤberall nur 
Winterſchulen, waͤhrend die Kinder von den 
Eltern fuͤr den Sommer zum Viehhuͤten und 
anderen Arbeiten zurüdgehalten wurden. 
Kein Gedanke mehr an eine vernünftige Lehr— 
methode, fondern flatt deren Stod und Rus 

the, welche je mehr fie gehandhabt wurden, 


‘425 - 


die außgelaffene Abneigung der Kinder vor 
ber Schule zu, bändigen, nur noch mehr da; 
zu dienen müßten, den Wiverwillen gegen 
den finſtern Schul⸗ Despoten und ſeinen 
qualvollen Unterricht zu ſchuͤren. Eine fo 
he Krife mußte. vorhergehen, um die faft 

ganz "eingefchläferte "Sorgfaltiver Negierung“ 
für das Volksſchulweſen, im “fetten Viertel 
des 18. Jahthunderts wieder zu wecken und 
das fo lange vernachläffigte, ſich felbft übers 
laffene Inſtitut, endlich raſch der Entwides 
lung näher zu führen, welche dag Bedürfniß 
der Zeit unabmeislich forderte. | 

| Marimilian Zriedrih Grafvon 
Königsegg s Rorhenfelg, der Nadfol: 
ger Clemens Augufts feit 1768, that für, 
die Schulen die erften bedeutenden Schritte, 
Die Gutmütigkeit, die Schwäche . diefeg 
Sürften und mie er in Münfter alles durch 
feinen Minifter Fürftenberg, im Erzftift 
Eöln alles durch den Minifter Belderbufch 
leiten ließ, auch welchen Einfluß. der Hofs 
kammer⸗Praͤſident Spiegel geübt, alles das 
haben mir. in den früheren Blättern diefer 
Beiträge ſchon befchrieben (8), Was dem 
Fuͤrſten an Thatfraft abgieng, das erfebte 
in Münfter Fürftenderg auf, eine Weife, wels 
he nichts zu münfchen übrig ließ. a | 


(28) M. ſ. die Artickel Friede Wilh. Franz — von 
JFürſtenberg im erſten und Franz en Freih. 
Spiegel in dieſem 2. Bande. 
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wie durch dieſen, hier mit dem ungetheilten 
Beifalle von ganz Deutſchland fuͤr das Em— 
porbluͤhen des Unterrichts gewuͤrkt wurde, fo 
geſchah auch durch die Lenker der. Regierungs— 
Angelegenheiten im Erzſtift und namentlich 
im Herzogthum Weſtfalen alles, um nicht 
hinter jenem glaͤnzenden Beiſpiel zuruͤckzublei— 
ben. Vor der Regierung Maximilian Fried⸗ 
richs ſtanden die Pfarrſchulen mit ihren Leh— 
rern blos unter der Geiſtlichkeit, welcher ſie, 
wie oben entwickelt worden, ihren erſten 
Urſprung verdankten. Der Pfarrer allein 
pruͤfte den Lehrer, ſtellte ihn au, übte allein 
die Aufficht über feine Dienftführung. Die 
Dberaufficht mar den Defanen, dem Erzbis 
ſchof oder deffen Generalvicar vorbehalten, 
vor denen auch die einfchlägigen Zwiſte ab; 
gethan wurden. Schulviſitationen fanden 
nur ‚bei Gelegenheit der Kirchenvifltationen 
ſtatt. Auſſer dem. Katechismus waren feine 
beſtimmte Lehrbücher, auffer dem Religionguns 
terrichte, auffer £efen und Schreiben feine 
Unterrichtöfächer, vorgefchrieben., Nur Ber 
bote einzelner Sachen und Bücher, waren 
aufferdem vorhanden. Die Wirffamfeit der 
Schulmanner wurde eigentlich durch höhere 
Derfügungen fo wenig befchränft als aufges 
muntert. ’ 
Um diefen Zuftand der Dinge zu vers 
beffeen, wurden zuerſt durch eine DVerords 
nung vom 14. Juli 1764 die Kirchen, und 


— 
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Schulvifitationen wieder eingeſchaͤrft; dann 
am 11. Mai 1770, die kurz zuvor vom Erz 
bifchof abgefesten Zeiertage ganz befonders 
zu Schultagen feftgefeht, hierauf am 20. Jus 
nt 1778. bie Schulgebäude,s, um ihre Dauer 
zu ficheren, ausdrücklich in die allgemeine 


Brandfocietät aufgenommen und endlich durch | 


die Verordnung vom 19. Dezember 1783, 
allen Schullehrern befohlen, fich, che fiel 
Lehre ertheilten, vor dem McademiesKath 
zu Bonn zur Prüfung zu fielen und dur) 
eine von bdiefem zu erwürfende Erlaubnißs 
urkunde fih zu ihrem. Amte zu qualifiziren. 
Diefe legte Verordnung gieng in ihren 
Sorderungen an den Landſchullehrer des Hers 
zogthums nun Zwar zu weit, indem diefer 
weder Kenntniffe noch Mittel genug haben 
konnte, fih vor einem fo gelehrten und fo 
weit entfernten Tribunale zu ftellen, allein 
e8 wurde eben deshalb in bdiefer Provinz 
“auf firenger Durchführung bderfelben nicht 
gehalten, vielmehr in Gemäßheit des $. 6. 
der Verordnung, in billiger Würdigung, jes 
ner DBerhältniffe, für das Herzogthum Wefts 
falen eine eigene Schulcommifjton angeord⸗ 
net, welche der Landdroft Spiegel am 
925. Detober 1781 als Director und unter 
Beihülfe des geijtlichen Commiſſars Paſtor 
Mittermeyer zu Brilon, des Hofraths 
Arndts zu Arnsberg und des Hofraths 


J 
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Floret zu Werl (29) als Mitgliedern, er: 
öffnet?. Und obwohl diefe mit mannigfaltigen 
Hinderniffen ringend, nicht ganz in Wirkſam— 
feit getreten zu feyn fcheint, fo war. Dadurch 
doch einmal vie Bahn zu ben wohlthätigen 
— gebrochen, welche nach 
Maximilian Friedrichs Tode (1784), deſſen 
vortrefflicher Nachfolger Maximilian Franz, 
dieſer in aller Hinſicht um nnfer Land fo 
hoch verdiente, noch immer von jedem Weſt— 
falen mit. inniger Rührung - verehrte en 
ing Werf richtete, 
Maxilian Srany Erzherzog von 
Defreic, unfer Iegter Churfürft, bemerkte 
” bald nach feinem Regierungsantrit, wie we— 
nig Erfolg die Schulverorduungen feines 
Vorgängers hatten, Er verordnete daher 
am 24. November 1787 von Neuem, daß 
fein Schullebrer mehr angeftellt werden folk, 
‚der nicht vorher von der Schulcommiffion zu . 
Bonn geprüft und fähig befunden ſey. Zus 
gleih fügte er Hinzu, daß dafelbit in den 
Monaten Mai, Juni, Juli, Auguſt und Sep 
tember befondere unentgeldlihe Worlefungen 
zur . Befähigung der Schullehrer. gehalten 
werden. follten und lud alle Schulamtecan; 
didaten ein, dieſe Borlefungen zu befuchen, 
Es wurde eigentlich hierdurch die erfte Nor 
malſchule für unfere Lehrer geftifter, ms 


(39) M. f. alle diefe Artikel im 1. und 2, Bande, 
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zwiſchen brachten auch diefe Anordnungen: 
die Sache nicht viel meiter, als die frühes 
‚ren. Gogat die zu Bonn mürkfich gebildeten 
Schulamtscandidaten, deren immer noch we— 
nige blieben, Teifteten bei meitem das nicht, 
was man von ihnen erwartete; theild weil 
e8 der Normalfchule ſelbſt noch an einer gus 
ten Lehrmethode gebrah (39), theils meil 
ohne die unmittelbar leitende Aufſicht einer 
mit alen Local-Berhältniffen befannten Pros 
vinzialbehärde, eine grandliche Verbefferung 
des Schulmefens überhaupt nicht wohl au 
bewerkſtelligen war. 

Marimilian Franz, viel zu eins 
ſichtsvoll um diefes lange zu verfennen, fchuf 
daher am 9, Mai 4791 für das Herzogs 
thum Weffalen eine neue, von den Schul— 
behörden in Bonn ganz unabhängige 
- Schulcommiffion, unter dem Vorſitze des 
nachherigen Geheimenraths — Engelbert 
Arndts als Schulcommiffars und des Pras 
monftratenfers Canonicus Köfters aus Wer 
dinghaufen, fo wie des Arnsberger Pfarrver— 
weſers Pater Arenzen, als Beifigern und 
Eraminatoren, "Zugleich wurde ein Gefchäfts; 
gang in Schulfachen vorgefchrieben, die Nors 
malfchule in Bonn aber einſtweil beibehalten, 





(30) An mehreren Orten hatte man bie — Höhn» 


ſche eingeſuͤhrtz aber diefe war weder banz gut, e 


nod) wurde fie ——— bcobachtet. 


” 
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ja der Beſach derfelben, den Schuleandidaten 


des Herzogthums, durch eine, Verordnung 


von 1792 ausdruͤcklich zur Pflicht gemacht. 
Nachdem jedoch der Pater Arenzen fich von 
Arnsberg "wieder entfernt und der Mit andes 
ren Gefchäften zu fehr überhäufte Geheimen⸗ 
Rath Arndts feine Entlaffung als Schulcom; 
miffar genommen hatte, fielte der Churs 
fürft 1793 in der Perſon des’ jegigen 
Herrn Geheimenraths von- Weich einen 
neuen Schulcommiffar an, der mit mehr 
"Neigung für died Fach, zugleich einen unbe— 
fchränkten Spielraum für ‚feine Thaͤtigkeit 
verband und durch. die im Juli 1795 und 
im März 1794 gemachten cindringlichen 
Vorſtellungen bemürfte, daß der Churfürft 
bald auch das Herzogthum Weftfalen in der, 
Perfon des jegigen Herrn Regierungsraths 
und Pfarrers Sauer zu Arnsberg, dama's 
zu Nüthen,. mit dem erften, umunfere Bolfs; 
‚bildung unendlich verdienten, Normalſchul— 
lehrer befihenfte und Biefen, nebft dem Pfar— 
ver Zumbroih CH zu Menden, einem 
gleichfalls gebildeten Schulmanne, zu Schul; 
vifitatoren, auch, nebft dem bereits früher aus 
geordneten Canonicus Köfterg, zu Affefferen 
der SchnlsCommiffion, ernannte. | 
Unter der Leitung diefer Männer, da 
nen nach dem Tode des Canonicus Köfterg 


(31) M. f. beide Art. in dieſem Bande, 
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1707 bei Canonicus und jehige Dofserkötds 
Rath Herr von Bigeleben zugeſellt wur⸗ 
de, erhielt das Leben unſerer Volksſchulen 
einen ganz neuen Schwung. Es konnte nicht 
allein die Vorſchrift, daß kein ungepruͤfter 
Schullehrer zum Amte gelaſſen werden ſolle, 
ohne Haͤrte, mit ſtrenger Conſequenz durchges 
fuͤhrt werden, ſondern der Churfuͤrſt durfte 
dieſe nun auch 1796 unbedingt auf die 
geiſtlichen Schullehrerſtellen, deren ed, aufs 
fer den im Rezeß von 1797 dazu beftimus« 
ten Mefcheder Vicarien, im Herzogthum 27 
giebt, dadurch ausdehnen, daß er feinem Ges 
neralsBicariat die Weifung gab, feinem Geiſt⸗ 
lichen, mit deffen Benefizio eine Schule vers 
bunden fey, eher die Inveſtitur zu ertheilen,. 
als. bis er ſich durch, ein Zeugniß der Schuls 
Commiſſion uͤber ſeine Faͤhigkeit zum Schul⸗ 
halten ausgewieſen habe, Zugleich gab der. 
Churfürft dadurch, daß er 1797 der Schuls 
Commiffion einen genau beftimmten Gefchäfts;z 
gang anmwied und ihr namentlich zur Pflihe - 
machte, ſich regelmäßig ale Monate einmaf 
zur Abthuung der vorkommenden Gefchäfte 
in Arnsberg zu verfammeln, dem Ganzen eis 
ne feftere Stellung, in der cd nun in Rebe 
und Beifpiel, ſowohl durch eigene Anordnung - 
gen als durch beförderte Geſetze, durch Schuls 
pifitationen, öffentliche Prüfungen, Unterricht 
‘und * den erfreulichſten Einfluß auf 
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artihe Onrwichelung des Volksſchulweſens Auf 
fern fonnte und wuͤrklich äufferte. 
Es erſchienen hacheinander eine Reihe 
vortrefflicher Verordnungen, welche theils da— 
gu dienten, Hinderniſſe wegzuraͤumen, die ſich 
der Vervollklommnung des Schulweſens ent 
gegenſtemmten, theils dazu beſtimmt waren, 
es durch Aufmunterungen, derſelben naͤher zu 
führen. Go wurden am 19. Marz 1798, 
die Schulbefuche der Pfarrer, die Bifitatios 
nen der Schulen durch die geiftlihen Eonfe— 
engen und beren Berichtserftattung verord⸗ 
net; am 26. Dftober 1799. wurden dicjenis 
gen Gemeinden, welche eigene Schulgebäude 
unterhielten, von der Verbindlichkeit zum 
Pfarrſchulbau entbundenz; am 5. April 1800 
Wurde vorgefchrieben, daß die. Gemeinden, 
welche neue Schulgebäude errichten oder an 
alten bedeutende Reparaturen vornehmen 
wollten, darüber zuvor einen Bauriß zur 
Prüfung an die Schulcommiffion einfenden 
folten; am 15. Dezember 1800 wurden in 
einem, auf befonderen Befehl des Churfuͤr⸗ 
fien erlaffenen, Vicariatscircnlare die Gegen 
ftände und die Methode des Schulunterrichte 
beſtimmt; durch den Mefcheder DVifitationg, 
—rezeß vom 23. Juni 1800, wurden genauere 
Vorſchriften über den Pfarrgottesdienft, das 
Pfarramt, Aufliche über die Sitten, Armen 
"pflege, Unterricht der Jugend und über dad 
Kirchenvermoͤgen gegeben. Noch viele andere 


133° Ä 
vortreffliche — 
einzelnen Generalpifi ———— Bar 
ten, deren Detail:Ungabe uns "pier "9 
weit führen würde. M 
Es genüge daher gu bemerken, baß bie 

Schulbehörden mit den Staatsbeboͤrden 
wetteiferten, durch Beſtrebungen und Auf 
munterungen die Schulen ihrer Vervollkomm⸗ 
nung immer näher zju führen und daß auch 
der Großherzoglich s Heffifche, Kirchens und 
Schulrath in Arnsberg, welcher nach dem 
Tode des Churfuͤrſten Maximilian Franz an 
die Stelle der Schulcommiſſion trat und 
groͤßtentheils wieder aus den fruͤheren ſo ſehr 
verdienten Mitgliedern der Letzten zuſammen⸗ 
geſetzt wurde, es feiner Seits an Feiner Ans 
ſtrengung fehlen ließ, dieſes ſchoͤne Verhaͤlt— 
niß zu erhalten. Der Attendorner Viſita— 
tionsrezeß vom 14, April 1804, die Beftär 
tigung des jährlichen, ſchon feit 1795 von 
Herrn Sauer durchgeführten Normalkurfeg, 
durch die Verordnung vom 3. Mai 1804; 
die DVorfchrift vom 17. September 1804 
über. die jährlichen Prüfungen der Schulleh⸗ 
rer und Candidaten; die Einfuͤhtung der 
jaͤhrlichen tabellariſchen Ueberſichten uͤber die 
Kirchen und Schulen vom 6. Dezember 1804; 
die Anordnung vom 3. Dfrober 1805, daß 
jährlich eine allgemeine Weberficht ſaͤmmtii⸗ 
* Indufteieprodufte der Landesſchulen ges 
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. drudt und aAusgetheilt werden ſplle die Vor⸗ 
ſchtift vom 30, Januar“ 1806, daß Lehrer 
und Lehrerinnen ihre Stellen nicht ohne 
DienſtentlaſſungsGeſuch und erfolgte Geneh⸗ 
migung verlaſſen ſollten; die Ausſchließung 
der Auslaͤnder von Pfatr⸗ und Schuldien; 
Ren vom 18. April 1807. und noch mehrere 
foätere Verordnungen, welche ſowohl die im⸗ 
mer fortfchreitende Bildung des Lehrerperſo⸗ 

nals, als deſſen anſtaͤndige Verſorgung zum 
dwede hatten, liefern hiefuͤr die ſprechend⸗ 
ſten Beweiſe. 

Alles dieſes mußte dann nothwendig da⸗ 
hin zuſammenwuͤrken, daß ſich das Volks— 
ſchulweſen im Herzogthum Weſtfalen am En— 
de des 18. und im Anfange des 19, Jahr 
hunderts auf eine Stufe von Vollkommen⸗ 
heit erhob, Mo es mit dent jedes Nachbars 
landes tetteifern, ja den Meiften. wohl als 

Muſter empfohlen werden darf, Wir sermeis 
fen desbalb auf eine bereits früher in die 
fen Blättern Angeführte 62) Abhandlung des 
würdigen Studienpräfects, Herin Negierungss 
Raths Sauer in Arnsderg und begnügen 
uns bier zu bemerken, daß 1.) unfere Volks— 
ſchulen, deren: wir in 119 Pfarreien, woraus 
das Herzogthum Befteht, mit Einfhlug voü 

etwa 17 Maͤdchenſchulen, 271 zählen, jetzt 
faͤmmtlich mit Rn im Normalcurfe 





 . 
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unterrichteten, ftändigen Lehrern und Lchreriie 
nen verfehen find, 2.) daß alle Kinder ohne 
‚ Unterfchied, eine beſtimmte Zeit lang, nem; 
lich im Schulorte vom 6. und auffer demſel⸗ | 
ben vom 7. bis zum 14. Lebensjahre, zum 
Schulbefuche angehalten werden 3.) daß als 
le Schüler mit jmeefmäßigen, gleichförmigen 
Lehrbuͤchern erfcheinen 4.) daß die Schulen 
das ganze Fahr Hindurch, im Sommer wie 
im Winter, gehalten werden 5.) daß darin 
nicht blos Religion, Lefen, Rechnen und 
Schreiben, foudern auch andere Elementars 
gegenftände, als Erziehungslehre in. phyfifcher 
und moralifcher Hinficht, Lefen nach Sprach: 


regeln, Schoͤn-⸗Recht- und Geſchwindſchrei⸗ 


ben, fchriftliche Auffäße fürs Leben, Briefe, 
Duiftungen, Rechnungen u. dergl. Skhrifts 
liches und Kopfrechnen, allgemeine. Moral 
und befondere Glaubenslehre, biblifhe Ge 
fhichte mit Nuganmendungen, Sinn des Ges, 
bets und als Nebengegenftände in Zwifchenftuns 
den, die Vorkenntniſſe von Naturgefchichte, 
Erdbefchreibung, Geſundheits⸗ und Höflichz 
keitslehre, Haus⸗ und Landmwirthfchaft gelehrt 
werden; wiewohl der Unterricht in dieſen 
Gegenftänden, je nach Bedeutung, ber Schu⸗ 
le, mehr oder minder vollkommen iſt. 6.) 
daß gute Kirchen- Schul⸗ und Volkslieder, 
nach der Methode der Geſangsuͤbung mit 
Ziffern, in ben, Schulen, gelernt und 
urfungen werden. 1) ae auffer — 
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‚auf si Entwickelung der geiſtigen Na⸗ 
- tur berechneten Gegenftänden, auch ſolche 
b handelt werden, wodurch‘ die Körpers 
kraͤfte geubt und befondere Sertigfeiten er⸗ 
worben werden; namentlich Schulinduſtrie, 
um dadurch den erziehenden Unterricht zu vers 
vollſtaͤndigen und Garteninduſtrie in eigenen 
Gärten, mo nicht blog der Sinn für, Ob ſt⸗ 
cultur geweckt und genaͤhrt wird, ſondern 
auf eigenen Plaͤtzen, auch me Uebuns 


gen vorgenommen Merden fönnen. 8.) daß 


dos Schulgeld vom Winter und Gommer, 
wenn auch die Schule verfäumt worden waͤ— 
re, von allen ſchulpflichtigen Kindern durch 
Empfaͤnger erhoben und den Lehrern unabge— 
Fürst ausgezahlt wird. 9.) Daß mehrere 
Schulen eigene Fonds aus Gemeigademitteln 
oder anderen Privarquellen erhalten haben. 
10.) Daß flatt der älteren oft ruinöfen Schuls 
gebäude, entiweder gauz neue aufgeführt oder 
die noch brauchbaren alten, meift ſaͤmmtlich 
durch Reparaturen zweckmaͤßig eingerichtet 
worden find. 41.) Daß eben dadurch die 


vielen Projeſſe, unter denen dieſe Inſtitute 


ſonſt nur zu haͤufig erlagen, meiſt abgeſchnit— 
sen und 12,) endlich die Schuldiſtricte or⸗ 
dentlicher abgetheilt worden ſind. | 

| Diefes find die Grundzüge der Geſchich— 
‚te unferer. Volksſchulen, deren Reſultat ers 
glebt, dab mir, vor, bem 12. Jahrhundert 
jiode- Feine: —2 Beweiſe von dem un, 
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Bemerften Entfichen derfelben ‘finden; daß 
aber die Nachrichten, welche die folgenven 
Sahrhunderte liefern, ung nicht daran- zmeis 
feln laffen, mie die Volksſchulen duch ſchon 
früher beſtanden, ſich almählih aus den 
Pfarreien des Landes entwicelt und folglich 
mit dieſen faft gleiches Alter haben; daß ins 
deß diefe Inſtitute in einem ziemlich rohen 
Zuftande fortiebten, bis ihnen die Reforma—⸗ 
tion im 16. Jahrhundert ein neues Leben 
gab, welches jedoch mit dem, Aufhören der 
durch jene Erfcheinung gegebenen Impulſe, 
feine Schwungfraft nur zu bald mieder vers 
lor, fo daß diefelben im 17. Sahrhunberi, 
‚wohl ganz wieder in die alte Mirttelmäßigs 
feit würden zurucgefunfen feyn, - wenn die 
Klagen des Volks, welches fich die Schulen 
einmal angeeignet hatte, biefelben am Ende 
des 17. und im Anfange des 18. Jahrhun— 
dertd, nicht wieder von Neuem in fo enge - 
Beziehung zu der Regierung gebracht hätten, 
daß diefe durch die Verordnung von 1715. 
wenigftend die politifhe und veconomifche 
Subſiſtenz derfelben auf eine Weife begrüns 
dete, in der eg ihnen möglich war, durch 
Anftrengung der Lehrer, Anfangs mit großem, 
nachher mit geringerem Erfolge, den entſchei⸗ 
denden Reformen entgegen zu geben, welche 
ihnen in unferen Tagen, am Ende bes 18. 
und im Anfange des 19. Jahrhunderts, be⸗ 
vorſtanden. 


x 
* 
4% 


Was di nun den Einfluß der Bolt, 
| — auf die Entwickelung ſchriftſtelleri⸗ 
ſcher Talente betrifft, ſo iſt auch ohne ferne— 
ve. beſondere Nachweiſe aus dem. Geſagten 
klar, wie dieſelben, mit Ausnahme der letzten 
Zeit, ſo wenig Reiz zur Entfaltung litera— 
riſcher Blüten darboten, daß in dieſen Schus 
fen fein Vorwurf für die Zahl unferer Schrifts 
fteler liegen Tann. — Wir menden uns nun 
zu den höheren, mit dem Schriftfielerleben 
in näherer Verbindung ſtehenden Anſtalten, 

nemlich: | 
B. u ben Hateinifchen ober fogenannten 

Trivialfchulen. 

Sn ben Städten und haͤuflg auch auf. 
dem Lande, pflegte man mit den Pfarrfchulen 
‚zugleich eine lateinifche Schule zu. verbinden. 
iefe Gewohnheit” ift faft fo alt, mie bie, 
Volksſchulen; ja der Glaube an die Noths 
wendigkelt des Unterrichts in der Lateinifchen 
Spra e, für gewiſſe Stande, vielleicht nod 
Alter; denn der bereits oben (S. 397.) ans 
geführte Can. 45. des Mainzer Concilii von 
813 ſagt ausdrüclich; nur wer die Säße des 
Glaubens nicht anders faſſen koͤnne, der 
moͤge ſie in ſeiner eigenen Sprache lernen. 


Odhnebin if bekannt, Daß bis zum Anfange 


des 14. Jahrhunderts, Latein. die einzige‘ 
Schriftſprache in Deutfchland war, deren je 

ber mächtig zu werden ſuchte, der nicht. durch 
zu bobe Geburt oder durch zu niederen Stand 
davon abgehaltrn wurde. | 
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E Daher findet man in bedeutenden Pfarr⸗ 
orten, zumal in Staͤdten, noch jetzt haͤuftg 
Benefizien, welche ihre Ihhaber verpflichten, 
- in der. Iateinifchen Sprade, deren Kenntniß 
man bei ihnen als ſtudirten Leuten, ohne 
Weiteres vorausſetzte, Unterricht su ertheilen. 
Solcher Stiftungen giebt «8 namentlich. zu 
Dipe und ein ähnlicher: Benefiziat zu Drols⸗ 
bagen, führt von feinem fliftunggmäßigen 
Dffizio, bis auf den heutigen Tag den Titel 
Drofeffor, Wo man indeß ſolche geiſtliche 
Lehrer nicht haben. fonnte, da forderte man 
wenigftens, in bedeutenderen Orten, häufig, 
von, den weltlichen Schullchrern, daß fie, 
wenn auch fonft. nicht fudirt, doch der la⸗ 
teinifchen Sprache kundig wären. Dieſes 
dauerte fort, bis in die neuesen Zeiten, wa 

die Söhne nur etwa bemittelter Leute, nicht 
zufrieden, bie einfachen Lehrgegenftände des 
Unterrihts in den Volksſchulen erfchöpft zu 
haben, eine Auszeichnung darin: fuchten, wer 
nigiteng et was, war es auch noch ſo blut 
wenig, . Latein zu verſtehen. Aus dieſem 
Grunde finder man in Urfunden des 16, 
17. und 18. Jahrhunderts, fo viele lateini⸗ 
ſche Unterfchriften, Manuproprias (38) und 
lateinifche Namengüberfeßungen oder. wo. Diez 
| fe I BE EUREN —— 


a Der hiſtoriſche Sinn des Säreibens: mit eigen —J 
nes Daud, ſchien bamals ganz verloren. 
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Namensbendungen. — Aus biefem Grunde mun 
den bie Trivlalſchulen oft Veranlaſſung zur 


weiteren gelehrten Bildung für Individuen, 


welche ſonſt keinen Beruf dazu wuͤrden gefun⸗ 
den haben und in ſo fern duͤrfen wir in die⸗ 
fen, ſonſt fo unvollkommenen Inſtituten, aler 
dings eine gelehrte Vorſchule erkennen, wo— 
durch einzelne Landsleute in den Kreis der 
Schriftſteller gelangten, Die Trivialſchulen 
führen ung | | | 
C. in die Gymnaſi ien. 

Von dieſen koͤnnen wir us in unferer 
| Seit lagen, was Krank vor mehr alg dreis 
hundert Sjahren von den Hochfcehulen Alt 
ſachſens. »Von Alters ber mar es Sitte, 
daß Kathedralen in ihrem Schooße einzelne 
Männer begten, welche den beftehenden Doms 
ſchulen durch ihre Gelehrfamfeit Ruf gaben; 
bis man fpäter öffentliche hohe Schulen aug 
folchen Anftalten bildete, deren num viele durch 
die ganze Chriftenheit bin blühen. Bei und 
jedoch find dieſe Einrichtungen noch etwas 
Neues; denn kaum eine öffentliche Hochs 
ſchule haben mir in Sachſen, die viel uber 
hundert Jahre alt wäre. Erfurth, Leipzig, 
Roſtock find kaum volle zwanzig Jahre nach⸗ 
einander entſtanden (84, Sin der Zeit aber, 





(34) Die Univerfität Erſurth wurde geftiffet 1389, Leip⸗ 
ia 1409, — ei un ins vo ll sin 
aren nur älter: Ge Ben 

1361u0b Min 1308 — 


an 


wovon Ich rede (35), galt noch die alte Sit⸗ 
fe der Kirchen, die uns von Drigened und. 
den anderen alten Lehrern, melche ihrer Zeit 
an den Kirchen von Antiochia und Alerandria 
bluͤhten, überliefert worden iſt. « (36) 

Die Gpymnafien bed Herzogtums find 
auch alle noch nicht alt. Sie beftanden zu 
Artendorn, Brilon, Gefede und Wedinghaus 
fen bei Arnsberg; . denen die ähnlichen ephe⸗ 
meren Anſtalten zu Allendorf, Ruͤthen und 
Werl, kaum beigezaͤhlt zu werden verdienen. 
Das aͤlteſte unter dieſen iſt in einem gewiſ— 
ſen Sinne das zu Attendorn, von dem wir 
ſchon Spuren am Ende des 15. und im Ans 
fange des 16. Jahrbunderts finden, In jes 
ner Zeit, wo die Wiederherſteller der altklaſ— 
fifchen Literatur, befonders Rudolph v. Lanz: 
ge und Alerander Heging, ganz Dentfchs 
land mit ihrem glänzenden Ruhme durchſtrahl— 
ten (37), 309 auch ein Attendorner: Tilmann 
Müller oder wie er fich jpäter fchrieb: Ti— 
mann Mullaus I) nah Münfter und 
Diventer, um ſich die Kenntuiſſe jener Mäns 





(35), Am Ende bes 10. Jehrhanterto 
x) ar Crantz Metropelis, Colon, 1574. 8. p. 213, 


14. 
(87) 'M. f. oben die Artikel Piter nnd Hermann Nebes 
mius (S. 38, und 44.) nebſt »den dort angeſuͤhrten 
9 ES Um Em. 7* 
amelmann opera nennt ihn p. 268, Tilemann 
Müller p. 333. Tiemann Muläus, ? | 
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anzueigenen; und ber Erfolg feiner Bemuͤhun⸗ 
gen war fo belohnend, dag Rudolph Lange, 
der große Mäcen jener Zeit, ihn für wert 
‚hielt, der Stifter eines neuen Gymnaſii in 
feiner Vaterſtadt zn werden (39). Mit einem 
‚glänzenden Zeugniß- über feine Faͤhigkeiten 
verfehen, kehrte er zurüd iu den ‚Seinigen 
(kurz nach 1500) die fi) des Vertrauens, mas 
‚mit fie Lange geehrt, nicht unmerth zeigten, 
indem fie Müllern eine Schule begründen 
halfen, deren Ruf fih auch über die Lebens; 
zeit ihres gelehrten Stifterd hinaus erhielt, 
Johann Rivius (40) mar einer der beruͤhm— 
teſten Zöglinge Muͤllers, durch welchen er 
an Theodor Notariug aus Unna, damalg 
zu Herford, und fpater an Murmelliug 
‚and Horleniug zu Münfer empfohlen wur— 
de. Wie es jedoch fcheint, Hat fich dieſes 
Gymnaſinm niht fehr lange nach ſeines 
Stifters Tode, in dem Geifte erhalten, den 
er ihm gab; es verlor vielmehr algemad 
feinen Ruf fo gänzlih, daß es auch fogar 
dem Namen nad) unterdegangen war, als 
etwa hundert uud dreißig Jahre fpäter, dag 
Franziskanergymnaſium eingerichtet wurde, 





 £39) Hamelmannp. 268. nennt ihn Stifter: ut ceie-. _ 
bre ibi Gymnasium adornaret. Riefert 8.188. 
meint, er babe dem fen, befiantenen Gymnafio nur 
aufbelfen follen. re 


(40), W. ſ. d. Urt, 
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Rasdem nemlich die Relſglonsneuerum, 
gen Churfuͤrſt Gebhards unterdruͤckt worden, 
ſtrebte man allgemein, durch forgfältigere 
Leitung des Unterrichts, das Alte Symbol 
in den Gemürhern. des Volks zu befeftigen, 
Und gleichwie diefed den entjcheidendften Eins 
Muß auf die Ausbilbüng der Volksſchulen 
hatte (S. 412.) fo wuͤrkte es auch auf die 
Einfuͤhrung von Gymnaſien, deren vechtgläns 
bigen Geiſt man defto fiherer controlliren zu 
fönnen vermeinte, wenn man fie in Mits 
ten des Landes und in den Händen anerlanıız 
tee Orthodoxen wüßte. So geſchah es, daß 
im Jahr 1637 die Franziskaner unter der 
Bedingung in Attendorn aufgenommen wur⸗ 
bei, daß fie zum Gymnaſialunterricht wenig⸗ 
ſtens 3 Lehrer fielen follten, welche in den 
5 unteren Schulen Lehre ertheilten. Es ent 
wickelte fih bieraus ein neues Gymnaſium, 
welches mit dem Beifall der Churfürften bes 
ehrt, lange Fahre unter deren Schuße bluͤhe⸗ 
fe, im Jahr 1742 mir dem privilegio Phi: 
j lofophi& erfreut wurde, ein beſonderes Gym⸗ 
naſtalgebaͤude mit einem großen Actionsſaale, 
zu theatraliſchen Darftelungen ber Schüler, 
befaß und bis zu feiner 1804 erfolgten Aufs 
bebung, haufiö befiicht wurde, 

Dos Gymnaſium zu Brilon verdankte 
ähnlichen Ruͤckſichten feine Entſtehung. Ain 
29. Dftober 1652: fing der Minpriten : Proe | 
Be Otto Bonabilla Bei Bi "Magie 


4. 


rat um Einrdumung der Gt. Nikolaus⸗La⸗ 
pelle und der dazu gehoͤrigen Fonds an, um hier 
eine Reſidenz für feinen Orden einzurichten, wos 
rin nicht allein für anftandige Erweiterung de 
Gottesdienſtes, fondern auch für Ertheilung 
einiges Gymnaſialunterrichts geforgt werden 
folle. Am. Täge vor Allerheiligen Ddeffelben 
Jahrs, nahmen Burgermeiſter und Rath, mit 
Borbehalt Churfürfilicher Genehmigung, die: 
fe Erbieten an und traten die Kapelle nebft 
Zubehör unter der Verbindlichfeit an den 
Drden ab, daß. er im Gottesdienfte nöthige 

Aushülfe Leifte, auch durch anzuftellende Leh— 
rer, in den gewoͤhnlichen 5 unteren Schulen 
Unterricht gebe. Die vorbehaltene Churfürfs 
lihe Genehmigung errheilte Marimiliay 
Heinrich am 11. Septerhber des folgenden 
Jahrs und fo wie fich feit dem durch milde 
Unterfiüßung der Stadt und Umgegend, Die 
kleine Refidenz allmählich zu einem wohlge— 
bauten großen Kloöfter, die St. Nikolaus-Ka— 
pelle zu einer neuen fehr gefhmadvollen Kirs 
che, mit einfachen, ſchoͤnen Altären erweiterte, 
fo vervolltommnete fi) auch der Gymnaſial— 
unterricht täglich mehr, big die « ganze An: 
ſtalt am 3. November 1803 durch das Heft 
ſiſche Gouvernement aufgehoben und mit dem 
Ordensperſonal in das ausgeraͤumte Kapuzi—. 
nerkloſter zu Ruͤthen trangferirt murde, imo 
& aber menige jahre nachher untergieng. 
Erſt ig afıreh Tagen iſt A durch ben 





frommen Patttotiomus eine fhrer ehemalt⸗ 
gen Zoͤglinge und durch unſeres Koͤnigs vaͤ⸗ 
terliche-Unterflüßung, au dem Orto ihres Ent⸗ 
ſtehens, zu neuem kraͤftigen Leben wieder er⸗ 
weckt worden, | 2 | 
Am 27. Juli 1820,ſtiftete nemlich 
Bernhard Broͤkeler, ein mehr als 80jaͤh⸗ 
tiger Greis, Vicar ad stm. Jacobum zu 
Brilon, in. Erinnerung der ähnlichen Abſich⸗ 
ten ‚feines. in Koblenz  werftorbenen Brus 
ders Adolph Broͤkeler, welcher fein großes 
Vermoͤgen zu milden Anftalten für. die Bas 
terſtadt beſtimmt, jedoch diefe Beſtimmung 
durch keine Dispoſition naͤher ausgedruͤckt 
hatte, theils aus diefem (41) theils aus ek 
genem Vermögen, eine neue gelehrte Schule 
in Brilon; indem ee 123,000 Reichsthaler 
Fonds und fofern der König die von det 
Heffifchen Regierung eingezogenen Minoritens 
gebäude ihren ehemaligen Stiftungszwecken 
tviedergeben würde, für Unterhaltung des 
Kirhendienftes 400 Rthlr. und für- die Res 

paratur und Einrichtung der Gebaͤude zu eis 
nem Gymnafio, 1000 Rthir. Capital aus— 
feste, Des Könige Milde genehmigte nicht 





(Ai) Bon dem Vermoͤgen erbte auch ein- Halbbruder : 
Franz Brökeler, vormals Kapuziner, der won 
leinem RNachlaß 2000 Rihie. zur Briloner Buͤrgerſchule 
ſchentte. beide Brüder:. Bernhard und Franz AA 
farhmen, "gaben noch 500 &ıni. zum Nıubau DUB 
Kraus aber derbesbenen groben Ochel in dir Mfünpe 


kirche. 


Altea dieſt Stiftuag, ſondern gad zu der⸗ 
felben, auſſer dan Kloſter⸗ und Kirchengebaͤu⸗ 
den, aus dem weſßfaͤliſchen Schulfonds auch 
och eine jaͤhrliche Zulage von 800 Reichstha⸗ 
lern, zur Beſoldung der Lehrer; waͤhrend das 
Erzbifchoͤflich⸗Coͤlniſche General⸗Vicariat zu 
Deutz, dem Wunſche des Stifters gemäß, 
die Revenuͤen feiner Stiftung zu zwei geiſt⸗ 
Yihen Benefizien ad 8. 8. Bernardum et 
Aloysium in der St, Nikolaus-Kirche ers 
bob ind dem ganzen Fonds, bie von dem 
verſtorbenen Stifter inne gehabte, ſehr eins. 
tägliche WBicarte ad stm, Jacobum in der 
Pfartkirche, hinzufügte; fo daß nunmehr für 
den Anftändigen Unterhalt von A Lehrern und 
für - Erneuerung des Gottesdienſtes im der 
ſchonen Nikolauskirche, dauernd geforgt if. 
Bitetzig Jahre fpäter als das Briloner 
Gymnaſium, wurde das zu Geſecke eingerich— 
tet. Erzbiſchof Ernſt hatte das Haus des 
Buͤrgermeiſters Johann Grote, als eines der 
eifrigſten Anhaͤnger von Churfuͤrſt Gebhardt 
(der ihn auch zu feinem Rath ernannt hats 
te) eingezogen: Dieſes Haus wurde 1638 
den Franziskanern zur Reſidenz eingeräumt, 
welche; nachdem fie ſolches allmaͤhlig zu eis 
nem Klofte erweitert hatten, im Jahre 1693, 
mit Zuftimmung des Churfürften Maximilian 
‚Heinrich, ein Gymnaſium von 5 Klaſſen das 
Pi errichteten: Auf Vorſchub der Bürgers 
meiſtet Werner Schmidinz und Wilhelm Buch⸗ 
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holz, wurde bald nachher, auf Koflen ber 

Stadt, ‚ein, nned Gebäude dazu eingerichtet 

und jedem ehrer aus dem Gemeindeaͤrar ein 

Zuſchuß von 25 Rthlrn. bewilligt (2). Auch 

dieſes Gymnaſium erhielt ſich, bis zu feiner 

im Jahre 1804 erfolgten Aufhebung, in ſehr 

gutem Rufe. 

Aelter als dieſe drei Ordensghmnaſien, 

ſcheint das Laurentianiſche zu Wedinghauſen 

bei Arnsberg zu ſeyn. Die ſchon im zwoͤlf⸗ 
sen Jahrhundert geſtiftete (43) Praͤmonſtraten⸗ 
fersAbtei dafeibit, hegte von jeher ausgezeich—⸗ 

nete Gelehrte in ihrem Schooße, melche: wahr⸗ 

ſcheinlich ganz von ſelbſt ihre Beſtimmung: 

das Volk durch Lehre und Beiſpiel zu bilden 
dahin ausdehnten, einzelnen lernbegierigen 

Individuen, auch in etwas höheren Elemen— 
ten. ded Wiffend Unterricht zu ertheilen (44), 

bis fi Hieraus, unter den VBerhältniffen mels 

che. die übrigen Symrafi ien ins £eben riefen, 

auch in Wedinghaufen eine förmliche Lehran— 

ſtalt diefer Urt entwicelte, welche "von Ans 


2 


(da) Jod. Mattenkloidt hist, Gesecensis Mfept. (8, 
2. ©. 4. u. 334 ) 

(43) Kieiaiseses Kicchengeſchichte B. ©. 66. v. 
Steinen weft. Geſchichte St, 30. ©. 1240. 

(44) Bon Steimen Beihreibung ber Gotteshäufer Cap⸗ 
penbera, Scheda, Averntorp und Wedinghaufen. : Dort: 
mund. 1741. 8. ©. 72. rühmt das Gymnafium * 
fehr alt: Eine nähere Nachweiſe über feinen beſt 
ten Anfang haben wir nichi. vuͤſe er ECh —— 
Stadt Arnsberg. ©, 46, 9 

2 
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fang am, durch Limfang unb Innere Bebeutung, 
einen Ruf erlangte, der ſelbſt durch bie, ihr 
bei der Aufhebung der übrigen Gymnaſien ges 
worbdene, Erweiterung nur im Zunehmen bleis 
ben konnte. 

Ueber das fogenannte Symnafium gu Als 
Sendorff, welches fih nur einige Fahre lang 
erbielt, haben wir bereitd früher: den noͤthi⸗ 
gen Aufſchluß gegeben (95); als worauf wir 
und bier. beziehen. Bon nicht viel größerem 
Werth und vieheiche nicht einmal fo langer 
Dauer, mar das fogenannte Martanifche Gym⸗ 
naſium gu Werl, welches Ehurfürtt Maximi⸗ 
lian Friedrich 1779 bei den dortigen Kapus 
zinern eröffnen ließ und das Gymnafium zu 
Kuͤthen, welches die Heffifche Regierung 1804 
einrichtete, nachdem das zu Brilon, im Rovems 
ber 1803, durch DBerfegung der Minoriten 
nad Müthen und die zu Attendorn und Ge 
fede, durch eine Berfügung vom 2. Augufß 
1804, aufgelöfet waren. Diefes Ruͤthenſche 
Gymnaſium wurde nemlich durch eine Verfügung. 
vom 4. Auguft 1804 wieder eingezogen und 
blos das zu Wedinghaufen beftätigt, neben 
welchen aber, jenes nun zu Brilon in verjüngs 
tee Friſche wieder aufgelebt ift. | 

Alte diefe Anftalten waren Anfangs ents 
weber blos gebulbete oder privilegirte Pris 
-satunternehmungen, deren innere Einrichtung 


MO WA; deiet. Ford. Seinem V.a. & 897. 
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das Gouvernement der Einficht der Unternehs 
mer anvertraute, Bis die Verordnungen Maris 
milian Sriedrih8 vom 21. Auguft und 29, 
Dezember 1783 einzelne in dieſer Eigenfchaft 
beftimmt anerfannte und unter lanbesherrlis 


he Aufficht flelite, andere dagıgen, naments 


lich das Allendorfer, aufhob. Eben daher 


war auch früher Fein Weltfal zum Beluhe 


irgend eines inlänbdifchen Gymnaſii verbunden, 
fondern diefen wurden Anfangs die Candidas 


ten meift aus der Mitte folcher lateinifchen- 


Trivialfchüuler zugeführt, die ohne beſtimmten 
Entfhluß zum Studium, die nahe Gelegens 
beit benutzten, fi auf der gelehrten Bahn 
fo weit zu fchieben, als ed eben gehen mollte. 


Solhe Schüler, die durch ihre DBerhältniffe 


jum Studium berufen waren, waren von Als 
ter ber, ehe man noch im Herzogthum Wefls 
falen an Gymnaſien dachte, gewohnt, gleich 
auswärtige und befonderd feit der Neformas 
tion, die der orthodoxen Reichsſtadt Köln zu 
be’uchen, wo fie dann fofort auch weiter ins 


academifche Leben traten Diefem Zuge folge 
te man noch lange nach Einrichtung unſerer 


Gymnaſien; theils aud Gewohnheit, thels 


weil die inlaͤndiſchen Anſtalten dieſer Art nicht 


gelehrt genug ſchienen, theils endlich, weil in 
älteren Zeiten zu den eoͤlniſchen Lehranftalten 


viele weftfälifge Familienſtipendien geſtiftet 
waren, die man, vereint mit den uͤbrigen ges 
| 298 - | 


— 
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lehtten und politifchen Verbindungen, welche 
biefe alte Keicheftadt darbot, gerne benutzen 
wollte. Indeß waren die cölnifhen Gymna⸗ 
fien, trog den. ihnen zur Geite fichenden Vor⸗ 
theilen, auf die Dauer nicht dazu geeignet, 
die weſtfaͤliſchen auszuſtechen; denn alle drei, 
das alte Montaner, das Laurentianer und 
das dreigekroͤnte (tricoronatum societatis Je- 
su) (46) bewegten ſich nicht allein auf demſelben 
unbehuͤlflichen Wege fort, den wir gleich wei⸗ 
ter als den characteriſtiſchen aller Gymnaſien 
jener Zeit bezeichnen werden, fondern im Ges 

gentheile hoben die weſtfaͤliſchen fih noch viel 
früher aus dem alten Geleife, als die cölnis 
(chen; ausgenommen etwa das der Sefuiten, 
weiches ſich mahrfcheinlich -cher als die ans 
deren mit dem fortfchreitenden Geifte der Zeit 
befreundet haben würde, wenn die Anfhebung 
des Drdens (1773) feinen Beftrebungen fein 
Ziel gefegt hätte Von diefer Zeit an wur—⸗ 
den die weftfälifchen Gymnaſien von Göhnen 
aller Stände immer mehr befucht, während 
die alten Verbindungen mit Cöln ſchon fall 
ganz aufgelößt waren, ehe noch die franzöfs 
ſche Revolution den Reſt berfelben völlig zer: 
si MM. | 
Hinfichtlich der inneren Einrichtung dies 
fer Anftalten, waren die der Jefuiten unſtrei⸗ 
tig die vorzüglichfien; denn es wurde nicht 


(46) Gin viertes: "das Eorneliſche war lange eingegangen. 
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allein mufterhafte Disciplin darin gehandhabt; 
fondern die Lehrbücher welche darin gebraucht 
wurden, waren auch, obaleich in. wieler Hin⸗ 
ficht einfeitig abgefaßt, döch reicher an Mans 
nigfaltigkeit der Kehrgegenftände, als die dee 
Vebrigen. In fo ferne nun unfere Gymna—⸗ 
fien meiſt denen der Jefuiten nachgebildet wars 
ven, theilten fie auch diefe Vorzüge, obgleich 
fie, in ſtrenger Auffiht immer noch Hinter 
jenen zurüdblieben. Sie flauden zwar uns 
ter dem Erzbifhof und deſſen Generalvis 
car,allein vor der letzten Hälfte bed 18. 
Jahrhunderts murde von diefen, ſoviel 
ung bekannt, auch nicht eine einzige auf bie 
Symnafien Bezug habende Verordnung geges 
ben (47). Es fonnte daher bei ihnen nur 
auf die, im mürklichen Leben. fo oft erman⸗ 
gelnde, Seldftaufforderung der Lehrer und 
Schüler gerechnet werden, Nimmt man hies 
zu, Daß .alle dicfe Schulen in den Händen von 
Drdensgeiftlihen waren und daß es den Leh⸗ 
rern, bie insgeſammt nach den düfteren Lebens⸗ 
regeln ihres Ordens gebildet waren, in bes 
Regel, wenn auch nicht an Sinn, doch an 
richtiger padagogifcher Kenntnis gebrach, fo 
ift begreiflich, wie in ſolchen Schulen die 
Juͤnglinge nur fehr planlog für ———— 





(47) Auch die — kuͤmmerten ſic wenig um bie Gym⸗ 
— und das gereicht en in ber a. nicht sus 
Ehre, 
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. bürgerliche Leben ‚gebildet werden fonnten. 
Diefes ift dann auch ber Hauptvormurf, den: 
wir den damaligen Gpmnafien zu machen has 
ben; ein Vorwurf der ſich dadurch fprechend 
sechtfertigt, daß die ſchwaͤcheren Schüler ſich 
meiſt ganz von felbft dem Beifpiel ihrer 
Lehrer ergaben und Hrbendmänner wurden, 
während die fähigeren Köpfe, wenn ihnen 
ihre weltliche Beſtimmung nicht zu unabän’ 
derlich vorgezeichnet war, zwar micht fe 
leicht, aber doch felten ohne Erfolg, durch 
Bemüubung der Lehrer, ebenfalls dem 
geiftlichen Stande, den fie durch ihre Talente 
zieren follten, zugeführt wurden. 

Bis zur Mitte des FB. Jahrhunderts, 
lernten die Gpmnafiaften, die der Stadt Coͤln 
nicht ausgenommen, auffer Religion, eiwas 
fholaftifcher Philofopbie, Latein und mas 
man etwa von Profodie u. dergl. dazu nahm, 
nicht einmal gutes gewöhnliches Rechnen, viel 
weniger Mathefid, Geographie u. ſ. w.; .an 
dDeutfche Sprache wurde gar nicht gedacht. 
Sie blieben alfo in gewiſſer Hinfiht noch 
hinter den Volksſchulen zuruͤck. Erſt fpäte 
theilten Die Jeſuiten ihre Gpmnafien in 5 
bis 7 Klaffen, für deren jede fie ein befondes 
res Lehrbuch zufammenfegten, welches die 
Gegenftände, nach ihren oft einfeitigen Uns 
fichten, ale enthielt, - In ber eriten Klaffe 
Cınfima) wurden meift nur allgemeine latels 
aiſche Sptachuͤbungen, aͤſopiſche Fabeln, et 
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mas Rechnen, biblifche Gefchichte und Blau 
benslehre nach Eanifins, alles in lateinifcher 
Sprache, gegeben. In der zweiten Klaffe 
(Secunda) wurden die Schüler auf dem nems 
lichen Wege etwas weiter zum Gchwereren 
geführt, bis in ber dritten (Synrazi) bie 
Iateinifche Sprache genau nach ben Regeln 
des Syntaxes gelehrt, Algeber und Mathe: 
mathik, von denen in den beiden früheren 
Klaffen nur wenige Rudimente vorgetragen 
waren, griechifche und roͤmiſche Mythologie 
und einige bedeutendere, obgleich Propter 
‚obscoenitates jaͤmmerlich verſtuͤmmelte, Klafs 
ſiker herbeigezogen wurden. Griechifche Spras 
che kam nur Ausnahmsmeife vor. Daß nem⸗ 
liche Progreffionsverhältniß wurde in der vier⸗ 
ten und fünften Klaffe (Pöetica und Rheto- 
riea) beobachtet, mit dem Hauptunterſchiede, 
daß in jener vorzüglich lateiniſche Poefie nach 
Horaz, in dieſer Redekunſt, aber weniger 
nach den einfachen wiſſenſchaftlichen Borfchrifs 
ten des Quintilian, als nad den gefünftels 
sen Regeln des Paterd Le Jay, über. die aph⸗ 
tonianifchen Ehrien, getrieben wurde. In 
der fechften Kaffe (Logica) wurde fcholaflis 
ſche Philoſophie in ſyllogiſtiſchen Schluͤſſen, 
fpäter. Logik, Metaphyſik, Ontologie und eis 
was Geringes von Pſpychologie, meiſt nad 
Coontzen, vorgetragen; in ber fiebenten Klaſ⸗ 
fe endlich der aͤrmliche Cyclus der Vorbereis 
tungsfiudien für das afademifche Leben, mis 
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Phyßk gefchloffen. Reltgionsunterricht nach 
Canifiuß, gieng durch ade Klaſſen. 

Aufferdem mar mit den Jeſuitergymna⸗ 
fien noch eine andere Anftalt verbunden, wel— 
che ihrem Zwecke nad) vortrefflich, auch von 
eben ſolchem Erfolge hätte feyn muͤſſen, wenn 
fie beffer eingerichtet gewefen wäre. Die 
ſes maren bie fogenannten Actionen oder theas 
tralifchen Darftelungen alter Gefchichtftoffe, 
weiche die Jugend am Ende des Schuljahrg, 
gewöhnlich drei Taye nacheinander, auf einer 
Öffentlichen Echaubühne gab (8). Der Zwed 
berfelben war, Uebung in Deflamation- und 
Gewöhnung an’ ein befonnenes Auftreten im 
Öffentlichen Leben. Aber gleichwie man in 
allen anderen Unterrichtsgegenſtaͤnden klaſſiſches 
Alferthum, gereinigt von heidnifchen Begrif; 
fen, alfo ein wahres Caput mortuum, mit 
chriſtlich deutſchem Leben, in einen barmonis 
fhen Einflang zu bringen, vergeblich füch bes 
firebte, fo wurde auch dieſer ‚Anftale loͤbli⸗ 
her Zweck dadurch verfehlt, daß man, Ans 
fangs fogar in römifcher Zunge (49), die Zus 
gend mit Darſtellung von Gegenftänden quälte, 








(48) Daß dergleichen Spiele auch (don vor dem Ents 
ſtehen der Zefuiten, cuf deutfchen ‚Schulen nicht unbe: 
kannt waren, davon giebt Beug:iß: 3fcho Ete(‚Beine.) 
Baierſche Gefhihten.-B. 3. ©. 439. 

49) Dies geſchab oft Kuh noch in neueren Zeiten. M. f. 
4.8. Mariani Wimmer .Ord. S. Benedicti etc.- 
Tragödise in Theatro Juyaviensi exhibitse ; nunc pub- 
licam in lucem date. Norimberge. Schwarzkopf. 
1764. 8, ur : 
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deren Ernk und Bedeutung ihrem Gemüth. 
nicht zufagen fonnte, wenn fie gleih nicht 
durch gefchmacdlofe Anordnung, durch. Vers. 
drehung jedes gefchichtlichen und moralifchen 
Lebensverhältniſſes, welches nach den engen. 
Anfihten der nftructoren, ihrer kindlichen 
Unbefangenheit oder ihrem orthodoren Sinne 
hätte gefährlich werden fönnen, für die Tras 
- girenden ſowohl, als für die Zufchauer gleich 
ungenießbar : wären gemacht morden. Man 
braucht nur die abentheuerlichen Titel dieſer 
Stüde (50) zu lefen, um fih gleich von vorn 
herein zu überzeugen, wie wenig fie für den 
Zweck, worauf fie doch berechnet waren, lei⸗ 
fien fonnten, Nimmt man hierzu, baß, wie 
fhon bemerft, gemöhnlih nur am Ende des 
Schuljahrd und dann mehrere Tage hintere, 
einander, folche Actionen gegeben wurden, 
fo ſieht man wohl ein, das Faum eine gemiffe- 
Sprechfertigfeit, die einzige Frucht diefer uns- 
gelenfen, durch wortreiche Ueberfüllung, wie 
durch geiftige Leere gleich fehr. zu ihrem Nachs 
theil ausgezeichneten, Spiele ſeyn konnte. 
In dieſer Art blieb eg, lange nach Aufs 
hebung der Sefuiten, faft in allen und folgs 
lich auh in unferen Gymnafien, bis Chur⸗ 
fürft DMarimilian Friedrich, dadurch zuerft 
das Intereſſe der RN an - den inlaͤn⸗ 


* 4 


.+ B. B. 1. &. 374. u. 390, In den Artikein - 
Kühn und Leinen, 
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bifhen Gymnaſien bezeugte, daß er burch bie 
Verordnung vom 21. Auguft 1783 den Bas 
fuch derfelben vorfchrieb. Diefe Verordnung 
wurde veranlaßt, durch die Anträge des, um 
alle unfere literarifchen Bilbungsanftalten fo 
fehr verdienten, Hoffammerpräfidenten Spies 
gel, damaligen Starthalterd in Weſtfalen; 
der zu gleicher Zeit den Gymnaſien, befons 
derd dem Wedinghaufer, eine fo vortreffliche 
Einrichtung gegeben hatte, daß fie fühn mit 
allen ähnlichen Anitalten Deutfchlands in bie 
Schranken treten durften, Eine, wenn auch 
oberflächliche, Angabe der Gegenftände, welche 
gelehrt wurden, wird dieſes uäher darthun. 
lL. Spachlehre. A, deutſche Sprache, 1. 
Klaſſe: allgemeine und beſondere Regeln uͤber 
richtige Wortfuͤgung u. ſ. w. — 2 Ri. wei⸗ 
tere Ausfuͤhrung der Wortfuͤgung, Tonmeſſung, 
Reime, Verſe. B. lateiniſche Sprache. — 
1. Kt. allgemeine Regeln und einfache Webers 
fegungen.— 2. Kl. befondere Regeln über 
die Reinheit der Sprache, Geſchichte derfelben, 
Schriftfteller, Sylbenmaaß, lateiniſche Pros 
fodie, , In den folgenden Klaffen wurden 
beide Sprachen durch Rede: und Dichtkunſt 
fortgeuͤbt. 11. Mathematik. — A, 1. Kl. 
einfache Rechenkunſt. — B. 2, Kl. Buchfias 
benrechnung, verſchiedene Arten der Größen, 
Zufammenfegung, Voneinanderziehung, Bert 
‚vielfältigung und Theilung der Buchflaben, 
Berimmung des Werths unbekannter Puch⸗ 
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ſtaben durch Gleichung. — 3. Ki. Erklaͤrung 
ber Verhaͤltniſſe; Eigenſchaften der arithme—⸗ 
tiſchen und geometriſchen Gleichungen. — 4. 
Ki. die höheren Elemente der Algebra. OGO. 
Geometrie. 1. Kl. Erklärung von Winkel, 
Linie, Zirkel, Dreied u. ſ. w. U, 81. gehts 

ſaͤtze der deckenden Dreiede, der inneren und 
- äußeren, graben, fpigen und fiumpfen Wins 
fl — 3. Kl. Parallelogramm, Hppothenus 
fe, Vielecke u. ſ. w — 4, Kl. Prisma, Py⸗ 
ramide, Zylinder, Parallelopipedon, Kugel 
und die darauf beruhenden verſchiedenen Des 
monſtrationsmethoden. 111, Seelenlehre. 1. 
Kl. Seele, Seelenlehre, Einbildunggtraft, 
Gedaͤchtniß und die übrigen Vermögen der 
Seele. — 2. Kl. Unalyfe der in der 1. KL, 
gegebenen allgemeinen Begriffe. — 3, Kl. Vers 
nunft, Berftand, Wis, Scharfinn, moralifche 
Beziehungen davon, — 4. Kl. Affect, Wille, 
Gleichmuth, Wilfähr, Freiheit. IV. Wels 
und Erdbefchreibung. — 4. RI. allgemeine 
Begriffe. der Erdbefchreibung. Yimmeldfugein,- 

Geitirne, Jahreszeiten u. ſ. w. — 2 RL 
Befchreibung aller einzelnen gänder di der Welt — 
3. Kl. Naturlehre; die einzelnen Naturreiche, 
Elemente u. f. w. V. Geſchichte. — 1. Ki. . 
bibliſche. — 2. Kl. Egnptifche, nebft den 4 
Monarchien, Babylon, Aſſyrien, Medien, Per⸗ 
fien, bis auf Alexander und die. Unterjochung 
Griechenlands durh Rom. — 3. Kl. Römis 
She — 4. Kl. Deutſche Geſchichte. — VL. 
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Sittenlehre. — 1. Kl. Begriff. Allgemeine 
Pflichten gegen Gott und den Nädhften. — 
2, Ki. Gott, Gottesverehrung, göttliche Of⸗ 
fenbarung. — 3. Kl. Gluͤckſeeligkeit des eins 
zelnen Menfchen. - Beziehungen deffelben in 
dieſer Hinficht gu Gott. — 4. Kt. einzelne 
Pflichten des Menfchen, Hinfichtlich der Gluͤck⸗ 
"feeligfeit gegen -feine Mirmenfchen, in den vers 
fchiedenen Ständen, Eltern, Kinder, Geſchwi— 
fer, Arme, Reihe u. ſ. w — VI Glau— 
benslehre. — 1. Grund des Glaubens In 
ber Offenbarung. — 2. Kl. das Gebet. — 
3. Kl. P lichten gegen Gott und die Kirche 
und den Naͤchſten. — 4, Kl. einzelne Bor: 
fchriften und Heilmittel der Kirche. VIII. Res 
dekunſt. — 3. Kl. richtiges wahres und bdeutlis 
ches Denken. Darftelung des Gedachren durd 
Worte, Säge, Perioden, Figuren, Erzähluns 
gen, tednerifche Chrien, Briefe u. f.w. — 
4. Kl. reine Rhetorik nah Auintilian, Mine 
monif und. Deflamation. — IX. Dichtkunſt. 
— 3. Kl. Richt jeder Schüler. fol Dichter 
werden, aber die Dichter zu feiner” Bildung 
. gut und richtig leſen. Unterfchied des Dichs 
terd vom Redner. — 4. Kl. einzelne Arten 
‚ der, Dichtkunſt. — X, Philoſophie, fotes 
rifche und eroterifche, Logik und Metaphyſik 
in allen ihren Theilen, wurden - in einer bes 
fonderen 5. Klaffe gelehrt. 

So war es faft in allen unferen Gym’ 
nafien fchon vom Anfange der 1780ger Jahre 


> 
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her befchaffen ; ° quegenommen etwa, daß Ans 
fangs bie und ba einzelne untruchtbarere Wiſ⸗ 
fenfchaften, wie z. B. Deraldif, den Plag 
von anderen einnahmen, die als ungleich pracs 
tifchere, den Vorzug . verdienten und nachher 


auch erhielten. Seitdem find mir um 40 Jahre 


weiter gefommen und die. beiden Gymnaſten 
welche wir noch haben, Arnsberg und Brilon, 
find nicht hinter diefer Zeit zurückgeblieben; 
wie fich fhon aus der Zahl der Schriftitels 
ler ergiebt, welche neuerer Zeit daraus hers 
vorgegangen find. Auf der anderen Seite ers 


gibt fich. aber au, eben aus dem Gefagten, 


dag in früherer Zeit, ale unfere Gymnafien 
nicht dazu geeignet waren, dem Lande über 
die geringe Zahl feiner — Vor⸗ 
wuͤrfe zu machen. 
Wir wenden uns 
D. Zu den Univerfitäten; 


worüber leider noch weniger zu fagen iff, als f 
über die Gymnaſien; denn wir hatten im Her⸗ 


zogthum keine. Dagegen wurde iu ältelter 


Zeit die Univerfität Coͤln gewiffermaagen ale 
Landesuniverfitäat betrachtet ynd, zumal von 


den Sünglingen, melde ihre Vorbildung in 


den dortigen Gymnaſien erhalten hatten, bes 


ſucht. Der Geift der damals auf dieſer Hochs 
ſchule herrſchte, iſt in den litteris obscuro- 
rum virorum anf unfere Zage-herübergemehr. 
Er hat ung wenig gute Schriftſteller geweckt. 
| Als im Anfange des achtzehnten Jahr—⸗ 


* 


punderss (1714) Die Univeriät ju Guide 
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angelegt wurde, erhielt auch dieſe häufigen 
Beſuch von weſtfaͤliſchen Juriſten und Theos 
logen, von welchen Letzteren aber die. Wenigs 
fen ind Baterland zuruͤckkehrten. Sie bega; 
ben fih meift ind Elſaß, mo fie beßere Ans 
Rellungen fanden, ald zu Haufe und giengen 
badurch für und verloren. Dieſer Hochfchule 
haben mir ebenfalls wenige oder gar feine 
Scriftfteller zu danken. | 
Biel einflußreicher war dagegen ber Ber 
ſuch der Univerfität Mainz, nachden ein Welt 
fal: Eberhard von der Hardt (58), Hei ihr 
‚einen reichen Studienfonds für Verwandte 
und Landsleute geftiftee hatte. Diefe Stadt, 
melde ſich bis auf unfere Tage, durch übers 
wiegenden Hang und Vorliebe für Neneruns 
gen jeder Urt, ausgezeichnet hat. bemanrte 
‚ auch damals in dem Schooße ihrer Hochfchule, 
den Zunder ber Empfänglichkeit für alle Lichts 
funfen des Genies und der Aufklärung. "Ihr 
verdanfen wir verhältnigmäßig mehr Schrift 
ſteller, als allen früher befuchten Univerfis 
täten, befonders in jurififcher Hinſicht. 





(51) Franciscus ab Hardt judex in Bilstein hatte 3 Kinber⸗ 
1.) Eberhardus, Ganonieus. ad S, Petrum et Vicarius 
Ecclesie Metropolitan in Mainz ; 2.) Valentinus, 
Consul in Bilstein; 3.) Elisabeth, uxor Joh, Enst 
condicti Schweite in East, Der Erſte (geft. 24. Nov. 
1615) ftiftete die fogenannte Abparbtice Funda⸗ 
dationz die zahlreichen Nachkommen feiner Beiden Gr 

ſchywiſter genießen fie bis auf den heutigen Tag. 
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Vielleicht in einem noch höheren Grade 
war dies fpäterer Zeit mit der 1778 von 
Maximilian Triedri als Akademie .gefiftes 
ten und 1787 von Marimilian Franz zur 
Univerfität erhobenen (52) Hochfchule in Bonn 
der Tall, welche während der furzen Zeit ihrer 
Erifienz (fie gieng nach gehn Jahren durch die 
Sranzofen wieder ein) in dem ausgefuchten 
Kreife gelehrter Männer, ber auf ihr lebte, 
eine folche Menge hoffnungsvolbler Schriftftels 
lerblüten entfaltete, wie wir früher nicht ge⸗ 
kannt hatten. 

Welchen Einfluß die in unſeren Tagen 
am haͤufigſten beſuchten Univerſitaͤten, Gießen, 
Söttingen und Heidelberg, auf die gelehrte 
Bildung der lebenden Generation geübt har 
ben, liegt vor Augen und bedarf weiter kei⸗ 
ner Ermähnung. Wir ſchließen daher unfere ' 
Betrachtung der gelchrten vaterländifchen Bil⸗ 
Dungsanftalten, fo wie der Folgen, die fie 
von Aubeginn auf unfere Saeififchermelt ge⸗ 
habt haben und wenden und: 


2) Zur Verfaſſung des Landes, in fo fern 
dadurch Weranlaffung zur practifchen Aus⸗ 
Bildung der in den gedachten Anftalten erz 
worbenen Kenniniffe gegeben wurde und 
zwar 





2) M. ſ. B.1. S. 134. Rot. 58. = Kenne 
Spiegel war iht Curatot. B. 2, ©, 160. 


* 


auſſer derſelben, im coͤlniſchen Domcapitel, 
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A. im geiftlichen Etanbe. a 
Die Geiſtlichkeit de? Landes befand Pe 


theils in Kloͤſtern, theils an den einzelnen 


Pfarreien. Einen inländifchen hohen Elerus 
hatten wir eigentlich gar nicht; denn in der 
Provinz fehlte. «8 an hohen Gtiftern und 


- hatte Fein Werfälinger Zutritt. Diefed bes 
ftand aus ſechszehn Gliedern, von altem reiches 
unmittelbarem Adel und aus acht Doctoren . 
der Theologie oder der Rechte. Jene hießen 
Domgrafen, diefe Priefterberren, In früheren 
Zeiten waren meift die jüngeren Söhne ber 
benachbarten reichsgräflichen und fFürftlichen 
Geſchlechter, ins cölnifhe Domcapitel getres 
ten; aber ba im fehszehnten Jahrhundert 
far alle diefe Gefchlechter die proteftantifche 
Lehre angenommen hatten, fo waren fie da 
durch Diefes Vortheils beraubt und dag las 
pitel fah fi genöthigt, um feinem Statut; 
nur aus reichdumittelbarem Adel zu wählen, 
getreu zu bleiben, ſich aus den reichsgraͤf⸗ 
lichen: Gefchlechtern des fernen Schwabens 
und Sranfens zu ergänzen. Zu den acht 
Prieſterſtellen dagegen, wurden gewoͤhnlich jun⸗ 
ge Männer aus den angefehenften. Bürgerfa; 


milien von Coͤln genommen; dieſer Reichs— 


ſtadt, die zwar innerhalb des Landes lag, aber 
doch nicht zu dem Ergzſtift gehoͤrte, deſſen 
Domkirche ihre Mauern wieder umfchlofen- 
> rar bag Sand und BER: für. das 
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Herzogthum ſehr nachtheiliger Umſtand, weit 
die Glieder dieſes Domcapitels, nur wenig 
Intereſſe für es haben fonnten und dag Wes 
nige, was fie daran hätten nehmen koͤnnen, 
gang dadurch geſchwaͤcht wurde, daß bis 
meiften cölner Domgrafen, noch in mehreren 
Hochfiftern, befonders in dem zu Strasburg, 
präbendirt waren und je nach den Statuten 
diefer Stifter oder den davon abhangenden 
Einfünften, von einem zum anderen reißten, 
folglich ſowohl für ihre Familien;Verhältnifs 
fe, wie für ihre Eigenfchaft: als erfte Lands 
ftände, dem Lande ewig fremd blicben; meift 
ausmarts ihre Einkünfte verzehrten und es 
in Zeiten der Noth verließen (53). 

Bon diefer Seite ließ ſich daher aichts 
für unſeren Schriftſtellerruhm erwarten und 
in der That er hat ihr auch nichts zu vers 
banfen. 


Etwas mehr thaten unfere: Kloftergeiftlts 


hen, wiewohl lange nicht fo viel, als manvon 
ihren, fo ganzfür die Pflege der Wiffenfchaften 
und Künfte eingerichteten, befchaulichen Les 
bensverhaͤltniſſen härte erwarten dürfen. Die 
Abteien und Collegiatflifter, waren zu gut 
fundirt und in fpateren Zeiten zum Theil zu 
ſparſam benölkert, als dag fich die Re 





(53) RR Dohm Denkwuͤrdigkeiten meiner Kit. B. 1. & 
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der derfelben, einzelne ehrenvolle Ausnahmen 
vorbehalten, mit etwas anderem, ald mit ihrer 
Bermögensvermaltung und ber Ausübung Ib; 
rer gutsherrlichen Rechte, der Jagd, Fifcherei 
u. dergi. hätten befafjen follen. Die Mendts 
‚ cantenflöfter dagegen, melche gewöhnlich den 
Unterricht der Jugend beforgten, hatten zwar 
mehr Aufforderung zum Studium und leiftes 
ten auch mehr; ‚aber da fie den Unterricht 
meiſt als eine übernommene Laſt und infos 
fern als eine bloße Erwerbs- und Subſiſtenz⸗ 
quelle bettachteten, fo Maren die Guardiane 
felten liberal genug, Leute zu Lehrern anzu 
ftellen, welche ihr Fach von einer rein wiſſen— 
fchaftlichen. Seite aufzufagfen und zu cultis 
viren wußten, Bei weitem die meiſten £eh: 
rer kannten fein anderes Ziel, als fich aus 
ihren - Schülern möglihft viele und fähige 
Ordensglieder zu erziehen; daher fie fich dann 
auch nur zu oft in pedantifchen Schulmeifte 
reien verloren; mährend der freie Geift In 
den Kloſtermauern verfrüppelt, das Tas 
lent für ächte Gelehrſamkeit verſtuͤmmelt und 
entweder unterdruͤckt oder genoͤthigt wuͤrde, 
ſich weit vom Vaterlande, in fernen Gegen— 
den, unter günfligeren Brhältniffen, neue 
Bahnen zu brechen. Wohl mancher, treffliche 
Kopf mag auf folche Weiſe für ung verla 
zen gegangen feyn! 

Das Meiſte thaten verhaͤltnißmaͤßig wohl, 
dier wie bei den Vollksſchulen, Die Weltgeiſt⸗ 
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lichen. Wie fagen verbältnißmäßig; 
‚denn fo groß metland die Zahl unferer Welt: 
geiftlichen auch war, fo überwiegend viel Stus 


dierende fich diefem Stande auch midmeren, 


fo hat er doch, hien ach zu rechnen, wenige 
Gelehrte, wenige Schriftfteller gezeugt Als 
lein wenn man dagegen bedenkt, welche Mens 


fhen fich diefem Stande mwibmeten, und ung 


fer melchen Verhältniffen, fo ſtellt fih das 
durch die Anzahl derjenigen, an melche man 


Anſpruͤche folcher Art zu machen bercchriget 


war, von felbft geringer, Peter der Große 
fagte einft von feinen ruffifhen Mönchen: 
ihr Leben ift nur Schein, ein Gegenftand ber 
fälterungen anderer NReligiong s Verwandten 
und wuͤrkt nicht wenig Böfeg, weil der größs 
te Theil derfelben aus Faullenzern und Tau 
‚genichtfen beſteht. Da fie faſt alle von 9% 
ringer Herkunft find, fo entfagen fie durch 


den Antrit ihres Standes feinem Gute, fons 


dern wählen vielmehr ein beffercs und bes 


quemeres, Leben als ihnen befchieden war. 
Sie beten freilich, aber dag koͤnnen und müfs 


fen andere Leute auch. Kurz fie nußen mer 
der Gott noch den Menfchen (54). “ 

- Mit. dem milderen Sinne diefer, wohl 
nur für ruſſiſche Moͤnche — zu barten, 





N. 


4 
* 


(54) v. Halem, Leben —— des Großen. ie Wal: | 


bed. 1803, 5 B. 


+ 


— 
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orte, koͤnnen mie bei meltem die Mehrzahl 
unferer ehemaligen zahlreichen Geiftlichfeit 
richten; denn faft alle lieben Glanz und Ads 
tung von ihrem Stande, nur Wenige ftralten 
Heides auf ihn zurüd. Die Meiften und eins 
traͤglichſten geiftlichen Stellen, wurden ents 
weder durch Stifter und Klöfter vergeben, 
welche fie als Sinecuren betrachteten, auf 
denen verdiente Individuen, von den Gtras 
dazzen der Klofterdifeiplin ausruhen durften, 
dder durch Adelige Patronen, welche fie ents 
weder vermöge eigenen Mechtd oder durch 
vermittelnde Enipfehlungen an Schmeichler 
und dergleichen Kreaturen verſchenkten und 
verfauften; in feinem Falle aber mar Wiſ— 
ſenſchaft der Weg, der ficher zu ihnen führte, 
Es war daher faft unvermeidlih, daß die 
meiften dieſer Subjefte, in der Regel im 
Bauernftande geboren, diefem eben durch Ihre 
Unſtellung, auch um fo eher wieder verficen, 
da fait ale geiftliche Stellen in Ackerguͤtern 
dotirt find, deren Bewirthſchaftung, zumal 
in den höheren Gegenden des Landes, bei 
geringem Ertrage, fo fehr viele Anfirengung 
erfordert 5), Wie hätte man von diefen 


nn 


ı 


(85) Durch diefe Bemerkung ſoll keinesweges ben Gelbier 

ſoidungen der Geiftiihkeit, zumal aug den Händen bei 
Staats, dos Wort geredet ſeyn. Nichte untergraͤbt 
ihre Unabhänuigkeit fiherer, als dieſes. Aber es giebt 

ein Mittel zwiihen Beiden, deſſen Darlegung nut 
sigt yiehex gehört. j | 


Te 


bie zarte Pflege wiffenfchaftlichen Lebens und 
Bildend erwarten fönnen? — Zwar fuchte 
man häufig den Eifer der Geiftlichfeit, ſich 
An wiffenfchaftlicher Begründung zu vervolls 
fommnen, dadurch zu erweden und gu unters 
halten, daß man, nicht -zufrieden mit den 
dürftigen VBorubungen in den Geminarien, 
welche mehr auf die Abrichtung zum Firchlis 


chen Mechanismus, als auf geiftige Bildung - 


des Fünftigen Volkslehrers abzweckten (56), 
noch beſondere Concursprüfungen vorfchrieb, 
Yllein da ehemals nur eine ‚geringe Anzahl 
von Pfarrftellen und fonftigen Benefizien, dem 


landesherrlichen Patronatrechte angehörten, fo 


wurden. jene wenig beſucht; in neuerer Zeit 


hingegen, wo fich theils diefes Verhältniß- 


durch Aufpebung der Klöfter geändert, theilg 
landesherrliche Machtvollkommenheit die ehrens 


volle Slaffification im Concurſe, zur nothwen⸗ 


digen Anftelungsbedingung gemacht hat, find 
andere Mittel gefunden worden, biefen Hebel 
unwuͤrkſam gu madıen. 

Wenn wir fonah von dem meltgeiftlis 
chen Stande diejenigen Individuen abrechnen, 
von denen, unter den gedachten Verhaͤltniſſen, 

überhaupt nichts wiffenfchaftliches zu erwar⸗ 


(56,3 Dies foll namentlich lange Zeit mit dem Seminar zu 
Goͤln ber Fall gewefen fenn, obgleich wir ſchon Ge⸗ 
legenheit gehabt haben, es unter der Leitung des Gar 
‚zonicus Renfing zu ruͤhmen. 8. 1. &. 37. 
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‚ten war, fo glauben wir, mit Bezug auf die 
vorftehenden Schriftfteller; Nachrichten, bie 
Behauptung wiederholen zu dürfen, daßwir 
ihm verhältnigmäßig mehr Schriftfieller ver: 
danfen, als der Kloftergeiftlichfeit. Eine Be 
Hauptung, welche in fih um fo erfreulicher 
iſt, da es kaum ein Standesverhältniß gicht, 
welches herbere Anſpruͤche an den Mann 
macht, der ibm würdig dienen will, als das 
des Fatholifchen Pfarrgeiftlichen. Je mehr 
edle Männer wir in diefem Stande antreffen, 
welche über al den Schmuß, worin, fo mans 
cher verfinft, fich erhebend, nicht blog im 
practifchen Leben als .eine Zierde ber, Ihri⸗ 
gen prangen, ſondern auch fuͤr wiffenfchafts 
liche Fortbildung von ihren, wenn fie ge 
wiſſenhaft erfüllt werden, in der That fehr 
befchmwerlichen, Amtsgefchäften fo viel Zeit 
abzumuͤßigen wiſſen, daß fie auch als Geleht⸗ 
te als Schriftſteller ihrem Vaterlande zu nuͤ— 
tzen vermoͤgen, deſto dankbarer muͤſſen wir 
uns ihrer au — Wir wenden uns 
| meiter 

B. Zum weltfichen. Stande, 

Die politifhe Verfaffung des ‚Herzogs 
thums Wenfalen war feine der Geringiien; 
zwar nicht ohne Mängel, aber auch nicht 
ohne große Vorzüge, Das Volk befand ſich 
gluͤcklich in derſelben und die Staͤnde waren 
fo eifrig für ihre Erhaltung beſorgt, daß, 


x 
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wie Runde fagt, (57) vielleicht Feines anderen 


deutſchen Landes Vertreter, die Urverfaffung 


ihres Staats, mit einer fo ausdauernden 
Energie, mit fo mahrhaft patriorifcher Eifers 
fuht, bis auf den Zeitpunft. der neueften 
großen politifchen Ummälzungen zu erhalten 
und jeden Verfuch zur Einführung einer wills 


führlichen Herrfchergewalt zu vereiteln vers _. 


mogt haben, als die Landftände des Herzogs 
thums Weffalen. Nur ein Vorzug gebrach 


dem Lande, der durch Feine Berfaffung zu ers 


fegen mar. : E8 war fein Stammland eines 
jufammenhängenden Staats, nicht das Bas _ 
terland. eines in ihm refidivenden Fuͤrſten, 
fondern erworbene und entlegene Provinz. 
Nach Der Zertrümmerung des Großherzogs 
thums Sachfen, wurden die zerftreuten Theile 
deffelben, welche in der eölnifchen Dioeces 


‚ lagen, dem Erzbifchof von Cöln, unter dem 


Namen der Herzogthümer Engern und Wells 
falen, mit den Herzoglichen Rechten überges 
ben. Die Graffchaft Arnsberg, im Herzen 
diefer Theile gelegen, mar damals noch felbfts 
ftändig und an fich wohl fo beträchtlich, als 
jene Ermwerbungen der coͤlniſchen Kirche, wel⸗ 


‚she fie umfchloffen and wäre dem Gefchlechte 





(57) Runde Dr. Juſt. Friebe.) Ueber bie Erhaltung 
ber öffentlichen Berfaffung in ben Entfhäbdigunasians 
den, nach dem Doputationsbauptichluffe vom 25. Bes 
bruar 1803, Mit Anwendung auf das Herzogthum 
Grftfalen. Göttingen Dietrich. 1806. 4. VarredeS. V. 
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der Grafen von Arnsberg eine längere Dauer 
beſchieden gewefen, vielleicht hätten fie vom 
Innen heraus ihre Macht über jene Erwer⸗ 
bungen verbreitet. Da aber dieſes Geſchlecht 
(58) Schon um die Mitte des 14. Jahrhuns 
derts, mit dem Finderlofen Grafen Öottfrieb 
111. in directer Linie zu erlöfchen drohete/ 
während frühere Nebenlinien anderwärts abs 
gegütert waren, fa hatte die Graffchaft das 
Schickſal, von den fie umgebenden cölnifchen 
Beſitzungen verfchlungen zu merden. Durch 
unerbörte Bedruͤckungen aller Art (59) murde 
Gottfried, noch mehrere Jahre vor feinem 
Tode, zum Verkaufe der Graffchaft an Cöln 
geängftiget und mit diefem Ereigniß gieng für 
immer die Ausficht verloren, einem ange 
flammten Sürften zu gehören. 

Die Zolge davon mar, daß fi die Vers 
faffung der nun vereinigten Provinz, deren 
Bewohner an Sprache, Clima, Lebensart 
und Sitten, fo fehr von den rheinifhen Bas 
wohnern des Erjftifts verfchieden waren, auch 
eben fo eigenthumlich ausbildet, Das Ders 
zogthum Weftfalen wurde durch die Erblands⸗ 
Mereinigung von 1463 ein für ſich abge⸗ 





(58) Der Verf. bat nähere Nachricht darüber gegeben in 
bee Allgemeinen Encyclopaͤdie aller Wiffenfhaften u. 
Künfte v. Erfh und Sruber. B. 3. ©, 389. Leips 
zig Gleditſch. 1820. 4. 

(69) Wir find im Stande und geneigt, die beöfallfigen 

= "ehe intereffanten, geheimen Werpenblungen dem Yube 
licum bereinft vorzulegen, 
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ſchloſſenes politiſches Ganze, welches aus 
einem Aggregat von verſchiedenen kleinen 
Stadt—⸗ und Landesterritorien beſtand; die ſich, 
jedes nach feinen Specialrechten und Verfaſ⸗ 
ſungen, ohne Koſten ſelbſt regierten und nur 
in fo fern, als fie durch die gedachte Erbs 
landsvereinigung zu einem politifchen Ganzen 
zufammengetreten waren, ineinem Verhaͤltniß 
zu dem Churfuͤrſten von Coͤln, als ihrem Lan⸗ 
desherrn ſtanden. Die Rechte dieſes Letzten, 
waren ſonach ſehr beſchraͤnkt und eben darum 
auch feine Landesverwaltung ſehr einfach. 
Ein Landmarſchall, der die Dienfimannfchaft 
anführte und der zugleich auf die richtige 
Eingehung der Domainengefälle, fo wie auf 
die Vermaltung der  Gomgerichte durch die 
landesherrlichen Beamten, zu fehen hatte, bes 
forgte Anfangs das ganze Regiment. Später, 
als die Dienfimannfchaften eingiengen, war 
es ein fogenannter Landdrof, der an ber 
Spige einer, aus vier gelehrten Näthen bes 
ſtehenden, Kanzlei, durch bie Churfürftlichen 


. Sufiige und Domainenbeamten, das Land 


gegierte.. Die fogenannten adeligen Raͤthe 
Hei der Kanzlei und die adeligen Amtsdroften, 
Hatten in diefen Eigenfchaften mehr Einecus 
zen, als daß fie fo eigentlich Theil an ber 
"Verwaltung des Landes genommen hätten. 
Unter diefen Umftänden war nicht viel 
auf ſolche Anftellungen zu rechnen, deren 
Verhaͤltniſſe der Erzeugung ſchriftſtelleriſcher 
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Arbeiten günftig gemefen waͤren. Das 1662 
eingeführte Indigenatrecht, ficherte zwar dem 
Landes-Eingebornen die Ausfchließung Frem—⸗ 
der von den verfaffungsmäßigen Aemtern, 
ollein diefer Aemter waren in der angegebes 
nen Beziehung zu wenige, als daß fie dazu 
in Betracht kommen könnten, — Die Ju— 
fig: und Verwaltungsbeamten, welche fih 
- zugleih aub in die Ausübung der Advofas 
fur theilten, handelten nad alten feftftchens 
ben Geſetzen und unter ſolchen äufferen arts 
ſtokratiſchen Formen und Berhältniffen, wel⸗ 
che ein Aufkommen zeitgemaͤßer politiſchet 
Maximen wenig beguͤnſtigten und dem patrios 
tiſchen Geiſte, der ſich Durch reges ſichtbares 
Fortſchreiten auszeichnet, keinesweges Aufs 
munterung, vielmehr den wenigen Gluͤcklichen, 
die. von diefem Genius angehaucht wurden, 
ale Veranlaffung gaben, ihr zu blendendes 
Licht: entweder unter den Echeffel zu fielen 
oder e8 in der Fremde leuchten zu laffen. — 
Die Domainens and Rentbeamten waren ia 
aller Hinficht zu abhängig von ihren Vorge— 
feßten, maren fchon ihrer damaligen einfar 
chen Beftimmung nach, zu wenig auf ein wiſ— 
fenfchaftliche8 Streben hingemiefen, als daß 
man in diefer Hinficht, billiger Weife von ih: 
nen etwas hätte erwarten dürfen. — Die Herz 
te,deren ohnehin früher zu menige waren, als 
daß fie hier überhaupt in Betracht kommen 
koͤnuten, ‚und ‚von welchen, auffer dem, erſt 
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in fpätsren Zeiten angeftellten, Landmedicus, 
feiner eine DBefoldung bezog, hatten um des⸗ 
willen Eeine Zeit zu fchriftftelerifchen Arbeis 
ten übrig, weil fie damals nicht blog mit 
einer befchwerlichen und aͤrmlichen Prariß, 
fondern auch noch mit vielen, nur allmählich 
befämpften, Vorurtheilen gegen medicinifche 
Behandlung und dergleichen, zu ringen hats 
ten. — Der Adel endlich, welcher am meir. 
ftien im Stande war, Zeit und Vermoͤgen 
auf eine gelehrte Bildung zu menden, that 
die grade am Allerwenigſten. Rang und 
Bermögen gemährten ihm fchon in der Wie⸗ 
ge alle Vortheile, die er durch die Aneignung 
einer Acht wiſſenſchaftlichen Bildung hätte 
erſtreben koͤnnen. Entweder erlangte er durch 
Güterbefit Ehren und Wurden im Vaters 
lande oder durch feine Ahnen reiche Praͤ— 
benden in ausmärtigen Stiftern. Wie haͤt⸗ 
te er alfo in diefen Berhältniffen einen Sporn 
zum Schriftſtellerruhm finden fönnen, wenn 
er fich nicht durch andere Aufforderungen das 
"zu berufen fühlte? Es gereicht daher denje⸗ 
nigen Mitgliedern diefes Standes, welche fich 
bemungeachtet durch gelehrte Bildung zu ho⸗ 
ben Staatsämtern und in fremden GStiftern 
nicht felten auf Fürftenftüble fchwangen, die; 
fe8 um fo. viel mihr zur Ehre, je weniger 


fie in Ihren jugendlichen Verhältniffen die 


Veranlaffung zu der, oft mübhfeligen, Erwer⸗ 


bung der Vorausſetzungen * dieſe Befoͤr⸗ 
derungen — 
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SGewiß wuͤrde ein großer Theil dleſer 
Machtheile vermieden worden feyn, menn der - 
geiftliche Fuͤrſtenſtuhl des Landesheren, auch 
durch Mitglieder des inlaͤndiſchen Adels häts 
fe beftiegen werden fönnen; allein da diefeg, 
wie mir fchon vorhin, bei Darlegung der. por 
litiſchen Verhaͤltniſſe unferer Geiftlichfeit ers 
waͤhnten, unmöglich war, indem das hohe 
Domcapttel zu Cöln, kraft des in ihm beftes 
benden trockenen Adelſtatuts, fih nur aus ber 
Mitte auswärtigen hohen Adels ergänzte, 
ba folglich diefe hoͤchſte Behörde ſowohl, 
als der Zürft felbft, immer aus, Ausländern 
beftand, fo war unausbleiblid, daß an den 
entfernt wohnenden Weftfalen von Bers 
dienft, immer zulegt die Reihe Fam, wenn 
von Beſetzung folder hohen und einträglichen 
Staats⸗Aemter die Rede war, die etwa bie 
Bedingungen für die Entfaltung des Beſtre— 
beng, den geiftigen Bedürfniffen des guten 
weftfälifchen Landes, durch gelehrte Arbeiten 
abzuhelfen, hätten enthalten Fönnen. Blos in 
‚der. legten Zeit, unter der ‚glüclichen Negier 
rung des einfihtsvolen Marimilian Franj, 
der ſeine Staatsdiener nicht immer in der 
Naͤhe, ſondern da wo ſie waren, ſuchte und 
daher auch fand, wurden von dieſer, fonſt 
ſehr natürlichen Regel, reiche und ehrenvolle 
Ausnahmen gemadt, die aber für den Ders 
Juft, den unfere Literatur in der Vergangens 
beit durch jene Regel erlitten hatte, wicht 
entfchädigen fonneen. er 


475 


Wenn wir daher gleich noch zu ermähs 
nen haben, daß nach einem StändesBefchluß, 
zur YAufmunteräng der gelehrten Bildung, jes 
der Studierende, der den Doctorgrad erlangs 
te und feine fnauguraldiffertation den Lands 
fänden widmete, aus der Landesfaffe eine 
Pramie von 100 Dufaten erhielt, fo fönnen 
wir doch in allen diefen, die politifche Stels 
lung unferer geifilichen uud weltlichen Stände 
bedingenden PBerhältniffen, feine befondere 
Yufmunterung für die Entwicelung fchrifts 
ſtelleriſcher Talente finden. Wir find nue 
mit mancher  theuren Differtation mehr bes 
fchenft worden, melche wir ohne Nachtheil 
hätten entbehren fünnen und welche in vers 
dDienter DVergeffenheit, für diefe Nachrichten 
gewiß längft verloren- gegangen wären, ment 
der Verf. durch die ihm von der vormaligen 
Großherzoglich Hefifchen Negterung geftattete 
Benutzung de landftändifchen Archivs, worin 
fi) dicfe Monumenta gratitudinis erga gra- 
tiosam magnanimitatem patrum et statuum _ 
patri@ aufbewahrt finden, nicht Gelegenheit 
erhalten hätte, alle gelchrte Erzeugniffe dies 
fer Art,  volftändiger als vielleicht von ir— 
gend einer anderen deutſchen Provinz, zu ſam— 
meln (60), Ä * | 


(80) Demungeadhtet {ft ihm bie unb da noch eine und ane 
dere entgangen 4. B. Fried. Wilh. Gronartz Er 
wittena — Westph, disf. de posfessione, an sit spe 
cies juris in te an non? Harderov. Moojen, 1743. 4» 
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In aͤhnlicher Weife verhält es ſich 
3.) mit den literarifchen Hülfs- und 
Unterfiüßungsmitteln jur Beförderung ſchrift⸗ 
ſtelleriſcher Producte; 

A. das Land hatte gar keinen Buchhan—⸗ 
del, Die im Jahre 1766, auf Veranlaffung 
des Hofraths Johann Wilhelm Arndts (61) 
‚ gegründete Herken'ſche Buchdruderei in Arns⸗ 
berg, befaßte fich mit feinem Buchhandel und 
verleate, auffer dem Sintelligenzblatt, wenig 
Anderes, als einzelne Gelegenheitsfchriften, - 
welche fie, gleich den Regierungspublicandig, 
gegen Lohn drudte, Der obuehin in viel 
fpäteren Fahren zu feiner völligen Ausbil: 
bung gedichene, deutfche Sortimentsbuchhan; 
del blieb damals ganz ohne Einfluß auf eine 
Provinz, die durch Verfaſſung, geographifche 





— Ad. Henr. Hillenkamp j. ut. Lic. Gesec. disf, 
inaug. qua ustenditur, debitorem prius actione per- 
sonali conveniendum esfe, quam attioni hypothecariss 
locus esfe posfit. Ingolst. Sleig ı750. 4. Dieſe Dif: 
fertar. ift indeß Schon unter den Suiten des Prof. 
Sohann Bro... Weishaupt, unter deffer Praͤſidio 
fie defe dirt worde, aufgeführt. 8. 2.5 215 N 3.— 
Ferd. Arndis (8.1. & 14.) etBartholom Cru me 
bach ex Bechlinghoven, Disf. de eo: si pares arbitri 
‘* fnerint adsumpti cum clausula ut in casu disfensus 
tertium eligant?! quid juris. Bonnze.typogr. acad, au- 
lica. 1777: 4 Ant Henr Jos Wehrt -(B2 ©. 
212.) disf. ad Tit. Cod. Caminationes, epistolas, Sub+ 
scriptioncs, pfogrammata, vim rei judicatee non ha- 
bere, Marp. Müller, :619. 4 Unb.tingte Bollftändigs 
keit ſt jedch in foıhen Articheln DER eben fo uns 
** als unnoͤthig. 
CNC; 316% 
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Lage und Mangel an Straßen, von allen 
Gegenden abgefchnitten war, morin gute Is 
terarifche Producte gediehen. Blos die Reichs⸗ 
ſtadt Coͤln unterhielt, vermittelft der mans 
nigfachen politifchen Beziehungen, worin fie 
zu uns fland, auch in diefer Hinficht einige 
Verbindung mit dem Lande, die aber aug 
weltbefannten Urfachen, auf die Veredlung 
der Intelligenz in demſelben, eben ‚nicht vor⸗ 
theilhaft mwürten konnte. 

| Erft im Jahre 1784 kündigte die Buch⸗ 
handlung von Hqude und Spener zu Bers 
Un, im Arnsberger Ijntelligenzblatt, eine von ' 
1. Juli des gedachten Jahrs an beftehende 
Bücherniederlage in Lippſtadt an, welche auch 
das Herzogthum Weſtfalen mit allem Wiſſens⸗ 
wuͤrdigen aus der Literatur, mit dem gerinſten 
Zeit⸗ und Koſtenaufwande, verſehen ſollte. Hier⸗ 
durch ſcheinen die erſten lebhaften literari— 
ſchen Verbindungen mit dem Auslande, bes 
gründet morden zu ſeyn. Der im Sahre 
1801 verfiorbene Poftfecretaie Lichte zu Arns⸗ 
berg, übernahm von 1791 an, die Spedition 
der Bücher, die man verlangte, erwarb fih 
dadurch manche ausmärtige literarifche Bes 
kanntſchaft, die er feiner Nahe gerne mittheils 
te und bereitete fo, in Gemeinfchaft mit den 
Anregungen, des im Funi 1801 von Dr. 
Arnold Mallinkrodt angekündigten weſtfaͤli⸗ 
fchen Anzeigerd, die Aufnahme des literaris 
ſchen Comptoirs vor, welches der Pfarrer 


— 
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Körholz im Fahre 1803 zu Arnsberg begruͤn⸗ 
Dete und welches, feinem Plane nach, niche 


® 


‚ blo8 ein Lefeinftitut, fondern auch einen Sors 


timents; und Verlagsmarft, für das ganze 


Land umfaffen follte. Diefes Inſtitut iſt 
aus. Mangel an Unterftüßung, zwar nachher 


wieder zu Grunde gegangen; jedoch ohne bes 
Beutende Nachtheile fürs Ganze, weil mähs 


rend dem mehrere Buchhandlungen in benachs 


barten mweftfälifchen Landen, ihren Sortimentgs 
bandel fo ermeitert hatten, daß dadurch jeder 
billigen Anforderung Genuͤge geleiftet war, 


B. €8 mar im Lande Feine öffentliche Bis 


bliothek. — Mer unter den Männern der 
Zeit chrenvell auftreten, wer die Goldförner 
alter Gelehrfamfeit aus dem Schutte ans 
Licht ziehen, mer feine Wiffenfchaft mie Ents 
deckungen und Berichtigungen, mit eigentlis 
chen Refultaten gelehrter Unterfuchung bereis 
chern will, der muß fich zuvor mit den mifs 
fenfchaftlihen Vorraͤthen alter und neuer 
Zeit befannt machen, damit er nicht vergebs 
Lich ſucht, was längft gefunden ift und viels 


mehr da meiter zu forfchen anfängt, mo 
Andere aufgehört haben. . Da aber Hierzu 


dem einzelnen Gelehrten fehr oft der erfors 
derliche Aufwand fehlt, fo kann dieſem nue 
durch öffentliche oder doch Leicht zugängliche 
‘ Bibliotheken abgeholfen werden, melde den 
reihen Schatz entdecdter Wiffenfihaft und 


Kunſt, möglich vollftändig umfafjen und ſo⸗ | 
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mit dem Schriftſteller die Huͤlfsmittel jur 


Erleichterung des muͤhſamen Geſchaͤfts gelehrs 


ter Sorfhung darbieten. Dieſen Erfordernifs 


“ fen entfprach Feine Einzige der früher im Lanz 
de befindlichen Bücherfammlungen; denn eis 
gentliche Kffentliche Bibliorbefen hatte man 
gar nicht; Priva fammlungen waren nicht fo 
bedeutend und die fogenannten Kloſterbiblio— 
theken verdienten dieſen Namen faum, Cie 
enthichten überall nur trocdene Chronifen, ver— 
ffümmelte Kiaffıfer oder Schauder erregende 
fbolaftifche Theotogen, Philofophen und abens 
theuerliche Heiligenlegenden; denen fih ſeit 
langen Jahten, menſchlichere Echriftiteller, 
zu. näheren weder Luft noch Beranlaffung hats 
ten. Neuere Literature mar gar nicht darin 
zu finden. Erit nach Aufhebung der Klöfter, 
wobei die Großherzogl. Heffifhe Regierung 
das einzelne, wiſſenſchaftlich Braucbare, 


aus allen diefen Bibliorhefen herauszuſuchen 


und als Fonds einer allgemeinen Provinzials 


Bibliothek in Arnsberg aufjuftellen befahl, ers 


mirtelte man einzelne Körner aus dieſer zahl— 
reichen Epreu; die ſich indeß nebſt den Zus 


mwüchfen, welche die Biblioehef fpater erhalten 


bat, aus Mangel an Unterſtuͤtzung, noch heuts 


zutage in einem fo regellofen Zuftande befin⸗ 


deu, daß ihre Benugung nicht viel zugängs 
licher it, al® in den alten TEEN 1404 
ein fie fonft verkamen. | 

31 
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©. Im Sande maren feine wiſſenſchaßtliche 
Gelehrtenvereine Etwas Großes und 
Seegenreiches im Felde der Gelehrſamkeit herz 
vorzubringen, überiteige nicht felten die Kräfte 
eines Einzelnen, Obgleich alle achte Wiffens 
fhaft nur eine ift, fo bringe doch die Ber 
fchränftheit alles Endlichen, die Anmendung 
des Wiffend auf die mannigfaltigen Verhaͤlt— 
niffe des Lebens, eine Theilung derfelben in 
viele Zweige nothwendig mit fich 5 welche ale 
folche, je nachdem fie der Individualität der 
Gemüther zufagen, von diefen auch mit deſto 
- "innigerer Liebe umfaßt und ausgebildet mers 
den. = Allein fo wie biefe einzelnen Wiffens 
ſchaftszweige darum nicht aufhören, vermwands 
te Theile eines überall ineinander greifenden 
großen Ganzen zu feyn, fo muß auch ber 
Gelehrte, der fich dem einzelnen Zweige ergiebt, 
vor allen Dingen Einfeitigkeit in feinem Stres 
ben zu vermeiden fuchen und da es nur wer 
nige Univerfalföpfe giebt, welche diefem fo 
Jeicht möglichen Fehler, überall durch fich ſelbſt 
MWiderftand zu leiften vermögen, fo ift daß 
Bufammenmwürfen mehrerer denfender Köpfe 
zur Erringung eines harmonifchen Weiters 
förderns des Ganzen, durchaus unentbehrlich. 
Diefed gefühlte Bedürfniß ift ed, mag in der 
gebildeten Welt von jeher fo viele gelehrte 
- Gefelifchaften ins Leben gerufen hat und mag 
euh im Herzogthum Weſtfalen ganz andere | 
‚ Refaltate su Tage gefoͤrdert haben wurde, 
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wenn wir und einer Befriedigung deſſelben zu 
erfreuen gehabt hätten. Dieſes iſt aber leis 
der nicht der Fall. Weber hatten wir, mie 
ſchon oben bemerft worden, irgend eine hohe 
Gentralfchule im Lande, um welche fich mebrs 
fache außgegeichnete Talente hätten verfams 
meln fönnen, noch war_den einzelnen Gelehr⸗ 
ten irgend ein anderes PVereinigungsband ges 
geben. Das mit dem literarifchen Comptoir 


in Arnsberg eingerichtete Lefeinftitut, darf 


man hieher nicht rechnen; es konnte nicht 
mehr leiften, als vie Leipbibliochefen und Tas 
geblättervereine, melche fpäter an feine Stelle 
getreten find. :Blo8 die im Fahre 1809, ger 
gründete Großherzoglich Heffifche Landes⸗Cul⸗ 
turgefellfehaft- that, einen bedeutenden Schritt 
zur Löfung jener Aufgabe; obgleih nur in 
einer Hinficht, indem fie ihr Streben nice 
ſowohl auf mwiffenfchaftliche Bildung der Pros 
vinz, als auf die Eultur ihres Bodens und 
ihrer Erzgeugniffe richtete,  DObhnehin ift von 
diefem, fo wie von einzelnen Privat⸗Gelehr— 
ten⸗Vereinen für unferen Zweck nicht eher ets 
mas Großes zu erwarten, als bis diefelben 
ganz aus Acht patriotifchen Männern zuſam— 
mengefegt find, welche von feiten Banden ber 
- Baterlandsliebe umfchlungen, und durchaus 
vom GBeifte des zutraulichen Gemeinfinnes bes 
feet, in der edelften Harmonie dahin würfen, 
Daß keimende Schriftfielertalente durch Auf⸗ 


f 4 
482 


munterung gu reicher Entfaltung ermuthiger, 
nicht: aber durch abfprechenden, Frechen Tadel 
niedergehalten werden. 

D. Eben ſo fehlte es in unſerem Haters 
fande an Aufmunterungen durd die 
Wegierung. Die fchon erwähnte Prämie 
ber Landftände für den erlangten Doctorgrad, 
fo wie auch.die von der Landes Culturgeſell— 
(haft ausgeſetzten Preife für die Föfung der 
ihren Zwecken entfprechend.n Aufgaben, verdies 
nen zwar allen Danf; allein zur Beförderung eis 
ner allgemeinen literarifchen Gultur fonnten jie 
doch. nur wenig würfen. Das Schickſal welches 
den deutichen Öelchrten von jeher traf, daß 
ihn: nemlich die erquichlihe Sonne der Tanz 
desherrlichen Gnade nur felten befchien, las 
ſtete mit’ voller Schwere aud) auf dem Weſt— 

falen des Herzogthums; dir durch die Art 
feinee politifchen Stellung sum Landesherrn, 
dieſem in der angegebenen Hinficht ſehr fremd 
war. Erſt in der neueiten Zeit, wo man von 
dem erftarrenden Örundfage zuruͤckgekommen iſt, 
feine anderen Dienste in Sold zu nehmen, 
als deren Ertrag fib im Voraus in Zahlen 
berechnen läßt, haben mehrere deutſche Res 
gierungen und vor allen die Preußifche, ihren 
Ruhm darin gefucht, die ihnen zu Gebote 
ftehenden Hulftquellen zur Veredlung ihrer 
Unterthanen, durch Verleihung von Befolduns 
gen, Preisausſtellungen, ehrende Berdienftors 
ben und andere Aufmunterungen an Gelehrte, 


t 
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zu verwenden; den Gelehrten das doppelte ı 
Opfer, daß fie neben ihren Geifteefräften auch 


ihr Vermögen für die gute Sache hingeben 
follen, zu erfparen und fo durch das Emp rs 
blüben der Dumanität im Staate, dieſem 


mehr zu nugen, als fie dur das. Erfparen 


einiger Thaker vermogt haͤtſen. | 
Unferen ehemaligen Megenten konnte 


man ſchon megen ihrer befchränfteren Einkuͤnf⸗ 


* 


te, ſolche Opfer nicht zumuthen und der geiſt⸗ 
liche Fuͤrſt, der ſich in dieſem Lande weder 


eigener Ahnen noch regierender Nachkommen 


zu erfreuen hatte, fand auch häufig in. feinen 
Samıeneespälsulgen: einen Grund Meniger, 
auf dergleichen viel Dauervdes zu verwenden, 
Seitdem aber das Herzogthum MWeiifalen, 
durch die Einigung der vorzuͤglichſten meilfäs 


liſchen Provinzen unter der Preußifchen Kros , 


n?, mit ‚einem Volfe in politifch-brüderliche 
Vereinigung wieder zufammengetreten ift, dem 


e8 feiner natürlichen Lage nad, von jeher 


angehörte, mit dem es Urfprung, Cprace, 
Muth und Kraft, Geift und Herz gemein 


hat; feitdem es mit gemeinfamen größeren 
Mitteln auch größere Zwecke arzuitrcben und 


zu erreichen in Stand gefegt worden ift, frits 


bem dürfen Mir auch von dieſer Geite Hof? 


nungen für unfere Literatur faffen, auf die 


wir unter den früheren VBerhältniffen, leider 
nur zu ſehr verzichten mußten. Möge nur 


der Nationalwoblſtaud, der die Berhäs 
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Elgung des guten Willens von Zürft und Bolf, 

in folcher Art gar ſehr bedingt, micht ferner 
durch die Drangfale des Krieges erfchüttert 
werden, die feit Fahren auf uns laſteten und 
beren Folgen wir in den ſchweren Abgaben, 
welche die Zeit fordert, noch immer als pein⸗ 
liche Nachwehen zu fühlen haben! 

5. Eine fernere Ruͤckſicht, welche mir bei 
Betrachtung der Berhältniffe, unter denen fich 
unfere Literatur entwickelte, herauszuheben has 
ben, ift die Religion des Kandes. Daß 
es eine thörichte, ſehr finftere Anficht der 
Dinge fey, wenn Manche Haben behaupten 
wollen, der Katholizismus huldige dem Prins 
zip der Stagnation, während der Proteftanz 
tismus, im Gegenfase von ihm, fi im fleten 
Ringen mit dem Vergehenden, vie SKraft 
ber Jugend zum Bortfihreiten, in emiger 
Friſche bewahre, glauben wir vorausfegen 
gu dürfen (62. Hat ber Proteffantigmug 
würflich diefen fehönen Character, .den wir 
ihm nicht beftreiten wollen, fo flieht doch das 
cum der Katholizismus, richtig aufgefaßt, 
nicht mit ihm im Gegenſatze; benn-aud er 
befchranft weder bie vernünftige Denffreiheit 
des Chriften und Staatsbürgers, . noch die 
— ſeiner Ba. Er hul⸗ 


- 


(62) Die, bee iſt ¶weiter entwickett in Sommers 
Mxtph. Erem.) Betrachtungen über die Kirche im 
dieſer Zeit. Münfter, Aſchendorff. 1819. 8. 
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dlgt in allem den ‚großen Anmeifungen unſeres 
Meifters, der keinesweges das heilige Gut 
des Menfchen, vernünftige Zreiheit, in Feffeln 
legen wollte, ‚fondern der ung vielmehr ſelbſt 
durch fein erhabenes Beifpiel zum Schriftfors 
(chen, zum Wachsthum in der Wiſſenſchaft 
des Heils, aufs Kräftigfte ermunterte, Wohl 
aber befchränft der Katholizismus die Auss 
fchmeifungen einer regellofen Denffraft, die 
fi mit tollfühnem Fluge in ungemiffe Res 
gionen verjteigt, bie im lebendigen Gefühl, 
daß der freie Geiſt alles abftreifen dürfe und 
müffe, was feinen Echwingen, wenn auch nur 
fheinbare, Seffeln anlegt, endlich nur zu leihe 
vergißt, daß dieſes Abfchütteln alles Pofitis 
ven zulegt die Auflöfung jeder Form herbeis 
führen müffe, in der fich doch hienieden alles 
urd fo auch dag Glaubensbekenntniß des 
Chriſten im Staate, bewegen muß. In ſo 
fern läßt ſich daher im Katholizismus fein 
Hinderniß gegen fehriftftellerifche Regſamkeit 
entdecken. Wollen wir uns aber auf der ans 
deren Seite, auß der Erfahrung der Vergans. 
‚genheit, nicht verheelen, daß man in fathos 
lifchen Ländern, aus zu beforgtem Eifer ges 
gen die Neuerungen des Proteftantismug, 
manchmal zu aͤngſtlich an folchem Beſtehendem 
klebte, mas eigentlich mit dem Weſen des 
Katholizismus nicht zufammenhieng; daf man 
deswegen oft jedes Wort gegen die einmal 
herrſchende, mitunter wenig begruͤndete, Meise 
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nung, fon mit dem Schreckensnamen der 
Hiterodorie brandmarfte und daß eben das 
durch ein Mangel an Wetteifer für die freis 
mütbige Beleuchtung philofopbifcher und theos 
logifher Gegenſtaͤnde veranlaßt wurde, fo 
may man allerdings in dem Katholizismus, 
mozu fih das Herzogthum Welfalen bekennt, 
wenn auch gerade fein Hemmniß gegen, doch 
mwenigftend feine Aufmunterung für fchrifts 
- flellerifche Arbeiten finden. Uebrigens herrſchte 


vielleicht in keinem Fatholifchen Lande Deutfchs 


lands, fo viel Toleranz, als von. jeher grade 
im Herzogtbum Weftfalen. 

6. Die letzte Ruͤckſicht endlich, melche wir, 
unferem vorgefegten Plane nach, bei, Betrachs 
tung unferer fiteratur zu würdigen haben, iſt 
der klimatiſche National-Character 
der Weſtfalen. Daß es demſelben weder an 
Anlagen, noch an Kraft, Sinn und Thaͤtig⸗ 


keit gebricht, fein Gefühl für Literatur zu bil- 


den und in das Gebiet der Wilfenfchaften mit 
glüclichem Erfolge einzudringen, erhellt ſchon 
darauß, daß fo mandıe Sep diefer Pros 
bins, oft aus den nicdrigiten Ctänden, aber 
unter glüclicheren Verbältniffen, als fie ihnen 
die Heimath bot, in fremden Ländern, in jes 
dem Kebensverhältniffe, fich zu den bedeutend: 
fien Poſten emporſchwangen und zum Theil 
noch jegt in hoher wohlverdienter Achtung 
ſtehen. Wir dürfen uns deshalb Fühn, fos 
wohl auf die vorfichenden Schriftſtellernach⸗ 


er 
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richten, als auf bie Publizirät berufen. Aufs 
ferdem beurkunden die vielen weftfälifchen Stus 
dienſtiftungen, Die jedoch meift alle im Aus⸗ 
lande bluͤheten und zu Grunde giengen, den 
hohen Sinn dieſes Voͤlkchens für wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung. Ja der Weſtfale zeichnet ſich 
nicht felten durch eine Originalitaͤt, Gründs 
lichkeit und einen warmen Eifer fuͤr alles 
Wahre und Gute, beſonders aber durch einen 
gluͤcklichen practiſchen Blick ſo vorzuͤglich aus, 
daß in dieſer Hinſicht ſein regſamer Geiſt; 
nur mit dem geſunden ſtarken Koͤrper, worin 
er wohnt, verglichen werden mag. 
Indeß laͤßt ſich nicht laͤugnen, daß bet 
allem dem die geiſtige Wuͤrkſamkeit des Weſt— 
falen, mehr in ſich zuruͤckgezogen, als mittheis 
lend, mehr ſpeculativ als productiv, daß 
er ſelbſt mehr zu practiſcher Thaͤtigkeit, als 
zur Bildung Anderer durch ſchriftſtelleriſche 
Verſüche aufgelegt ſey. Dieſes iſt aber 
der klimatiſche Erbtheil aller nordiſchen Mens 
fhen, denen er, wegen der hohen Lage feines 
Vaterlandes, mehr noch anzugehören fcheint, 
als manche feiner nördlichen Nachbaren in ihren 
fruchtbaren Niederungen und diefe Ruͤckſicht 
koͤnnte uns allein ſchon fuͤr den ſonſt nieder⸗ 
ſchlagenden Gedanken entſchädigen, daß Weſt⸗ 
falen nicht blos fruͤher, ſondern auch jetzt 
noch, in einem Zeitalter, wo man in größes 
ven und Fleineren Staaten metteifere, feine 
32 
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Gedanken, Anſichten, Entdeckungen und Vor⸗ 
ſchlaͤge, durch Druckſchriften zur Publizitaͤt 
zu bringen, wo alles ſich beſtrebt, Kuͤnſte und 
Wiſſen ſchaften zu laͤutern und zu verfeinern, 
gegen andere Provinzen vielleicht weniger Mänr 
ner hervorbringt, welche ſich der Muͤhe un— 
terziehen, durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten, ih—⸗ 
ren Mitbuͤrgern zu nutzen und ihr Vaterland 
ehrenvoll auszuzeichnen. Nimmt man aber das 
zu noch, daß der Weftfale in feiner Einfachr 
heie und Prunflofigkeit, fih am väterlichen 
Heerde nie gewöhnt hatte, nah großen Dins 
gen zu frachten, daß er in feinen politifchen 
und häuslichen Verhältniffen eben fo felten 
duch Ehrgeitz ald durch Nahrungsforgen zur 
Schriftitellerei gefporne wurde, fo fann man 
in feinem Flimatifchen Character pfychologifche 
Gründe genug für die Erfcheinung finden, 
bag ihm, obgleich er unter den ungünftigften 
Derhältniffen, mehr Sinn für Literatur bethäs 


ı tigte, als man von jenen erwarten burfte, 


doch eigentliche Authorſucht, diefe entfeßliche 
Kranfheit, unter welcher das Publifum eben 
ſo ſehr leidet, als der unglüdliche Kranke 
der davon befallen wird, im Ganzen fremd 
geblieben ift. | 

Nehmen wir aber alle bier bargelegten 
Verhältniffe, unter denen fich die Literatur 
des Herzogthums bildete, zufammen; . finden 
wir, daß die Bildungsanftalten des Landes, 
die Öffentliche Verfaſſung, worin feine Bewoh⸗ 
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ner Teßten, der Mangel an YHälfömteeeln, bie « 
dem literarifchen Verkehr in anderen Provins 


sen helfen und ſelbſt der eigenthümliche Nas 


tional » Character des Weftfalen, fammt und 


ſonders nachtheilig auf die Entfaltung liter 


rarifcher Geiftesblüten wuͤrken mußten, fo iſt 
es nicht alein keinesweges befremdlich, die 
Erndte nicht reicher zu finden, fondern man 


. muß im Gegentheile erftaunen, im Scooße 


Di 


dieſes Laͤndchens, faſt in allen Zweigen dee 
Wiffenfhaft, Schriftſteller anzutreffen, deren 
Werke einen eben fo gebildeten Geſchmack, 
ald ausgebreitete Kenntniſſe ihrer Verfaſſer 
beurkunden. 

um dieſe Bemerkung noch anſchaulicher 
zu machen, bedarf es nur einer Vergleichung 


der hier gegebenen Nachrichten, mit ſolchen, 
die aus anderen deutſchen Provinzen bekannt 


ſind. Eine ſolche durchgehaltene Vergleichung, 
zu welcher in der Einleitung des erſten Ban⸗ 
des dieſer Beitraͤge auch Hoffnung gegeben 
worden (S. XXXVIIL) die aber, um die— 
fen Band nicht über die Gebühr auszudeh⸗ 
nen, noch zur Zeit vorbehalten werben muß, 
wird aufs Ueberzengendfte lehren, daß der Wells 
fale ſich des Scherfleing, welches er zur Aus⸗ 
breitung der. Humanitaͤt auf Erden beigetras 
gen, nicht zu fhämen hat. .Eine Behaups 
tung, bie felbft in dem Falle ihre Wahrheit 
nicht verlieren würde, wenn mider Ermars 
ten die Summen folcher Parallelen zum Nachs 
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theile Weſtfalens fehr von einander verfchter 
ben ſeyn ſollten; denn es ift hier nicht blos 
das Ergebnig an fih, fondern es find auch 
die Berhältniffe zu würdigen, unter denen 
es fich entwidelte. Nur die Herzen find unfer, 
bie Thaten dem Glüd. Gewiß bat unter 
gleichen Berhältniffen fan irgend eine anz 
dere beutfche Provinz Gleiches geleiftet und 
mehr als diefer Tharfache bedarf es nicht, um 
das alte Borurtheil von der geiftigen Roheit 
MWeftfalend zu befchäamen. Mehr als dag, 
ſollten biefe Blätter auch nicht beweifen, 


J 


Arnsberg, gebrudt mit Kerkenſchen Schriften. 
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